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Unange

Dollfuß will ſich in Genf beſchweren
Der öſterreichiſche Geſandte beim Auswärtigen Amt vorſtellig geworden Deutſche Richtigſtellung

Angebliche deutſche EinflußnahmeAufnahmeſperre
beim Arbeitsdienſt

Berlin, 25. Januar. Jnfolge der zahl
reichen Meldungen zum Arbeitsdienſt iſt in
den letzten Tagen eine derartige Ueberfüllung
eingetreten, daß die Aufnahmen in den Ar
beitsdienſt vom 25. Januar bis 25. Fe
bruar geſperrt werden müſſen. Wir er
fahren dazu von unterrichteter Seite, daß der
Arbeitsdienſt in den letzten Tagen über 16 000
Anmeldungen ablehnen mußte, weil einfach
keine Stellen für die jungen Leute vorhanden
ſind. Die jungen Leute, die ſich bis jetzt be
reits angemeldet haben, ſind vornotiert und
werden höchſt wahrſcheinlich zum 25. Februar
einbernfen.

Perſonenzug Madrid
Santander entgleiſt

9 Tote und A0 Verletzte.
Paris, 25. Januar. Havas meldet aus

Santander, daß der Perſonenzug Madrid
Santander zwiſchen Peſquera und
Montabliz infolge Bahndammrut-
ſches entgleiſt iſt. Neun Perſonen ſollen ums
Leben gekommen ſein, darunter der Lokomotiv
führer und Heizer. Die Zahl der Verletzten
wird mit 40 angegeben. Ein Hilfszug iſt von
Santander abgelaſſen worden.

Erdbeben in Nordthina
Zahlreiche Tote

London, 25. Jan. Wie Reuter aus
Shanghai meldet, wurden die nordchineſiſchen
Provinzen Shanſit und Suijuan von einem
Erdbeben heimgeſucht, das zwei bis drei Minu
ten dauerte.

Berlin, 25. Jannar. Ausländiſche Blätter
haben in den letzten Tagen wiederholt gemeldet,
die öſterreichiſche Regierung habe ſich an den
Völkerbundsrat gewandt, um dort
das deutſch öſterreichiſche Verhältnis zur Sprache
zu bringen. Zu dieſen Nachrichten iſt zunächſt
darauf hinzuweiſen, daß der öſterreichiſche Be
vollmächtigte in Genf ſelbſt in Abrede ſtellt,
bei ſeinem letzten Beſuch beim Generalſekretär
des Völkerbundes andere Dinge als rein öſter
reichiſche Fragen zur Sprache gebracht zu haben.
Richtig iſt, daß der öſterreichiſche Ge
ſandte im Auswärtigen Amt im
Auftrage ſeiner Regierung vorſtellig geworden iſt und eine Reihe von
Beſchwerdepunkten über angebliche Ein
flußnahme gewiſſer reichsdent-

cher Kreiſe auf die nativnalſozialiſtiſche
ewegung in Oeſterreich zur Sprache gebracht

hat mit dem Hinweis, daß Oeſterreich ſich an
den Völkerbund wenden würde fallsdieſen Beſchwerden nicht Rechnung getragen
werden ſollte.

Die einzelnen Behauptungen werden zur
Zeit in Berlin geprüft und, wie jetzt ſchon ge
ſagt werden kann, auf Grund des Ergebniſſes
dieſer Prüfungen binnen kurzem nachdrücklich
richtiggeſtellt werden.

Das öſterreichiſche Volk will Frieden
mit Deutſchland

Handel und Gewerbe fordern
Freundſchaft mit dem Reich.

ordnungen zum wirtſchaftlichen Neuaufbau
Stückwerk bleiben müßten, wenn nicht die
Vorausſetzungen für eine wirkliche Aufbau
arbeit geſchaffen werden. Dieſe Voraus
ſetzungen ſeien aber nur dann gegeben, wenn

Oeſterreich mit allen Nachbarſtagten in freundſchaftlichem Ver
hältnis lebt. „Wir fordern“, heißt es in
der Entſchließung, „die

Wiederherſtellung der Freundſchaft rtt
dem Deutſchen Reiche

Bei Zurückſtellung jeder Preſtigepolitik ſind die
Vorausſetzungen hierzu gegeben. Es wird er
wartet, daß kein Mittel unverſucht bleibt, um
dieſe notwendige Grundlage für einen geſicher
ten Wirtſchaftsneuaufbau zu ſchaffen.

Die Zeitungen, die dieſe n ver
öffentlichten, u. a. das „Süddeutſche Tageblatt
in Graz und die „Grazer Tagespoſt“, ſind
beſchlagnahmt worden, und zwar wer
des Satzes von der Wiederherſtellung des
freundſchaftlichen Verhältniſſes mit dem Deut
chen Reiche

Horſt-Weſſel-Lied an Dollfuß' Tafel
Berlin, 25. Jan. Blättermeldungen aus

Wien zufolge ertönte bei dem letzten Empfang,
den der Bundeskanzler Dollfuß dem italieni
ſchen Staatsſekretär Suvich gab, plötzlich in
den Prunkräumen des Bundeskanzlers die
Muſik einer Spieldoſe, die den ver
ſammelten Diplomaten und deren Damen das
HorſtWeſſelLied in Erinnerung brachte. Der
Bundeskanzler gab ſofort Anweiſung, bei den
Gäſten nach dem Beſitzer der Spieluhr zu

Salzburg, 25. Jan. Auf der Tun des ſuchen. Es gelang auch, die Spieluhr zu fin
Reichs Hago-Bundes, der älteſten den, aber erſt, nachdem die vier Verſe des
überparteilichen Spitzenorganiſation des freien
Handels und Gewerbes in Oeſterreich, wurde
eine Entſchließung gefaßt, in der erklärt wird,
daß die von der Regierung erlaſſenen Ver

HorſtWeſſelLiedes abgeſpielt waren. Die
Spieldoſe ſteckte in der großen Standuhr, die
das tfett des Speiſeſaales der Bundeskanzlei
ziert.

Sozialismus der Tat am 30. Fanuar
Ein Aufruf des Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propaganda

Am 30. Januar 1988 wurde der Führer
urch den hochherzigen Entſchluß des Herrn

Feichspräſidenten zur Kanzlerſchaft des
u berufen. Damit war der Ausruch der nationalſogzialiſtiſchen Revolution ge
ſcchert.

g Im Verlauf von zwölf Monaten hat die
gierung unter der Führung Adolf Hitlers

auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
nd ſtürzende und umwälzende Reformen
urchgeführt. Das vorläufige

Ergebnis dieſer Reformen
liegt offen zutage:

u Wirtſchaſt befindet ſich wieder im Auf
Heeh zwei Millionen ehemals arbeitsloſer
Nenſchen ſind in die Fabriken und Kontore
Ah tgekehrt, der Bauernſtand iſt in ſeinen

ehe grundlagen geſichert, das kulturelle
a en wurde von den ſchlimmſten Verſalls-
feſrinungen gereinigt, das Reich iſt ge
an im Jnnern und ſteht eben im zähen

mpf um ſeine Ehre und Gleichberech-
De Rent tigung nach außen.

egierung weiß ſehr wohl, daß es ihre Jahre noch nicht gelungen iſt, alle
entx eſeitigen Das wäre auch über Men
aht a gegangen. Der Führer hat bei der
dern 5. März 1988 vier Jahre Zeit

um ſeine S r rg in Jahr davon iſt veralen und ſchon ſehen wir allent-
artes neue Hoffnung undreiſe der d ertragen in alle
eeie ſünd en Volkes zurück

n. Der Jahrestag d iſoziale gg es Ausbruchs der nationalsialiſtiſchen Revolution fällt mitten in den

Winter, in einen Weltkriſenmonat allererſten
Ranges. Der Führer und ſeine Mitarbeiter
in der Regierung ſind der Ueberzeugung, daß
man ſeiner, hiſtoriſch geſehen, am eheſten ge
recht wird, wenn man ihn

ohne rauſchende Feſte
in der Jdee einer lebendig gewordenen Volks
gemeinſchaft durch eine grandivſe und in dieſen
Ausmaßen nur ſelten dageweſene Demonſtrativn
ſozialer Hilfsbereitſchaft begeht.

Das Winterhilfswerk iſt deshalb angewieſen
worden, alle von ihm in dieſem ſchweren Winter
betreuten Volksgenoſſen durch eine beſondere
fühlbare und ſichtbare Spende am 30. Januar
zu erfreuen und ihnen damit zu zeigen, daß
der neue Staat ſie nicht im Stich läßt und
ihnen gerade am Geburtstag ſeines national
politiſchen Beſtandes helfend zur Seite tritt.

Der nationale Spendentag des 30. Januar
ſoll nicht in Sammelaktionen, ſondern in

Hilfsaktionen
beſtehen. Ohne daß dabei die vhnehin ſchon
ſchwer in Anſpruch genommene Opferbereit
ſchaft des deutſchen Volkes bemüht werden
müßte, wird das Winterhilfswerk aus für dieſen
Zweck von der Regierung zur Verfügung ge
ſtellten Beſtänden am 30. Januar für die von
ihm betreuten Volksgenoſſen zuſätzlich zu ſeinen
ſonſtigen Leiſtungen

15 Millionen Lebensmittelgutſcheine im
Werte von je 1 Mark

verausgaben. Der Bedürftige erhält für ſich
und für jedes zu ſeinem Haushalt gehörende
bedürftige Familienmitglied nach Maßgabe
obiger Menge je einen Lebensmittelgut
ſchein.

Aus eigenen Mitteln des Winterhilfswerks
gelangen außerdem zuſätzlich zu der regel
mäßigen Zuteilung zur Ausgabe.

6,5 Millionen Gutſcheine über je einen
Zentner Steinkohle oder Braunkohlen

briketts.

Davon erhält der Bedürftige mit eigenem
Haushalt oder eigenem Mietszimmer nach Maß
gabe obiger Menge je einen Gutſchein.

Die näheren Einzelheiten werden durch das
Winterhilfswerk der Oeffentlichkeit mitgeteilt.

Jm übrigen wird die Bevölkerung aufge
fordert, von äußeren pomphaften Feſten, Fackel
zügen und Aehnlichem, der Not und dem Ernſt
der Zeit entſprechend, Abſtand zu nehmen, ihrer
Freude, Zuverſicht und herzlichen Genugtuung
aber über den durch den Führer kraftvoll be
gonnenen Aufbau des neuen Reiches, der mit
unverminderter Stärke weiter fortgeſetzt wer
den ſoll,

dadurch ſichtbaren Ausdruck zu verleihen,
daß ſie am 30. Januar von morgens 7 Uhr
bis abends 6 Uhr die Fahnen des

Reiches hißt.
Berlin, den 26. Jannar 1934

Der Reichsminiſter
für Volksaufklärung und Propaganda

Dr. Gvebbels.

Die Ausführungsbeſtimmungen über
die Zuteilung von Gutſcheinen am Tage
der nationalſozialiſtiſchen Revolution
ſtehe erſte Seite Stadtzeitung Halle.

Aufgang
nur für Herrſchaften.

Von Hans Graf Reiſchach
Der Nationalſozialismus hat ſich die Ueber

windung von Klaſſenhaß und Standesdünkel
zur Aufgabe geſetzt und in der Zeit ſeit der
Machtergreifung bewieſen, daß ſeine Jdee wohl
in der Lage iſt, das Trennende zu überwinden
und das deutſche Volk zu einer von einem
Willen beſeelten Nation zuſammenzuſchweißen.

Der gewaltige Umformungsprozeß,
über deſſen Ausmaß der 12. November 1983 ein
gutes Bild vermittelte, hat dazu geführt, daß
der Nationalſozialismus vielleicht allzu groß
mütig jenen gegenüber war, die ſich, wenn
auch nicht offen, ſo doch heimlich der Um
formung zu entziehen ſuchen und als nichtlöss
bare Fremdkörper im Schmelztigel der deutſchen
Revolution zurückblieben. Ereigniſſe der letzten
Zeit laſſen es notwendig erſcheinen, den felſen
feſten Willen des deutſchen Volkes feſtzuſtellen,
dieſe Fremdkörper auszuſcheiden, da ſie die
Einheit der Nation gefährden. Umſo not
wendiger dürfte dieſe Reinigung ſein, wenn
dieſe Fremdkörper den verwegenen Verſuch
unternehmen, Unruhe zu ſtiften und ihren Un
geiſt auf jene Kreiſe zu übertragen, die im
Begriff waren oder ſind, aus ehrlichem Herzen
zum Nationalſozialismus zu kommen und am
Aufbau des neuen Staates mitzuhelfen.

Von der Revolution zur Evolution.
Man hat in den letzten Monaten eine eifrige

Tätigkeit jener Kreiſe feſtſtellen können, die
früher offen die ſchärfſten Gegner der national
ſozialiſtiſchen Erhebung waren und die beim
Uebergang von der Revolution zur Evolution
wieder ihr Haupt zu erheben beginnen und
unbekümmert das weitertreiben, was ſie bisher
zum Schaden des deutſchen Volkes zu tun für
richtig hielten. Das deutſche Volk weiß, daß
Adolf Hitler die jahrtaufende alte Sehnſucht
verwirklicht hat und zum erſten Mal eine
wirklich deutſche Nation ſchuf. Das deutſche
Volk iſt ſich dieſer Tatſache bewußt und zu
gleich von dem Willen beſeelt, mit rückſichts
loſer Strenge jenen das Handwerk zu legen,
die aus Unverſtand oder Bosheit daran gehen,
die vom Nationalſozialismus zugeſchütteten
Gräben wieder aufzureißen, die das deutſche
Volk bisher trennten. Deutſchland kennt keine
andere Sehnſucht als in Ruhe und Frieden
das von Adolf Hitler begonnene Aufbauwerk
zu vollenden. Das deutſche Volk hat die Worte
des Führers zur Kenntnis genommen, daß die
Frage der Staatsform unagktuell p
iſt und es denkt nicht daran, gegen dieſes Wort
des Führers etwas zu unternehmen. Die oben
genannten Kreiſe aber entwickeln in dieſer
Hinſicht eine Rührigkeit, die Unruhe ſchafft.
Dort werden lebhaft Pläne erörtert, die ſchon
einmal aktuell ſchienen, und zwar damals, als
Herr von Schleicher ſich auf dem politiſchen
Parkett verſuchte. Jn Klubs und an Tee
Nachmittagen wird die Stimmung ſondiert
bzw. Stimmung gemacht, und wir wiſſen wohl
von den Beſuchen, die auch bei National
ſozialiſten gemacht werden und die darauf
hinauslaufen, ein Thema aktuell zu geſtalten,
das nicht aktuell iſt. Das deutſche Volk inter
eſſiert ſich nicht dafür, ob jemand unter ge
wiſſen Umſtänden bereit iſt, einen gar
nicht mehr beſtehenden Thron zu
beſteigen, das deutſche Volk intereſſiert es nur,
zu wiſſen, daß der nationalſozialiſtiſche Staat
alles daran ſetzt, die deutſche Zukunft zu
ſichern. Die Männer im Braunhems Kaben
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Man hätte ſich einmal die Mühe machen
ſollen, in unſere Maſſenquartiere zu gehen,
in unſere Proletarierſtäöte, dann hätte man
ein anderes Bild von den Segnungen und
Wirkungen des ſogenannten Friedensver

Der Führer.trages bekommen.

nicht gekämpft, um Altes, Vergangenes zurück
zuholen, ſondern um ein neues Deutſchland zu
bauen. Es iſt vielleicht gut, dies einmal offen
zu erklären und hinzuzufügen, daß kein Unter
ſchied in der Behandlung ſolcher Saboteure am
Platze iſt. Der Marxismus wurde von uns
nicht vernichtet, um der Reaktion Platz zu
machen, ſondern Marxismus und Reaktion
mußten vergehen, um dem Nationalſogialismus
und damit Deutſchland zum Siege zu ver
helfen. Zu dieſem Thema gehören auch die

Verſuche gewiſſer Kreiſe,
exkluſive Zirkel am Leben zu erhalten oder neu
zu beleben. Auch hier iſt es vielleicht notwendig
dieſe ewig Geſtrigen darauf hinzüweiſen, daß
der Nationalſozialismus keine Jnſtitutionen
zur Erziehung des Volkes oder gewiſſer Volks
teile braucht, beſonders dann nicht, wenn dieſe
Inſtitutionen erſt unter dem Zwang der Ver
hältniſſe ihre Vorliebe für den National
ſozialismus entdeckt haben. Viele Träger
adliger Namen werden mit einer ge
wiſſen Verwunderung geleſen haben, daß der
Adels marſchall der Deutſchen Adelsgenoſſen
ſchaft den deutſchen Adel um ſich zu ſcharen
beabſichtigt, um ihn „dem Führer zuzuführen“.
Mit Verlaub, Herr Adelsmarſchall, Jhre Be
mühung iſt etwas reichlich ſpät und wohl auch
nicht ganz am Platze. Jene Männer, die
Träger adliger Namen ſind, die aber auf die
Stimme ihres Blutes und ihres Gewiſſens
mehr hörten als auf Etikette und falſch ver
ſtändene Standesprinzipien, ſtanden längſt
unter den Fahnen Adolf Hitlers, als Kämpfer
für ein neues Deutſchland, als der größte Teil
der Mitglieder der Deutſchen Adelsgenoſſen
ſchaft im Nationalſozialiſten einen Rowwdy und
Bolſchewiſten oder beſtenfalls einen unreifen
Phantaſten ſah. Wir haben zum National
ſozialismus nicht als Adlige gefunden, die im
Dorngeſtrüpp irgendwelcher Standesrückſichten
verſtrickt waren, ſondern als deutſche Menſchen,
die im Leben ſtehen und in den letzten Jahren
micht ihre Aufgabe darin ſahen, einer mit
Recht vergangenen Zeit nachzutrauern, ſondern
die die Pflicht fühlten, als deutſche Menſchen
ſich mit ihrer ganzen Perſon tätig für den
d utſchen Aufſtieg einzuſetzen.
Keine Lebensberechtigung des Abels
ſtandes mehr.

Wir haben längſt erkannt, daß der Adel
als Stand keine Lebensberechtigung mehr hat, daß es einen Führungs
anſpruch des Namensadels nicht gibt, weil der
deutſche Adel, das muß einmal offen geſagt
werden, heute weder eine Ausleſe nach Raſſe,
noch nach Leiſtungen darſtellt. Wir haben nicht
nckch Name, Rang, Bildung und Beſitz gefragt,
ſondern danach, wer ſeinen Mann ſtellt und
wer ſich mit ſeiner ganzen Perſon für das ein
ſetzt; was er predigt. Mit dem deutſchen
Arbeiter und dem dzutſchen Bauern haben wir
Schulter an Schulter gegen den Novemberſtaat
gekämpft, als ſich weite Kreiſe des Adels daran
ergötzten, bei langweiliger Geſelligkeit „unter

francaiſe drangen Mittwoch nachmittag in den

der zufällig in den Wandelgängen des Juſtiz

eine regierungsfeindliche Haltung eingenommen
haben, benutzten die Gelegenheit, um dem An
gegriffenen heftige Vorwürfe zu machen. Der

Beratungen des Auswürtigen Kam-

des Novemberſtaates geſtanden, als man in
exkluſiven Klubs darüber klagte, daß ein Baron
Y. keine „geborene“ Gräfin ſondern eine
„gewiſſe“ Fräulein Müller geehelicht hat. Wir
wurden mit unſeren Arbeiter und Bauern
kameraden von der Polizei des Herrn Severing
zuſammengeſchlagen, als gewiſſe Herrſchaften
mit Naſenrümpfen von den lauten und un
feinen Nazis ſprachen. Wir haben Deutſch
land die Straße wieder erkämpft, als Standes
vereinigungen darüber beratſchlagten, wie man
ſich im Novemberſtaat am bequemſten ein
richten könne. Wir haben alles eingeſetzt und
nie daran gedacht, nach der Karriere zu
fragen vder Beziehungen anzuknüpfen, um
unter Verzicht auf Leiſtungen durch dieſe Be
ziehungen vorwärts zu kommen. Wir haben
ein gutes Gedächtnis für das, was man in den
letzten Jahren ſagte und ſchrieb und wir ver
bitten es uns ein für alle Mal, wenn man jetzt
den Anſchein zu erwecken verſucht, als ob nicht
wir, ſondern die anderen die deutſche Freiheit
erkämpft und das neue Deutſchland erbaut
hätten.

Wir haben Eure Hilfe nicht erbeten

und nicht bekommen, als wir einſam und ver
biſſen kämpften und wir brauchen Eure Be
lehrungen jetzt nicht, wo das Tatſache iſt, was
wir predigten und das zu Grunde ging, was
Jhr plantet. Wir glauben auch nicht an eine
Umſtellung aus vollem Herzen, ſonſt wäre es
nicht möglich, daß der Adelsmarſchall jenem
raſſiſch verſeuchten Teil des deutſchen Adels
nachtrauert, den man jetzt, wohlgemerkt nicht
freiwillig, ſondern unter dem Zwang der Ver
hältniſſe, aus der Adelsgenoſſenſchaft heraus
getan hat. Wir haben kein Verſtänd
nis für ſolche Nachrufe Herr Adels-
marſchall, umſo weniger, wenn man in
einem ſolchen Nachruf der Hoffnung Ausdruck
gibt, dieſe „bon einem tragiſchen Ge
ſchick Betroffenen“ doch noch irgendwie er
halten zu können. Mit einem ſolchen Nachruf
beweiſt man nicht nur ein grenzenloſes Un
verſtändnis den Zeichen der Zeit gegenüber,
ſondern man beweiſt zugleich, daß hier keine
innere Umwandlung vor ſich gegangen iſt,

ſondern eine der üblichen oberflächlichen

Gemeinſchaft zu erziehen, um dadurch die
deutſche Zukunft zu ſichern. Zum Dritten

Aufſchrift „Aufgang nur fürHerrſchaften.“ Jim Dritten Reich ſoll
jeder den Platz haben, der ſeiner Leiſtung und
ſeiner Tüchtigkeit entſpricht, aber niemand ſoll

etwas zu erreichen, was ihm ſeiner Tüchtigkeit

nach nicht zuſteht. gkeit
iſt unſer Ziel, weil dieſe Einigkeit die beſte

Zukunft iſt. Wer dieſe Einigkeit zerſetzt, iſt
unſer Feind und den ſoll die Strafe treffen, die
dem gebührt, der ſich am Leben der Nation
verſündigt. Den Böswilligen mag dies als

empfänglicher wird.

Paris, 25. Jan.
Gegen die Leiter eines Unternehmens

zur Durchführung großer öffentlicher
Arbeiten iſt Anklage erhoben worden.
Es handelt ſich um den früheren
Miniſterpräſidenten Fran-
cois Marſal und einen gewiſſen
Gérard, die Vorſtandsmitglieder
dieſer Geſellſchaft ſind.

Zwei hohe franzöſiſche Miniſterial-
beamte beurlaubt

Paris, 25. Januar. Im Anſchluß an eine
Unterredung, die zwiſchen dem Miniſterpräſi
denten und dem Handelsminiſter ſtattfand, wird
bekanntgegeben, daß auf Grund der im Han
delsminiſterium im Zuſammenhang mit dem
Staviſky-Skandal geführten Unterſuchung der Generalinſpektor für das Kredit
weſen im Handelsminiſterium, Delamarche, und
ein ſtellvertretender Abteilungsleiter desſelben
Miniſteriums vor den Diſziplinarrat geſtellt
worden ſind. Beide Beamte haben ihre Amts
tätigkeit ſofort einzuſtellen

Lärmende Kundgebungen

Paris, 25. Januar. Mitglieder der Action

Pariſer Juſtizpalaſt ein, wo ſie Flugſchriften verkeilten und lärmende Kund
gebungen veranſtalteten. Einem Mit
arbeiter des Unterrichtsminiſters de Monzie,

palaſtes exſchien, wurde übel mitgeſpielt.
Mehrere Anwälte, die im Staviſky-Skandal

lebhafte Wortwechſel hätte faſt zu Tätlich
keiten geführt.

merausſchuſſes über Heutſchland
Paris, 25, Januar. Der Aus wärtige

fich“ zu ſein. Wir haben vor den Gerichten Kammerausſchuß nahm am Mittwoch

Keuer Knanoſkandal in Frankre
Früherer Miniſterpräſident unter belaſtender Anklage

im Pariſer Fuſtizpalaſt
Der Arbeitspaß als Leiſtungsausweis

eine Mitteilung ſeines Vorſitzenden Herriot
über den Notenaustauſch zwiſchen Frankreich
und Deutſchland entgegen. Ein eingehender
Meinungsaustauſch ſchloß ſich an. Zum Be
richterſtatter über einen Entſchließungsantrag
des Abgeordneten Darigac, durch den die
Regierung aufgefordert wird, einen nationalen
Jnformationsausſchuß zu bilden und durch
baldige Schaffung eines „Oberkommiſſarigats
für außendiplomatiſche Beziehungen“ die Ge
gen propaganda ſtraff zu organiſieren, iſt der
Abgeordnete Pecet ernannt worden.

Waffenfunde bei Sozialdemokraten
in Niederöſterreich

Wien, 25. Jan. Die Sicherheitsbehörden von
Niederöſterreich haben verſchiedene Anzeigen er
halten, daß in Gebäuden, die der ſozialdemo
kratiſchen Stadtgemeinde Schwechat bei Wien
gehören, ſo im ſtädtiſchen Bad und in Wirt
ſchaftsgebäuden, Waffen des aufgelöſten Repu
blikaniſchen Schutzbundes verborgen ſind, der be
kanntlich die Wehrformation der Sozialdemo
kraten war. Bei einer den ganzen Mittwoch
vormittag andauernden Hausſuchung wurden
in Schwechat 40 Maſchinengewehre, 70
Gewehre, 200 bis 800 Handgrang-

ten, davon 100 ſchar
38 000 Schuß Jnfanteriemunition
nahmt. Bisher ſind 80 Perſonen verhaftet
wörden, ſämtlich Funktionäre des Schutzbundes
und Gemeindeangeſtellte. ig
geht noch weiter.

in Antwerpen
Antwerpen, 25. Jan. (Meldung unſerez

Korreſpondenten. Jn Antwerpen kam es
zu großen anti ſemitiſchen Kunde
gebungen, Die Mitglieder der faſchiſtiſchen
Legion Nationale Belge veranſtalteten
Demonſtrationen gegen die zunehmende Ein
wanderung vſtjüdiſcher Elemente, bei denen
Schlägereien entſtanden. Eine Anzahl
Juden wurde hierbei verletzt. Die jüdiſchen
Kaufleute ſchloſſen ihre Geſchäfte, weil ſie
Plünderungen befürchteten. Die Polizei mußte
die Ruhe wiederherſtellen

nalen Arbeitsamtes hat ſeine Tagu nung am
Mittwoch abend abgeſchloſſen. Er hat den

ren z auf den 4. Juni 1934 angeſetzt

ſammentreken.

Neue Wege zur Unterbringung
Berlin, 25. Jan. Die Beſchäftigung Jugend

licher im Arbeitsdienſt kann nur dann
die erhoffte dauernde Wirkung haben, wenn es
gelingt, die nach Ablauf ihrer Verpflichtungs
zeit ausſcheidenden Arbeitsdienſtwilligen nun
möglichſt anſchließend an das Ausſcheiden in
freie Arbeit unterzubringen. Der Präſident der
Reichsänſtalt hat im Benehmen mit der Lei
tung des Arbeitsdienſtes umfangreiche

Richtlinien für die Unterbringung
aufgeſtellt, die den Landesarbeitsämtern und
Arbeitsämtern übermittelt worden ſind. Es
wird feſtgeſtellt, daß die Vermittlung der aus
ſcheidenden Arbeitsdienſtwilligen alleinige Auf

entlaſſener Arbeitsdienſtler
gabe der Reichsanſtalt iſt. Die Vermittlung
wird in enger Verbindung mit den Organe
des Arbeitsdank durchgeführt. Es ſollen
möglichſt beſtimmte Entlaſſungs
termine vereinbart werden, damit die Ver
mittlung der Dienſtwilligen auf einige Stich
tage im Jahre beſchränkt bleibt. Jm Hinblid
auf die Tatſache, daß ſich unter den Dienſt

Gleich 4
ſchaltungen. Wir ſind von der Notwendigkeit
überzeugt, das deutſche Volk im Geiſte der

Sicherung für des deutſchen Volkes Leben und

fgeladen, rund
und ſonſtiges Material gefunden und beſchlagg

Die Unterſuchung

Antiſemitiſche Kundgebungen

Der Verwaltungsrat des internatio

Beginn der diesjährigen Arbeitskonfer
e

Verwaltungsrat wird am 26. April wieder zu l

Reich führt keine Treppe mit der

den Verſuch unternehmen, ohne Leiſtung mit
einem Titel, mit einem Namen oder mit Geld

Die Einigkeit der Nation

Warnung dienen, den Unbelehrbaren aber
als Mahnung, ihren Geiſt etwas mehr zu
ſchärfen, damit er für das Zeitgeſchehen etwas

T
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willigen Jugendliche befinden, die bisher
überhaupt noch keinen Beruf ausgeübt haben
ſollen in großem Umfange Berufsberater
eingeſchalket werden, deren Aufgabe es auch
iſt, die Dienſtwilligen zu überzeugen, da
ihre Berufszukunft nicht in Großſtädten un
dicht bevölkerten Jnduſtriegebieten, ſondern in

GEyulebgeifſe in einer Setz- Setesrale

Anter Emigranten in Dättemare
Beobachtungen eittrs

Don G. M.
9. Fortſetzung.

Man bekommt in Baurup nationalſozia
liſtiſche PropagandaKlebemarken, Hakenkreuz
nadeln aus Silber, die das Stück eine Krone
koſten, Broſchen mit dem Hakenkreuz und an
dere Symbolgegenſtände. Daneben werden
ſehr gute Bücher und Broſchüren abgeſetzt,
s. B. „SA einer von vielen“ zu 30 Oere,
oder „Der Nationalſozialismus als Weltan
ſchauung, oder auch „Däniſcher nationaler
Sozialismus von Rittmeiſter Lembke. Ge
rade in einem ſo verhältnismäßig kleinen
Lande, das von derart vielen jüdiſchen Emi-

ranten überſchwemmt wird iſt es verſtänd
ich, daß die Judenfrage immer offener zur

Diskuſſion gelangt. Früher gab es derartige
Lektüre überhaupt nicht. Jetzt ſah ich in el. ter
Buchhandlung in der FalkonerAllee in Kopen
hagen ein Aufklärungswerk von H. Brunö
ausgeſtellt, das den Titel „Die Dänen und die
anderen!“ trägt und ein lebendiges Bild von
jüdiſcher Macht und jüdiſchem Einfluß in

änemark und den damit verbundenen Ge
en vermittelt. Auch M. Arildskov beſchäf
igt ſich in einer gktuellen Streitſchrift mit

dem Thema „Die jüdiſche Hochfinanz“. Dieſe
Bewegung wird nicht mehr aufzuhalten ſein.
Sie hat nun ſogar nach Schweden über
gegriffen, wo die in „Sveg Rikes Bokhandel“,
Stockholm, zu habenden Schriften über den
Urſprung und die Erſcheinungsformen des
Hakenkreuzes, über die Sünden der jüdiſchen
Hochfinanz und über die wahren Zuſtände im
„Sotvjetparadies“, berichtet von einem nach
Schweden geflüchteten Ruſſen, Aufſehen er
regen. Der däniſche „Nationalſozialiſt“ brachte
unlängſt ein wundervolles Gedicht „Hakenkreuz
im Dunkeln“, das als Kopfgzeichnung die drei
däniſchen Hauptlandesteile Jütland, Fünen

und Seeland zeigte, aus denen je ein mächtiges
Hakenkreuzbanner emporwuchs.
kein Zweifel mehr: der Gedanke des Na
tionalſozialismus marſchiert nun
auch im germaniſchen Norden!
der Marſch auch vielleicht lange dauern eines
Tages wird er mit dem Siege enden, und
dann wird in Kopenhagen reiner Tiſch gemacht.

Lage des Deutſchen Reiches und die Entwick
lung in den umliegenden Ländern genau, ſo
mu
der
bar wird. Nichts überzeugt einen mehr davon
als eine Reportagefahrt durch Dänemark. Das
Emigrantentum kennt aber ſeine Lage und
putſcht daher von Tag zu Tag mehr, um zu
retten, was zu retten iſt.
Hoch und Landesverrat auffordern, werden zu
Waſſer und zu Lande über die Grenzen ge
ſchmuggelt, und daß die Kuriere der SPD mit
„neutralen
Breitſcheid, Wels und Höltermann ja ſelber in
Paris zugeſtanden, „Neutrale Päſſe darf man
wohl getroſt mit „falſche“ überſetzen. Die Emi
granten gehen in die Buchhandlungen und ſor
gen dafür, daß über die in Amſterdam gedruck
ten Hetzwerke von Heinrich Mann, Toller, Ste
fan Zweig uſw. Ankündigungsſchilder geſetzt
werden „Deutſche Literatur“, ſo daß der däni
ſche Käufer irregeführt wird. Sie ſchlagen den
Buchhändlern vor, Adolf Hitlers Werk „Mein
Kampf“ aus dem Schaufenſter zu nehmen, ohne
allerdings Erfolg damit
Kopenhagener
einem dieſes Buch des Führers z. B. als erſtes

Hetttſchen Reporters
Beckmtarrn

Es beſteht gar

Mag

Wie ſe wählen, hetzen etrd
ſwioteerert?

Betrachtet man als reiſender Reporter die

man erkennen, daß die Stellung
jüdiſchen Emigranz unhalt

Flugblätter, die zu

Päſſen“ ausgerüſtet ſind, haben

Arnzu haben.
fälltRathaäusplatz

ſein,

ins Auge, und zwar im Kundendienſtlokal der
„Berlingske Tidende“. Ferner iſt es den Emi
granten nicht gelungen, Preſſechef Dietrichs
Buch „Mit Hitler an die Macht aus dein
Buchhandel zu entfernen, im Gegenteil, die
Nachfrage beginnt erſt einzuſetzen. Die Hilfs

Einfluß hat, iſt auch nicht mehr erſchütternd,
ſo daß den Emigranten nur noch übrig vleibt,
der däniſchen Oeffentlichkeit ihre eigenen
„Preſſe“ Erzeugniſſe aufzudrängen. Und das
tun ſie dann auch in reichem Maße!

Man könnte ſich nach dem verfloſſenen
Berlin W Zurückverſetzt glauben. Obenan
thront die „Neue Weltbühne“, die in Paris ge
druckt und auf verwickelten Umwegen nach
Kopenhagen gebracht wird. 80 Oere nehmen die
Brüder für ſo ein Heftchen. Ein ganzesMittageſſen mit Kaffee bekommt man dafür!
Der Ton iſt genau ſo „vornehm“ wie zuvor.Jm Jnſeratenteil verſucht man die wer
ringenden deutſchen Dichter und Schriftſteller
zu ſchädigen, indem man brüllt: „Zu Weih
nachten ein Buch aus Leipzig? Neinll!
Schenken Sie Jhren Freunden ein Abonnement
auf Wie miſerabel muß doch die Stellung der Emigranten ſein, wenn ſie ſolche un
ſauberen Manöver nötig haben! Ebenfalls in
Paris erſcheint „Das neue Tagebuch“ des ſatt
ſam bekannten Herrn Schwarzſchild, in dem
beiſpiellos gehetzt und Frankreich mehr
oder weniger offen zum Krieggegen Deutſchland aufgefordertwird. Lion Feuchtwanger lügt dreiſt und
gottesfürchtig, daß wir Deutſche den Krieg
wollen, um das arme ſchwache Frankreich zu
zerſtören, und daß wir ſelber den Reichstag
angezündet hätten. Wahrſcheinlich hat er noch
nie von einem Lubbeſchen Geſtändnis gehört
oder er lieſt keine Zeitungen.

Sehr intereſſant ſind auch die Jnſexate. Die
Juden ſcheinen wenig beliebt in Frankreich zu

denn in einem Jnſerat werden Emi-
granten, die lieber von Paris nach Palä
ſting ziehen möchten, aufgefordert, ihre
Adreſſe einer Spedition für verbilligten Stück
gute und Sanimelladungsverkehr einzuſenden.

ſtellung durch die däniſche Preſſe, ſotveit ſie H

e

geht ebenfalls einwandfrei aus einer Annonce h
hervor, denn dort heißt es: „Republikaniſche
Deutſche, leſt den Er unterhält einen aus
gezeichneten Nachrichtendienſt und wird über
alles, was ſich in Deutſchland ereignet, dur
ſeine Korreſpondenten ſchnellſtens unterrichtet
Hier haben wir alſo diejenigenElemente, die heimlich Poſt mit er
fundenen Schauermärchen über die
Grenze ſchmuggeln! Sie ſollen
ſich nur nicht er wiſchen laſſen!

Der veingefallette Gpion
der „Weltbühne rDie „Neue Weltbühne“ hatte während det

Volksabſtimmung einen Agenten nach Berlin
geſchmuggelt, leider wußte er aber nichts von
Wahlterror und dergleichen zu verichten, ſo
dern ſchrieb gang im Gegenteil folgendes: „J
blieb an dieſem Tage noch etwa zwei Stunden
in den Straßen vom Wedding: Die Zuſtim
mung äußerte ſich nicht nur im gewaltigenfaſt lückenloſen Fahnenſchmuck des Ww
beiterviertels. Nichts kann einen, der da
heutige Deutſchland befucht, mehr erſchüttern
als die Begeiſterung, mit welcher 27
Volk, auch ein großer Teil der Arbeiter
und ein noch größerer Teil der Arbeits
loſen, zum Nationalſozialismu
ſteht. Na alſol Mehr Erkenntnislangen wir von einem Einigrantenhäupthu
der „Weltbühne“ ja überhaupt nicht. Selbſt e
Mann wie Troßtzki ſchreibt in einem m
aus Konſtantinopel, daß man ſich, wenn t
die internationale Tagespreſſe lieſt W
muß: die Waage beginnt ſi h
gunſten Deutſchlands zu neigen neVöllig hoffnungslos ſieht ein Mann namen
Willi Schlamm die Lage der Emigrans t
Auslande an. Er ſchreibt mit großer e ut
erkenntnis der „Neuen Weltbühne“: „Der deſchen Linken, find, alles in allem, ein t
Randbemerkungen (1) geglückt. Wer on
ihr denn, daß ſie die Machtmorgen iſt Dieſe Analyſen, Feuilleten
Nachrichten uſw. ſind nichts als „pe

Gute Reiſel Und daß ſpioniert wird
lich gufgeregte Ohnmachtguter gete Aen in

e
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Honnerskag, 25. Januar 1934

liegt, wo fie als Kleinſiedler,See ertker in ländlichen Sied-
ungen, uſw. eine Exiſtenz und Familie

gründen können.
Eine Rückwanderung in die Großſtädte ſoll

überhaupt nach Möglichkeit unterbleiben.
ESoweit bisher in verſchiedenen Orten
kſchlandse der Arbeitspaß

x Einführung gelangt iſt, dient er lediglich
em einen Zweck. die Schwarzarbeit zu

kekampfen. In der „NSSozialpolitik“ zeigt
nun der ſtellvertretende Leiter des Sozial
amtes der Deutſchen Arheitsfront, Dr.
DHaeſchner Wege auf, wie der Arbeitspaß
in zweckentſprechender Weiſe ausgebaut werden
kann. Er betont dabei die Notwendigkeit, den
Arbeitspaß als ein Mittel für die Hebung
des Berufsſtandes der Handarbeiter
überhaupt zu verwenden.

In den Berufen der Handarbeiter ſei es
nicht üblich, daß man ihm, der nur zu oft
unter Einſetzung von Geſundheit und Leben N
ſeinen Beruf ausfüllen müſſe beim Ausſchei
den ein anſtändiges Zeugnis gebe, wie man es
dem kleinſten Bürvangeſtellten gegenüber als
ſelbſtverſtändlich anſehe.
Der Handarbeiter erhalte im allgemeinen
ſeinen Abkehrſchein und ſeine Papiere,
eine Arbeitsbeſcheinigung, die man als gerade
zu un würdig und entehrend bezeich
nen müſſe. Der Arbeitspaß könne ein wert
volles Hilfsmittel werden Um dem Unterneh
mer und Betriebsleiter ein getreues Bild von
der Perſon des Bewerbers zu verſchaffen.

Der Arbeitspaß wäre danach zu ergänzen
durch Fragen über die Art der Be

rufsausbildung, die beſondere
Eignung und Fertigteiten, dieBewertung der beruflichen Leiſtungen

und die perſönliche Führung.

Vernichtende Niederlage

des Weltjudentums
Kairo, 25. Januar. Der Jnternationale

Gerichtshof hat geſtern mittag unter atemloſer
Spannung der dichtgedrängten Zuſchauermenge
das Urteil im Kairver Judenprozeß
verkündet. Die Klage der Weltliga zur Be
kämpfung des Antiſemitimus wurde als unzu
läſſig abgewieſen. Der Kläger wurde außerdem
zu den Koſten des Verfahrens verurteilt.

Gefängnisſtrafe
für drei katholiſche Geiſtliche

München, 25. Jan. Jn dem Prozeß
e die dret katholiſchen Geiſtichen Dr. Muhler, Thaler und
Sollacher verkündete das Sondergericht
am Mittwochabend folgendes Urteil:
Die Angeklagten Dr. Muhler, Thaler und
Sollacher ſind ſchuldig je eines Vergehens
gegen 8 3 der Verordnung des Reichspräſi

denten vom 21. März 1933. Es werden ver
urteilt? Stadtpfarrer Muhler zu 4 Monaten
Gefängnis, Kaplan Thaler zu 3 Monaten Ge
fängnis und der Katecher Sollacher zu 5 Mo
naten Gefängnis. Außerdem haben alle drei
die Koſten zu tragen.
In der Urteilsbegrüdung heißt es u. a.
Es wurde feſtgeſtellt, daß Muhler die Behaup
tungen über Vorgänge in Dachau, die er, wie
nicht widerlegt werden konnte, von einem
Kommuniſten erfahren hatte, an ſeine Kapläne
weitergegeben hat. Thaler hat dieſe Mittei
lungen an ſeinen Kollegen Sollacher weiter
getragen, der ſie weitererzählte. Die Behaup
kungen waren nicht wahr und infolgedeſſen
ſage das Anſehen der Regierung ſchwer zu
chädigen. Muhler gibt zu, die Behauptungen
ſelbſt für unwahr gehalten zu haben. Das
Gericht verkennt nicht, daß es im dienſtlichen
Intereſſe weſentlich ſein kann, daß der Pfar-
rer ſeine Kapläne über die Stimmung in
Hommuniſtenkreiſen unterrichtet, doch braucht
er nicht Einzelheiten wiederzugeben. Auch
hätte er den Kaplänen ein Schweigeverbot
guferlegen und ſie davon unterrichten müſſen,
daß er ſelbſt die ihm mitgeteilten Behaup
tungen für unwahr halte. Das Gericht hat

len e Dr. Muhler nicht aus
eßlich aus ſeelſorgeriſ ehandelt ad ſeelſorgeriſchem Intereſſe ge

Abendandachten am 30. Januar
Ein Erlaß des Reichsbiſchofs

an )'7lin, 25. Januar. Der Reichsbiſchof hat
h eng irchenregiernngen folgenden Er

„Am 30. Januar 1934 iſt der Jahrestag der
Berufung unſeres Führers zum Kanzler des

atſchen Reiches. Jn Dankbarkeit gegen Gott
gedenkt das deutſche Volk an dieſem Tage
ganz beſonders der Rettertat Adolf Hitlers.
9 rege deshalb an, daß am Dienstag, dema atnunar 1934, in den Kirchen Aben d
G tesdien ſt e ſtattfinden, die der Bedeu
tung dieſes Tages Rechnung tragen.

gez. Ludwig Müller, Reichsbiſchof.“

Die Opfer der E i it xploſion in Rio de Janeirv. Die e a auf der Jnſel
t nach ergänzenden BeSee aus Rio de Janeiro nicht ſo viele

e fordert. als man anfänglich vefürch
We isher wurden zwei Tote und zehn

weiht

Berlin, 25. Jan. Dienstag abend fand eine

d Peter der Hitlerjugend,es Deutſchen Jungvolkes und des Bun
des Deutſcher Mädel ſtatt, an der alle
höheren Führer und Führerinnen teilnahmen.
Nach der Eröffnung durch den Stabsführer
Nabersberg ſprach der Reichsjugendführer
Baldur von Schirach zunächſt über organi
ſatoriſche Fragen. Dann ging er auf die Be
deutung der Tatſache ein, daß die Weihe der
HJFahnen gerade am 24. Januar in Potsdam
ſtattfindet. Das ſei ein Bekenntnis zu dem
Preußengeiſt eines Friedrich des Großen
und zu dem einfachen Hitlerjungen Herbert

orkus, der für Deutſchland gefallen ſei.
Die Fahnen der HJ würden geweiht an

demſelben Ort, an dem 1932 zum erſten Reichs
jugendtag 100 000 Hitlerjungen aufmarſchiert
ſeien gegen alles Morſche und Reaktionäre, und
wie damals, ſo ſtehe auch heute und immer die
HJ gegen jede Reaktion.

„Deutſchlands Jugend kommt nach Pots-
dam, um an der Stelle des Reichsjugendtages
von einſt die Fahnen zu weihen, die immer
gegen die Reaktion geweht haben und immer
gegen ſie wehen werden. Der Tag von
morgen iſt der ſtolzeſte Tag, der Tag des
Opfers, der Tag, an dem wir uns wieder ein
mal trotz unſerer Jugend als Soldaten der
Nation bewährt haben.“

Der große Tag
Jn der Garniſonkirche wurden am

Mittwoch an der Gruft des Großen Königs
die 342 Fahnen der Banne der Hitlerjugend von
dem Reichsführer Baldur von Schirach ge
weiht. Unter den Gäſten bemerkte man u. g.
Reichsminiſter Dr. Goebbels, Reichsminiſter
Dr. Frick, Stabschef Röhm, den Führer
der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, und den
Polizeipräſidenten Graf Helldorf. Das
Innere des Gotteshauſes war mit den Fahnen
des jungen Deutſchland und mit den alten
hiſtoriſchen Fahnen geſchmückt. Nachdem auf
der Orgel eine Phantaſie zum Lied der Hitler

Mitkeldentſche NativnalZertung r
Baldur von Schirach

Hitler-Fugend erlebt den Geiſt von Potsdam

r. 217

542 Bannfahnen

Baldur von Sthirach
das Wort zu der Weiherede. Er führte u. a.
aus:

Zum erſten Mal in der deutſchen Geſchichte
ſteht die Jeeinte Jugend an der Gruft unſeres
größten Königs. Es iſt nur wenige Tage her,
da waren wir in Weimar Zeugen eines für
uns alle gewaltigen Erlebniſſes. Weimar
und Potsdam, die beiden Pole des ewigen
Deutſchtums, haben in dieſen Tagen eine neue
tiefe Symbolik erhalten.

Die jetzt noch verh lten Fahnen der Hitler
jugend ſind die Zeichen einer Revolution,
die von Bauern de Witern erkämpft

wurde.
Sie dienen darum dem Beſtand des Werkes,
das dieſe treueſten Söhne der Nation geſchaffen
haben. Sie ſollen niemals mißbraucht werden
für die Intereſſen einer Schicht, ſind weder
Fahne einer Kaſte, noch einer Krone, ſon
dern des ganzen Volkes und des
Führers, der dieſes Volk zuſammenſchloß.

Heute vor zwei Jahren wurde der Hitler
junge Herbert Norkus von marxiſtiſchen Ver
brechern auf furchtbare Weiſe ermordet. 21
ſtarben wie er, und wenn wir

„Norkus“
ſagen, meinen wir heute nicht mehr dieſen
einzelnen Jungen, ſondern jene Formation, die
ich einmal die „unſterbliche Gefolg-
ſchaft genannt habe. Der Totalitäts und
Führungsanſpruch, den die Hitlerjugend inner
halb der deutſchen Jugend erhebt, iſt in dieſen
Toten begründet.

Wenn ich das Programm der nationalſozia
liſtiſchen Jugendbewegung in der kürzeſten
Formel umreißen ſollte, dann würde ich ſagen:

Wir haben die ganze Jugend zu Herbert
Norkus hinzuführen.

Damit iſt das Weſen dieſer für die Welt
rätſelhaften Jugendorganiſation enthüllt. Sie
iſt heroiſch, und weil ſie heroiſch iſt, iſt ſie
die Erfüllung der Sehnſucht der Beſten
unſerer Jugend.

jugend Die Fahne flattert uns vor
an“ vorgetragen war, ergriff der Reichsjugend
führer

Die Jugend iſt gemäß dem Befehl ihres
Führers Adolf Hitler

Pionier dieſer Gemeinſchaftsidee,

Waſhington, 25. Jan. Wie Reu
ter meldet, wurde der Marinehaushalt
vom Kongreß angenommen.

Amerika befürchtet einen ruſſiſch
japaniſchen Krieg

Das Weiße Haus lehnte am Mittwoch eine

niſche Kriegsflotte zu der durch den Londoner
Flottenpakt feſtgelegten Höchſtgrenze ausgebaut
werden kann, ab. Jn Marinekreiſen wünſcht
nian darüber hinaus auch die Vermehrung der
Luftſtreitkräfte, um die neuen Kreuzer mit
Flugzeugen ausrüſten zu können. Die täglichen
Meldungen der amerikaniſchen Preſſe, die von
einer wachſenden Spannung zwi
ſchen Rußland und Japan berichten.
laſſen der Oeffentlichkeit die Bedeutung einer
ſtarken Kriegsflotte immer deutlicher er
ſcheinen. Manche Blätter rechnen beretts für
das Frühjahrmitdem Ausbruchdes
Krieges im Fernen Oſten. Unter dieſen
Umſtänden war auch der Kongreß der Meinung,
daß die Stellung der Vereinigten Staaten im
Stillen Ozean durch eine ſtarke Flotte geſchützt
werden müſſe. Der Ausbau der Flotte er
ſcheine vor allem deswegen beſonders not
wendig, weil Japan offenbar die im Jahre
1936 ablaufenden Waſhingtoner und Londoner
Flottenpakte nicht in der vorliegenden Form
erneuern will, ſondern die Flottengleichheit mit
England und den Vereinigten Staaten bean
ſprucht. Die Gleichheitsforderung wird in der
amerikaniſchen Preſſe ganz allgemein als ein
Beweis für die japaniſchen Angriffs-
pläne aufgefaßt. Jn dieſem Zuſammenhang
iſt es von Bedeutung, daß Präſident Rooſevelt
und Botſchafter Buüllit in ihren kürzlichen
Aeußerungen die ſtarke Friedensliebe der
Sowijetregierung beſonders betont haben.

Auch Frankreich rüſtet weiter zur See
Paris, 25. Jan. Der Kriegsmarineausſchuß

der Kammer hat am Mittwoch einen Bericht
des Kriegsmarineminiſters Sarraut über den
gegenwärtigen Stand der franzöſiſchen
Marine entgegengenommen Sar-
raut hat weiter die Grundzüge der Flotten
politik der Re ierung dar elegt. Der Miniſterhat betont, daß für Frankreich die Notwendig

Amerika hefütrchtet Oftaſten Krieg

Die amerikaniſche Marinevorlage
von der Kammer angenommen

Stellungnahme zu der Frage, ob die amerika d

keit vorliege, über eine moderne und ſtarke ſeh

Marine zu verfügen, die in der Lage ſei, die
Freiheit ſeiner Seewege, die Sicherheit ſeiner
Küſten und die Verteidigung ſeiner überſee
iſchen Beſitzungen zu ſichern. Ergänzend er
fährt man aus gut unterrichteter Quelle, daß
der Kriegsmarineminiſter in ſeinem Bericht
beſonders auf die Notwendigkeit hingewieſen
hat, die Zuſammenarbeit der Ueberwaſſer
kriegsſchiffe mit Unterſeebooten und den Waſ
ſerflugzeugen zu regeln. Er hat weiter wieer einmal anf die angebliche Ge
fahr hingewieſen, die die deutſchen
Kriegsſchiffe des Typs „Deutſchland“ für
die „alten“ franzöſiſchen Flotteneinheiten dar
ſtellten und dem Ausſchuß perſönliche Anſichten
darüber geäußert, wie dieſer Gefahr begegnet
werden müſſe.

Der neue Völkerbundskommiſſar

Leſter in Danzig
Danzig, 25. Januar. Der neue Dan ziger

Völkerbundskommiſſar Leſter, der
Mittwochfrüh in Danzig eintraf, machte ſeinen
offiziellen Beſuch beim Senatspräſidenten, beim
Präſidenten des Hauptausſchuſſes ſowie beim
diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen
in Danzig. Jm Senatsſitzungsſaal hieß Se
natspräſident Rauſchning den Völkerbundskommiſſar namens der Danziger Regie
rung herzlich willkommen. Der Senaktspräſident
wies darauf hin, daß der Völkerbundskommiſ
ſar in einer Zeit nach Danzig komme, in der
die Beziehungen zwiſchen der freien Stadt
Danzig und ihrer Nachbarrepublik Polen auf
dem Wege direkter Verhandlungen mit Polen
eine gewiſſe Entſpannung erfahren hätten. Er,
der Senatspräſident, hoffe, daß es auch ohne
Jnanſpruchnahme der Organe des Völ
kerbundes gelingen werde, die noch
nicht geklärten Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den beiden Staaken Danzig und
Polen einer für beide Teile befriedigenden
Löſung entgegenzuführen. Völkerbundskommiſ
ſar Leſter dankte dem Senatspräſidenten und
betonte, daß er ſtolzs und dankbar für die Be
rufung auf einen ſo ehrenvollen Poſten ſei. Er
glaube, daß der Völkerbund in bezug auf
Danzig nur den einen Wunſch habe, die Dan
ziger Bevölkerung an der Aufrechterhaltung
und Förderung der guten Beziehungen zu dem
großen Nachbarlande Polen mitwirken zu

Sie iſt Tag für Tag beſtrebt, dieſe Jdee in die
Tat umzuſetzen. Wir haben das Jahr 1933
dazu benutzt um in dieſem Geiſte zu wirken.
Alle marſchieren heute in einer Front. Alle
tragen das gleiche Hemd.

So ſteht das junge Deutſchland über Stände,
Klaſſen und Konfeſſionen hinweg in einem
großen Bunde zuſammen. So wurde die Hitler
jugend die größte Jugendorganiſation der
Welt. Je mehr die uns anvertraute Jugend
alles Trennende überwindet, um ſo mehr
können wir alle Gefahren bannen.

Aus dieſem Grunde dulde ich in der mir an
vertrauten Jugend weder konfeſſione L
len Streit noch Vertretung irgendwelcher
Sonderintereſſen, beſonders aber
keinerlei Propaganda für irgendeine beſtimmte
Staatsform.

Ein Bekenntnis zu Potsdam iſt zu
gleich ein Kampfruf gegen die

Reaktion,
d. h. gegen jene bürgerliche Dummheit,
die das Alte nur deswegen lobt, weil ſie das
Neue nicht ſehen will.

Jhr alle verſteht mich, wenn ich ausſpreche,
daß wir kein größeres Erlebnis haben als das
unſeres Führers, der ein unbekannter Arbeiter
war wie viele in unſeren Reihen, die für
ſein Deutſchland geſtorben ſind.

Vor mir ſtehen die 342 neuen Fahnen der
Hitler-Jugend. Der Adler Friedrichs des
Großen iſt auf dieſe Fahnen geheftet. Das
Vermächtnis Friedrichs des Großen weht
in ihnen für alle, die der Hitler-Jugend
angehören. Euer Weg zur Unſterblichkeit
führt durch dieſe Fahnen. Jch weihe ſie
dem Gedächtnis des großen Toten und für
das Volk des srsſen Deutſchen, der uns

e

Nach Beendigung ſeiner Rede legte Baldur
von Schirach an der Gruft Friedrich des
Großen einen Lorbeerkranz nieder. Jn
tiefem Schweigen verließen die Reichsminiſter
und Ehrengäſte das Gotteshaus. Dann be
gann im Luſtgarten der Vorbeimarſch
vor dem Führer der Hitlerjugend. Voran die
Blutfahne, gefolgt von den übrigen Fah
nen der Hitlerjugend und dem Ehrenbann
BrandenburgSüd.

Prozeß gegen die Mörder
des GS-Manns von der Ahe
Berlin, 25. Januar. Die Staatsanwaltſchaft

Berlin hat wegen des am 17. Februar vorigen
Jahres an dem Scharführer der SS von der
Ahé begangenen Mordes nunmehr Anklage
gegen 18 Perſonen erhoben und beantragt, das
Hauptverfahren vor dem hieſigen Sonder
gericht zu eröffnen. Das kommuniſtiſche Ver
brechen an dem SS Mann von der Ahé er
folgte etwa 8 Wochen nach dem Mord an dem
Sturmführer Hans Eberhard Maikowſki
und dem Polizeiwachtmeiſter Zauritz. Die
Anklage legt 17 Beteiligten außer Landfrie
densbruch gemeinſchaftlichen Mord zur Laſt
Sie ſieht in dem Hauptangeklagten, dem
25 Jahre alten Richard Hüttig, den Führer
der Charlottenburger Kampfſtaffeln und ſo
mit den Leiter des ganzen Ueberfalles. Hüttig
iſt nach den Ermittelungen auch derjenige, der
die tödlichen Schüſſe auf den SS-Mann ab
gegeben hat. Lediglich gegen den letzten An
geklagten, den 831 Jahre alten Paul Zweig
der ſich als Straßenpaſſant an der Verfolgun
der SS- Männer beteiligte, iſt ausſchließli
Anklage wegen Landfriedensbruchs erhoben.
Man hofft, den Prozeß in 10 bis 12 Tagen zu
Ende führen zu können.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Verfügung des Gauleiters
Es hat ſich in letzter Zeit immer mehr und

mehr die Gewohnheit eingebürgert, daß Amts
walter ihre Verfügungen, die ſich meiſt nur an
einen kleineren Kreis richten, als „Parteiamt

ſchen Preſſe zur Veröffentlichung zugehen laſ
ſen. Dies hat zu einer ungebührlichen Jnan
ſpruchnahme des Platzes und damit zu einer
untragbaren Belaſtung unſerer Parteipreſſe ge
führt. Jch treffe deshalb hiermit die Ver
fügung, daß die Veröffentlichung von „Partei
amtlichen Bekanntmachungen künftighin nur
mehr dem zuſtändigen politiſchen Leiter vom
Ortsgruppenleiterrang aufwärts zuſteht.

Der Gaunuleiter.

(ez.) Rudolf Jordan,

Perſonalveränderungen
Der Kreisleiter Pg. Lautenſchläger,Querfurt, hat mit der Begründung ſeiner

beruflichen Ueberlaſtung ſein Amt als Kreis
leiter niedergelegt. Jch danke ihm an dieſer
Stelle für die geleiſtete Arbeit und beauftrage
mit der kommiſſariſchen Weiterführung des
Kreiſes Querfurt Pg. Landrat Crewell,

ehen.
Querfurt,

R. Jordan, Gauleiter.
—ÜJ r -TJ-JZ T

Mild, leicht schäu-
mend, ganz wunder-
voll im Geschmachk.

liche Bekanntmachungen“ der nationalſozialiſti-
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Nationgal-Wärtß
Die konjunkturelle Ausweitung

In ſeinem neueſten Vierteljahrsheft nimmt
das Inſtitut für Konjunkturforſchung in ein
gehenden Ausführungen zu der gegenwärtigen
wirtſchaftlichen Lage in Deutſchland und zu
den Erfolgen der Konjunkturpolitik Stellung.
Danach macht die
konjunkturelle Belebung der Wirtſchaft
von Monat zu Monat weitere Fortſchritte
Zwar zwingt der Winter einige Wirtſchafts
zweige dazu, die Arbeit vorübergehend einzu

ſtellen. Davon abgeſehen aber regen ſich überall
in der Wirtſchaft die Kräfte von neuem. Am
einprägſamſten ſind die Erfolge der zurück
liegenden Monate im Kampfe gegen die Er
werbsloſigkeit. Es iſt gelungen, die Zahl der
Arbeitsloſen bei den Arbeitsämtern von über
6 Millionen im letzten Winter auf 83,7 Mil
lionen im Herbſt herunterzudrücken. Selbſt im
dovember, in dem die Arbeitsloſigkeit ſonſt

regelmäßig ſteigt, iſt ſie im Jahre 1933 noch
geſunken, und im Dezember war die ſaiſon
übliche Steigerung erheblich geringer als in
den vorangegangenen Jahren. Die konjunk-
turellen Fortſchritte konnten aber natürlich
nicht alle Teile der Wirtſchaft gleichmäßig
treffen. Die

Geſamtbeſchäftigung
(Arbeiter und Angeſtellte) hat bisher von ihrem
Rückgang bereits wieder etwa ein Viertel auf
geholt. Sie iſt konjunkturell (d. h. nach Aus
ſchaltung der Saiſonſchwankungen) bis jetzt um
rund 1,6 Millionen geſtiegen, nachdem ſie in
den Jahren des Niedergangs um rund 6,2
Millionen geſunken war. Um ungefähr den
vierten Teil des Rückgangs hat ſich bisher auch
die gewerbliche Gütererzeugung erhöht. Der
Güterverkehr hat ſeinen Rückgang zu etwa
einem Fünftel wieder wettgemacht. Das

Arbeitseinkommen
iſt geſtiegen, allerdings bis jetzt noch nicht um
den zehnten Teil des vorhergegangenen Ab
ſturzes. Die

Preiſe,
vor allem die Preiſe in der Jnduſtriewirtſchaft,
haben ſich nur wenig erhöht, der Außenhandel
dagegen ſtagniert. Dabei iſt überall in der
Wirtſchaft die Jnveſtitionstätigkeit auf dem
Weg nach vben am weiteſten fortgeſchritten.
Die Jnveſtitionsgüterproduktion hat bereits
wieder ein Drittel des Rückgangs aufgeholt.
Um beinahe ebenſoviel ſind auch die Transporte
guf der Reichsbahn, die in erſter Linie der
Jnveſtition dienen, geſtiegen. Jn den letzten
Monaten zeigen ſich die erſten Anſätze zu einer
Entſpannung auf den Kreditmärkten.

Das Kreditvolumen der Wirtſchaft beginnt ſich
etwas auszudehnen, die Sparkaſſen können
wachſende Einzahlungen der Sparer verbuchen,
und die Kurſe an den Effektenmärkten ſind
dabei, ſich von dem Rückſchlag der Sommer-
monate wieder zu erholen; auf dem Markt der
feſtverzinslichen Papiere haben ſie ihn ſchon
wieder wettgemacht und liegen ſogar höher als
im November 1927.

Sinrke Ausdehnung der Jnveſtitionstätig
keit, Woiſſe Erhöhungen des Verbrauchs und
des Einkommens bei unbedeuntender Steigerung
der Preiſe, darniederliegendem Export und nur
geringer Verflüſſigung der Kreditmärkte ſind
alſo die Kennzeichen der neueſten Konjunktur
entwicklung.

Dieſe Konſtellation erklärt ſich einerſeits
aus den Kriſenreſten, mit denen die Wirtſchaft
immer noch zu kämpfen hat, und andererſeits
aus der wirtſchaftspolitiſchen Aktivität der
leßten neun Monate. Noch vor einem Jahr
ſtanden wir vor dem Trümmerhaufen, den eine
Wirtſchaftskataſtrophe ohnegleichen hinter ſich

gelaſſen hatte. Jm Herbſt 1932 waren zum
erſten Male wieder Anzeichen der Erholung be
merkbar, aber dieſe Anſätze ſchienen gerade
gegen Ende des Jahres 1932 wieder zu ſchwin
den. Man mußte damals mit einer lang
anhaltenden Depreſſionsperiode rechnen, wenn
die Wirtſchaft dem „automatiſchen Anpaſſungs
und Heilungsprozeß“ überlaſſen bliebe, wie das
Jnſtitut für Konjunkturforſchung im März 1988
gusführte. Erſt als mit dem politiſchen Um
ſchwung in Deutſchland

neue Kräfte mit neuen Zielen
und neuen Methoden ans Ruder kamen, wurde
e aus dem Zuſtand der Erſtarrung
gelöſt.

Die Konjunkturpolitik ging dabei von fol
genden Grundſätzen aus:

1. Sie hat ſich vornehmlich auf den Binnen
markt veſchränkt, ſchon weil die Lage der Welt
wirtſchaft keine Hoffnung ließ, auf dem Wege
des Exports einen für die Geſamtwirtſchaft
entſcheidenden Erfolg zu erzielen.

2. Sie ſuchte an die Stelle der verſagenden
ſegte andere Finanzierungsmethoden zu
etzen.

3. Sie ſuchte gleichzeitig jede inflationiſti
ſche Aufblähung und Preisſteigerung zu ver
meiden.

4. Sie wollte die Jnitiative der freien Wirt
ſchaft nicht lähmen, ſondern erſetzen und ſo
weit wie möglich anſpornen.

Verwirklicht wurden dieſe Grundſätze in
zahlreichen Geſetzen, die freilich nicht immer
nur konjunkturpolitiſchen Zwecken dienen ſollten,
als Ganzes betrachtet aber folgende Mittel der
Konjunkturpolitik zur Anwendung brachten:

1. Der
öffentliche Kredit

iſt in großem Umfang für die Arbeitsbe-
ſchaffung eingeſetzt worden, und zwar teils
dadurch, daß die öffentliche Hand von ſich aus
Aufträge erteilt hat, teils dadurch daß Kredit
mittel als Zuſchüſſe oder als Kredite für Jnve
ſtitionen der privaten Wirtſchaft, namentlich
auf dem Gebiet der Bauwirtſchaft zur Ver
fügung geſtellt wurden.

2. Auf verſchiedene Weiſe wurde der
Steuerdruck erleichtert

Erſatzanlagen, Jnveſtitionen uſw. auf den ver
ſchiedenſten Gebieten ſind von der Steuer be
freit worden. Das Syſtem der Steuergut
ſche ine wurde bis zum September 19838 bei
behalten. Hinzu kamen beſondere Steuer
ſfenkungen auf dem Gebiet der Kraftfahrzeug
wirtſchaft und der Landwirtſchaft. Schließlich
hat die Reichsregierung neuerdings auch noch
die Steuerrückſtände für die Arbeitsbeſchaffung
herangezogen.

Durch die Aenderung des Bankgeſetzes,
die der Reichsbank erlaubt openmarketpolicy
zu tkreiben, ſind zunächſt wenigſtens Voraus
ſetzungen dafür geſchaffen, daß nun auch der

Kapitalmarkt ergiebiger
wird und zur Finanzierung der Jnveſtitions
tätigkeit in der freien Wirtſchaft beitragen
kann. Auch die Gemeindeumſchuldung, die im
Herbſt eingeleitet worden iſt, ſoll neben
der Sanierung der Gemeindehaushaltungen
die Lage am Kapitalmarkt bereinigen.

4. Die
grundlegende Umſtellung der

Agrarwirtſchaft
hat Bauerntum und Landwirtſchaft vor der
Gefahr des Zuſammenbruchs bewahrt und ſie
zugleich aufnahmefähiger für Jnduſtrieerzeug
niſſe gemacht.

er
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Verbrauch
iſt direkt angeregt worden durch die Eheſtands
darlehen, durch die Verteilung der Bedarfs
deckungsſcheine und durch die Steuerbefreiung
einmaliger Zuwendungen an Arbeitnehmer.

Das Schwergewicht aller dieſer Maßnahmen
liegt darin, die Jnveſtitionstätigkeit an allen
möglichen Stellen der Wirtſchaft anzuregen
und namentlich die Bautätigkeit wieder in Gang
zu bringen. Es iſt klar, daß der Einſatz kon
junkturpolitiſcher Maßnahmen in einem Teil
der Wirtſchaft zunächſt nicht alle Gebiete gleich
mäßig befruchten kann. Es wird daher vor
allem für die nächſten Monate darauf an
kommen, daß der Aufſchwung ſich möglichſt über
alle Teile der Wirtſchaft gleichmäßig ausbreitet.

Krupp Abſchluß 1932/33
Die Friedr. Krupp, A.G. ſchließt ihr

Geſchäftsjahr 1932/38 mit einem Ver u ſt in
Höhe von 3069 449 (im Vorjahr 15 281 642)
Mark, der aus Rücklagen gedeckt wird.

Die Fried. Krupp Gruſonwerk A.G. in
Magdeburg ſchließt das Geſchäftsjahr 1932/33 mit
einem Verluſt von 341 238 (im Vorjähr 389 175) RM.,
der vertragsgemäß von der Fried. Krupp A.G. Eſſen
übernommen wurde. Die Fried. Krupp Germania-
werft A.G. in Kiel weiſt einen Verluſt von 500 568
(im Vorjahr 766 476 M. aus, der vertragsgemäß von der
Fried. Krupp A.G. Eſſen übernommen Burde.Die A.G. für ünternehmungen der Eiſen
und Stahlinduſtrie in Berlin ſchließt ihr Ge
ſchäftsjahr mit einem Gewinn in Höhe von 130 979 M.
(im Vorjahr 255 986 M. Verluſt), der vertragsmäßig an
die Fried. Krupp A.G. Eſſen abgeführt wurde.

Der Abſchluß der Friedr. HKrupp A.G.
für das Geſchäftsjahr 1982/83 ſteht ganz im
Zeichen des Wiederanſtiegs der
deutſchen Wirtſchaft. Die Erzeugungs
und Beſchäftigungszahlen weiſen gegenüber dem
Vorjahr eine ſtattliche Zunahme auf, und in
folgedeſſen haben ſich auch die finanziellen Er
trägniſſe gebeſſert. Die Firma wäre in der
Lage geweſen, einen ausgeglichenen Geſchäfts
abſchlüß vorzulegen, wenn das Unternehmen
nicht Vorbelaſtungen beſonderer Art gewiſſer
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maßen als Erbſchaft der Vergangenheit noch
immer zu tragen hätte.

Gut behauptet

Berliner Effektenbörſe vom 24, Januar.
Aktien weiter ziemlich umſatzlos. Publi

kumsbeteiligung iſt kaum vorhanden. Obwohl
die vorliegenden Nachrichten aus der Wirtſchaft
(geſteigerte Kohlenförderung bei Harpener,
Rütgers Umſatz plus 8 v. H., Auslandsauftrag
für Meg, günſtiger Bericht über die Geſchäfts
lage der Berliner Maſchinen, neunprozentiger
Dividendenvorſchlag bei Süddeutſcher Zucker
uſw.), nicht ungünſtiger Natur ſind, bröckelten
die Aktienkurſe überwiegend leicht ab.

Trotz der optimiſtiſchen Verwaltungserklärung der
Harpener A.G. auch Montane eher angeboten und
bis zu 1 v. H. ſchwächer. Als widerſtandsfähig ſind
Tarifwerte zu erwähnen, Feldmühle erneut 0,75 v. H.
höher, dagegen Elektro Papiere eher rückgängig. Rheag
kamen gegen letzte Notiz vom 18. Jan. 3 v. H. höher in
den Handel. Auf kleines Angebot kamen Kali Aſchers
leben um 2 v. H., Deutſche Atlanten um 2,75 v. H. und
Engelhardt- Brauerei ſogar um 4 v. H. nach. Auch
Renten wieder ſehr ruhig, nur Altbeſitz auf ca. 97
erholt. Reichsbahnvorzugsaktien lebhafter und bis 0,50
v. H. feſter. Reichsſchuldbuch forderungen 0,12 bis
0,25 niedriger, ſpäte 94,50. Umtauſch-Dollarbonds weiter

kleines Intereſſe für die 4,5prog. öſterreichiſche Staats
rente von 1914, für ungartſche GCordrente und für Mace-
donier. Nach den erſten Kurſen uneinheitlich, Ma
ſchinenwerte und Altbeſitz weiter feſt. Jm
weiteren Verlaufe keine Veränderung von Belang. Reichs
bahnvorzugsaktien weiter auf 111,75 anziehend, Schutz
gebiete mit 9,80—9,85 behauptet, Schubert u. Salzer
kommen verſpätet mit 186 (4,50 v. H. unter Vortag) zur
Notis. Das Geſchäft in UmtauſchDollarbonds hielt an,
die Kurſe zogen im Verlauf bis zu 0,50 v. H. über
ihren Vortagsſtand an.

Der Schluß war ſtill. Rheinſtahl und RWE.
waren angeboten. Erſtere verloren 1,75 gegen den An
fang. Auch Neubeſitz gingen auf 18,80 zurück. An den
übrigen Märkten war die Tendenz aber widerſtandsfähig.
An der Nachbörſe entwickelte ſich keinerlei Geſchäft, ledig
lich Neubeſitz wurden mit 18,75 umgeſetzt. Der Privat
diskont iſt unverändert 3,87.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin 4

Amtlich feſt geſetzte Preiſe)
Berlin, 24. Januar 1834

Märk. Weizen Märk. HaferDurchſchn.7677 190,00-193,00 Durchſchnit
Spree II S frei Berlin 146,00. 154,00andelspreis a ab Station 137,00.145,00
Preisgebiet III a DezemberHandelspreis MärzPreisgebiet IV. Auszugsmehl
Handelspreis 0,405 AſcheMärk. Futterw. (Type 0-—410]) 31,70—8270

Märk. Sommerw. Vorzugsmehl
Märk. Roggen 0,425 AſcheDurchſchn. 72 73 158,00-160,00 (Type 0-—50 30,70

Preisgebiet II Weizenmehl
Handelspreis 0,79 AſchePreisgebiet III Type 41-700 25,70--26,70Handelspreis Vollmehl 8
Preisgebiet IV 0,502 Aſche
Handelspreis (Type 0-6 29,70--30,70

Braugerſte, Roggenmehlfeinſte neue 0,82 Aſchefrei Berlin 185,00-191,00 (Cype 0--70 21, 90--22,90
ab märk. Stat. 176,00-182,00 Weizenkleie 12,20 12,50

Braugerſte, gute Roggenkleie 10,50-10,80
frei Berlin Raps 1000 Reg Sab märk. Stat. Leinſaat 1000 Reg SSommergerſte, Viktoria Erbſen 40,00-45,60

mittl. Art u. Güte Kl. Speiſeerbſen 32,00-36,00frei Berlin 165,00-173,00 Futtererbſen 19,00-—22,00
ab märk. Stat. Peluſchken 16,50--17,50

Wintergerſte, Ackerbohnen 16,50-18,00zweizeilig Wicken 15, 00-16,50frei Berlin Blaue Lupinen 12,00-13,00
ab märk. Stat. u Gelbe Lupinen 15,00-15,50Wintergerſte, Leinkuchen 12,60vierzeilig Erdnußkuchen 10,50 12,00frei Berlin Trockenſchnitzel 10,30-10,40
ab märk. Stat. SojaSchrot 8,50-—9, 10

Kartoffelflocken 14,40--14,90

Die Lage im Getreideverkehr nicht nennenswert ge
beſſert, der Abſatz allgemein weiter ſchwierig. Mühlen
nehmen nur in geringem Umfange Material auf, da
Mehl geſchäft nach wie vor auf den Abſatz kleiner
Poſten beſchränkt. Für Brot getreide Preisverände
rungen nicht zu verzeichnen. Hafer bei reichlichen

Angebot eher ruhiger, Gerſte blieb faſt geſchäftslos,
für Roggen exportſcheine zeigt ſich einiges Intereſſe

Berliner Metallnotierungen vom 24. Jan. Preiſe
in F. für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr.) Elektrolyt
kupfer 43,25. Srig.Hütten-Aluminium, 98—99 Proz. in
Blöcken 160; in Walz- oder Drahtbarren 164. Reinnickel,
98 99 Pros., 305. AntimpnRegulus 3941. Silber in
Barren, ca. 1000 fein, 38,50-41,50.

Terminmarkt. HKupfer: Januar 42 B., 41,50 G
Februar 42 B., 41,75 G.; März 42,25 B., 42 G. April
42,25 B., 42,25 G. Mai 42,50 vez., 42,50 B. 42,50 G.
Juni 42,75 B., 42,75 G. Juli 43 B., 43 G. Auguſt

5 B., 43,25 G. September 43,50 bes., 43,50 B., 4550
Oktober 43,75 vbez., 43,75 B., 43,75 G.; November

Stimmung: feſt
Februar 15,25 B., 14,75 G.
April 15,50 B., 15 G. Mai 15,50 B., 1
B., 15 G. Juli 15,50 B. 15,25 G.1 G.; September 15,75 B., 9.; Oktober 16,75 B.
1 G.; November 16 B., 15,50 G. Dezember 16 B.
15/75 G. Stimmung: ſtill. Zink Januar 19,50 B.
19 G.; Februar 19,50 B., 19 G.; Märg 19,75 B., 19/2
G. April 19,75 B., 19,50 G. Mai 20 B., 19,75 G. Juni
20,25 B., 20 G. Juli 20,50 B., 20,25 G. Auguſt 20,75 B.
20/50 G. September 21 B., 20,76 G. Oktober 21,25
21 G. November 21,50 B., 21,265 G. Dezember 21,76 B.
21,60 G. Stimmung: ſtetig.

Vom Markt der Drogen und Chemtkalien (Carl
Heinr. Stöber K. a. A., Hamburg). Aetznatron:beſſer abgefordert. So da calc.: leicht befeſtigt. Be
friedigendes Bedarfsgeſchäft. Kalilauge, Pott
aſſche lebhafte Abgänge. Oxralſäure: Die Ja
briken liefern kriſtalliſſerte Ware in Mengen unter 2100
Kilogr. jetzt nicht mehr direkt, ſondern nur durch den
Großhandel. Schellack: Tendenz nach weiterer Be
feſtigung wieder leicht abgeflaut. Terpintinsöl
Anfänglich faſt täglich geſtiegen, Schluß ſchwächer

ziemlich lebhaft, aber ebenfalls bis 0,50 v. H. rückgängig.
Geld unverändert leicht. Von Ausklandsrenten

Le im Tendeng luſtlkos. Vegetabikien: Nach
frage leicht belebt.
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Das Einmaleins für da
Ein Merkblatt der 5- und H-Kammer Halle

ie Jnduſtrie- und HandelsJan er zu Halle teilt mit:
Da in der Oeffentlichkeit noch große Un
Iarheit über das neue Rabattgeſetz herrſcht,
wird die nachfolgende Zuſammenſtellung der
wichtigſten Beſtimmungen ſicher von allge
meinem Jntereſſe ſein:

Welche Rabatte unterliegen dem Geſetz?
Maßgebend iſt der Abſatz an den letzten

Verbraucher. Wenn im geſchäftlichen
Verkehr (alſo nicht aus privater Hand) Waren
des täglichen Bedarfs im Einzelverkauf an den
letzten Verbraucher zu Zwecken des Wett
bewerbs veräußert oder gewerbliche Leiſtungen
des täglichen Bedarfs für den letzten Ver
braucher ausgeführt werden, ſo unterliegen ſie
dem Geſetz.

Welche Rabatte ſind nicht geregelt?
Da nur die Warenabgabe an den letzten

Verbraucher betroffen wird, ſind alle ſogen.
Viederverkäuferrabatte nicht ge
regelt. Der Warenbverkehr zwiſchen Herſteller
und Großhändler, Zwiſchen Großhändler und
Einzelhändler wird alſo nicht betroffen.

Wer erhält den Barzahlungsrabatt?
a) Nur derjenige letzte Verbraucher, der

unverzüglich nach der Lieferung der Ware
oder Verwirklichung der Leiſtung zahlt. Die
Zahlung muß in bar, ſie kann aber auch durch
Scheck oder durch Ueberweiſung er
folgen. b) Bei der ſogen. Abrechnung über
Warenlieferungen oder gewerbliche Leiſtungen,
wenn die Abrechnung unter Stundung des
Kaufpreiſes ſpäteſtens monatlich und die Zah
lung dann ſofort erfolgt. Dagegen gibt es
keinen Rabatt, wenn im Einzelfall die Ware
oder Leiſtung auf höchſtens einen Monat ge
ſtundet wird.

Wer darf keinen Barzahlungsrabatt geben?

Warenhäuſer-, Einheits-, Kleinund Serienpreisgeſchäfte oder ähn
liche, durch die beſondere Art der Preisſtellung
gekennzeichnete Geſchäfte, Konſumvereine
ünd Werkskonſumanſtalten. Auch
nicht in Form von Rabattſparmarken.

Wie hoch iſt der geſetzlich zuläſſige Rabatt?
3 v. H.; dadurch ſind in Zukunft doppelte

Rabattage unmöglich, falls dieſer Höchſtſatz ge
währt wird. Der Rabatt darf natürlich auch
niedriger ſein.

Müſſen Rabatte gewährt werden?
Nein. Wo bereits Vereinbarungen über die

ieſſung des Rabattes beſtehen, ſind dieſe
gültig.

Wie iſt der Rabatt zu gewähren?
s) Durch ſofortigen Abzug vom Preis
b) Durch Ausgabe von Gutſcheinen,

Sparmarken uſtv., die in bar einzulöſen
ſind. Für ſogen. Eigennachläſſe (Kauf
leute, die keinem Rabattſparverein angeſchloſſen
ſind) iſt Vorſchrift, daß die Einlöſung von
keinem höheren Umſatz als 50 abhängig
e werden. Das Riſiko des Kunden iſt

mit auf 1,50 beſchränkt worden. Dieſe
Vorſchrift betr. Einlöfungspflicht bei
50 Umſatz gilt nicht für Rabattſparvereine,
jedoch müſſen ſich dieſe jährlich einer ungb
hängigen Prüfung durch einen ſachverſtän
digen Prüfer unterziehen.

Jſt ein Mengenrabatt zuläſſig?
Grundſätzlich ja wenn folgende Voraus

ſetzungen vorliegen:

a) Wenn mehrere Stücke oder eine
größere Menge von Waren in einer Liefe
rung (alſo nicht in mehreren Lieferungen)
veräußert werden. b) Wenn dieſer
Mengenrabatt nach Art und Umfang ſowie
nach der verkauften Stückzahl oder Menge
als handelsüblich anzuſehen iſt.

Wie wird der Mengenrabatt gewährt?
a) Durch Hingabe einer beſtimmten Menge

der verkauften Ware (es muß alſo genau die
ſelbe Ware ſein). b) Durch Hingabe einer
auf beſtimmte Art zu berechnenden Menge der
verkauften Ware. Durch einen Preisnach
laß. Er iſt nicht an 8 v. H. gebunden, ſondern
lediglich an die Handelsüblichkeit. Das
zu a Geſagte gilt auch bei Aufträgen für
mehrere gewerbliche Leiſtungen oder für eine
gewerbliche Leiſtung größeren Umfanges oder
beim Kauf von Dauer oder Reihenkarten.

Sind Sondernachläſſe zuläſſig?
Ja, wenn ſie gewährt werden an:

Perſonen, die die Ware oder Leiſtung in
ihrer beruflichen oder gewerblichen Tätigkeit
verwerten (Verarbeiternachläſſe), ſofern dieſer
Nachlaß ſeiner Art und Höhe nach orts-
oder handelsüblich iſt. Hierher gehören
z. B. die ſogen. Schneiderinnen-Rabatte.

Perſonen, die auf Grund beſonderer
Lieferungs oder Leiſtungsverträge Waren
oder Leiſtungen in ſolchen Mengen abnehmen,
daß ſie als Großverbraucher anzuſehen
ſind (z. B. Behörden, Arbeitslager uſw.).
o) Arbeitnehmer des eigenen Betriebes, ſo
fern die Ware oder Leiſtung für deren Bedarf,
den Bedarf ihrer Ghegatten, ihrer Ab
kömmlinge oder mit ihnen in Haus
gemeinſchaft lebender Perſonen beſtimmt
iſt (ſogen. Eigenbedarf) und in dem Unter
S hergeſtellt, vertrieben oder bewirkt
wird.

Andere Sonderrabatte ſind verboten, ins
beſondere ſolche wegen der Zugehörigkeit zu
beſonderen Verbraucherkreiſen (z. B. Be
amtenrabatte). e) Die Höhe ſolcherSondernachläſſe iſt nicht begrenzt, für die Ver
arbeiternachläſſe unter a) iſt jedoch die Orts
und Handelsüblichkeit maßgebend.
Wie iſt es beim Zuſammentreffen mehrerer

Preisnachlaßarten

Beiſpiel: Eine Schneiderin kauft einen
größeren Poſten Hemdentuch (Mengenrabatt)
zur Verarbeitung in ihrer Werkſtatt (Sonder
rabatt) und bezahlt ſofort in bar (Barrabatt).
Jn ſolchen Fällen darf der Nachlaß höchſtens
nur für zwei Arten gewährt werden; ein An
ſpruch hierauf beſteht jedoch nicht.

Wer hat einen Unterlaſſungsanſpruch?
Bei Zuwiderhandlungen gegen dieſes Geſetz

kann auf Unterlaſſung geklagt werden von:
a) jedem Gewerbetreibenden, der Waren

oder Leiſtungen gleicher oder verwandter Art
herſtellt oder in den geſchäftlichen Verkehr
bringt;

b) Verbänden zur Förderung gewerblicher
Belange, ſoweit ſie als ſolche in bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten klagen können.

Was iſt im Zweifelsfall zu tun?
Die im S 27a des Geſetzes gegen den un

lauteren Wettbewerb vorgeſehenen Eini
gungsämter der Jnduſtrie- und Handels
kammern können bei bürgerlichen Rechts
ſtreitigkeiten aus dieſem Geſetz angerufen wer
den. Es empfiehlt ſich deshalb, zur Regelung
von Wettbewerbsſtreitigkeiten das Einigungs
amt der Jnduſtrie- und Handels
kammer zu Halle anrufen.

Was gilt für den Uebergang?
Da das Geſetz bereits am 1. Januar 1934

in Kraft getreten iſt, müſſen die Spar
marken, Gutſcheine uſw. aus bereitsvorher eingeleiteten Preisnachlaßgeſchäften der
Zahl und Leiſtungsſtelle ſpäteſtens bis zum
31. März 1934 vorgelegt werden, ſofern die
Bedingungen dieſer Preisnachlaßgeſchäfte nicht
den Vorſchriften dieſes Geſetzes entſprechen

Erreichen in ſolchen Fällen die Gutſcheine
nicht den vorgeſehenen Mindeſtbetrag, ſo kann
der Nachlaßbetrag unter einer verhältnis
mäßigen Minderung verlangt werden.

Aenderung des Wethſeltertes
Der Fachausſchuß für Bankweſen beimReichskuratorium für Wirtſchaftlichkeit hat in

Zuſammenarbeit mit der Reichsbank ein
Neues Formblatt für den Einheitswechſel
fertiggeſtellt, das ſich den Vorſchriften des am
t April 1934 in Kraft kretenden Wechſelgeſetes
om 21. Juni 1933 anpaßt. Daneben verückAliat das neue Formblatt alle im Laufe der
etzten Jahre aus der Praxis gekommenen be
ehtigten Abänderungsvorſchläge. Der Fach
gusſchuß für Bankweſen beim Reichskuratorium
r irtſchaftlichkeit wird demnächſt ein Merk

att herausbringen, aus dem alle näheren An
e über den neuen Einheitswechſel erſick ich

Bankweſen
Aſcherslebener Bank Neue önli8 r perſönlichſeftender Geſellſchafter. Wie die Aſchers

n Bank in Aſchersleben mitände ſEid in dem Inſtitut grundkegende Ver
Weiden e vor ſich gegangen. Nach dem Aus

r von Frau Gertrud Ras m u ſſen aus
ſonl ank iſt Hubertus v. Keſſel als per-
on haftender Geſellſchafter eingetreten. Als

ren ren geichnen: die Firma E. H.der a r n, Aſcherskeben, die ſchon ſeit Jahren
n ehſcgergevenet Bank als Kommanditiſtin

8 die Firma Billeter Klun zS S ſchersleben, die Firma R. Hammer
viſio ne Aſchersleben, die Allgemeine Re
Der und Verwaltungs AG., Frankfurt M.

er Vanr7 er eKeſſe itgeſellſchaft, geändert worden ans

Erwerbsgeſellſchaften
Hall Mitteldentſche Engelhardt Brauerei AG,

Die GV beſchl g iu oß, aus dem Gewin201 778 (192 479) für das Geſchäſtsjahr

r

1932/33 wieder 5 v. H. Dividende aus
zuſchütten und 29 876 vorzutragen. Neu in
den Aufſichtsrat gewählt wurde Bankdirektor
Rudolf Steckner, Halle, und AR Dr. Alfred
Hinke, Berlin. Nach Mitteilung der Ver
waltung hat ſich der Bierabſatz auch im
neuen Geſchäftsjahr günſtig entwickelt.

Wirtſchaftsrundſchau
Verordnung über den Zoll von Käſe mit

Uebernahmeſcheinen. Nach einer im Reichs
anzeiger veröffentlichten Verordnung über
Zollerhöhungen vom 24. Januar 1934, die mit
Wirkung vom 1. Februar 1934 in Kraft tritt,
wird in der Tarifnummer 135 (Käſe) die An
merkung zu Abſatz 8 dahin geändert, daß die
beſtehenden Zollſätze für Hartkäſe mit Ueber
nahmeſcheinen einer vom Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft zu beſtimmen-
den Stelle in der Zeit vom 1. Januar bis
15. Februar 1934 gelten (bisher bis31. Januar 1934).

3,5 Millionen Tonnen Zementabſatz in 1933.
Jm Dezember 1933 iſt der Zementabſatz auf
96 000 Tonnen geſunken, gegenüber 314 000
Tonnen im vorhergegangenen Monat. Für
das ganze Jahr 1933 ergibt ſich ein Zementver
ſand von 8,48 Millionen Tonnen gegenüber
2,8 Millionen Tonnen im Jahre 1932.

Weitere Abnahme der aufgelegten deut
ſchen Seeſchiffstonnage. Nach einer Zuſammen
ſtellung über die aufgelegte deutſche Seeſchiffs
tonnage, welche ſich auf alle Schiffe der dem
Verband deutſcher Reeder angeſchloſſenen Mit
gliedsreedereien erſtreckt, lagen am 1. Januar
1934 insgeſamt 149 Schiffe mit 522 833 BRT
auf, das ſind 15 v. H. der VDRTonnage; die
entſprechenden Ziffern für den 1. Dezember
ſind 128 Schiffe mit 589 119 BRT oder 16,9
v. H. der VDORTonnage. Am 1. Januar lagen
308 Schiffe mit 917 818 BRT oder 26,5 v. H.

Rabattgeſetz
der VDRTonnage auf. Bei den angegebenen
Ziffern iſt der durch die im Jahre 1982 ein
geleitete Abwrackaktion ausgeſchiedene Schiffs
r (400 000 BRD) nicht r berückſichtigt
worden.

Reichsverband Deutſcher Handelsvertreter
und Geſchäftsreiſender (RDHG) e. V. Wie
wir vom Reichsſtand des deutſchenHandels erfährt, hat der Führer des
RDHG, Stabsleiter der NSHago, Pg. Hans
Heck, nachdem der Centralverband
deutſcher Handelsvertreterver
eine (CDH) die Eingliederung in den
Reichsverband deutſcher Handels
vertreter und Geſchäftsreiſender(RDH G) e. V. abgelehnt hat, die Ernen
nung des Präſidenten des CDH, Pg. Wilhelm

gruppe Handelsvertreter im RDHG wider

Ein kleines UBoot, das nur vier Mann Be
ſatzung faßt, ſoll demnächſt von der japaniſchen
Admiralität auf Verſuchsfahrten geſchickt werden.

Die Flottentechniker der ganzen Welt gehen
zur Zeit ſeltſame Wege. Während auf der
einen Seite die rieſenhafteſten Panzer von
Stapel laufen, konſtruiert man auf der ande
ren Seite leichte und bewegliche Fahr zeuge
von Sportformat, um den ſchweren
Rieſen durch die leicht lenkbaren und ſchnell
fahrenden Zwerge das Lebenslicht auszu
blaſen. Der Gedanke iſt nicht neu, er iſt von
den Kriegsmarinen aller Zeiten und aller
Länder vielfach erprobt worden.

Neu dagegen iſt, daß derſelbe auf dem Ge
biet des UBootBaues verſucht wird. Jn
England iſt vor kurzem ein rieſiger Unterſee
kreuzer von etwa 2000 Tonnen ins Waſſer
gelaſſen worden. Ein paar Tage ſpäter kommt
aus Tokio die Meldung, daß man auf der
Werft in Jto ein winziges Unterſeeboot kon
ſtruiert hat, das

nur 9 Meter lang
iſt und in der Breite und Tiefe kaum höher
als 228 Meter mißt.

Vier Mann ſollen dieſes winzige Boot, das
bis zu 150 Meter in die Tiefe des Waſſers
dringen kann, leiten, ſteuern und zum Angriff
führen. Die Beſatzung eines deutſchen U
Bovtes im Weltkriege beſtand aus etwa 25 bis
30 Mann; es gab jedoch auch Bvovte, die weit
größer waren und mehr Leute zur Bedienung
erforderten.

Das japaniſche Zwerg-U-Boot ſoll
jedenfalls von einer feſten Baſis aus zur
Küſtenverteidigung dienen. Sein Aktion s
radius kann nur ſehr klein ſein, da die
Betriebsmittel für eine längere Fahrt viel
Platz beanſpruchen und ein größeres Boot er
fordern. Auch wenn elektriſche Maſchinen zum
Antrieb dienen ſollen, würden die Akkumu
latorenbatterien für längere Fahrt nicht in
einem ſo kleinen Boot unterzubringen ſein.
Wahrſcheinlich werden dieſe klei-
nen Boote an Bord großer Kampf

Meher, Hannover, zum Führer der Brrr

rufen und an ſeiner Stelle Pg. E. O. Leh
mann, Nürnberg, zum Führer dieſer Gruppe
ernannt. Als Führer der Hauptgruppe Ge
ſchäftsreiſender im Anſtellungsverhältnis
wurde Pg. Reinhard Hein, Wanfried
Werra, beſtimmt. Gleichzeitig wurde der Füh
rerbeirat ernannt, der ſich außer den Führern
der beiden Hauptgruppen aus den Parteige
noſſen Zimmermann und Hartmann,
Nürnberg, Heinzel, Wiesbaden, Beh
rendt, Berlin, Paul, Dresden und Zim
mermann, Leipzig, zuſammenſetzt.

Weitere 112 000 Sack Kaffee in Braſilien
vernichtet. Nach Angaben des Nationalen
Kaffeerates ſind in der erſten Januarhälfte in
Braſilien 112 000 Sack Sao-Paulo-Kaffee ver
nichtet worden, ſo daß die Geſamtmenge des bis
zum 15. d. M. vernichteten Kaffees 26 177 000
Sack beträgt.

Das Viermann-2U-Boot
Ein japaniſcher Verſuch, der ſchon viele Vorläufer hatte

ſchiffe mitgeführt werden, um von
dort aus ins Waſſer geſetzt und
auf den Gegner los gelaſſen zu
werden.

Es iſt intereſſant, daß bereits vor 60 Jah
ren ſolche kleinen Bvvpte konſtruiert wurden.
Ob ſie überhaupt fahren konnten und Erfolge
erreichten, ſteht heute allerdings nicht mehr
feſt. So beſchäftigte ſich zum Beiſpiel um des
Jahr 1873 ein Dresdener Jngenieur mit der
Herſtellung eines U-Bootes, das kaum 528
Meter in der Länge maß, ſein Durchſchnitt
in der Breite betrug etwa 128 Meter, die
Höhe nur 1 Meter.

Dieſes
ſeltſamſte aller Anterwaſſergefährte

war aus 3 Millimeter ſtarkem Eiſenblech ge
baut. Das Tauchen erfolgte durch Einlaſſen
von Waſſer in den Doppelboden durch einen
einfachen Hahn. Mit einer Hand pumpe
wurde beim Auftauchen des Bootes dieſes
Ballaſtwaſſer wieder hinauf befördert. Trotz
ſeiner Enge enthielt das Boot noch eine kleine
Dampfmaſchine, die durch Oelflammen
geheizt wurde. Selbſt bei der Unterwaſſer
fahrt ſollte dieſe Dampfmaſchine funktionie
ren. Die Heizgaſe wurden in einen halb mit
Waſſer gefüllten Behälter geleitet, deſſen
Waſſer durch eine beſondere Pumpe dauernd
erneuert wurde. Als Bewaffnung war
ein Torpedo vorgeſehen, das an der Außen
haut des Bootes befeſtigt war und von innen
losgelöſt werden konnte. Aus den Beſchrei
bungen iſt heute nicht mehr erſichtlich, wie der
Erfinder ſich wohl den Erſatz des für die
Verbrennung notwendigen Sauerſtoffes gedacht
hat. Der Mann hat ſeinerzeit lange mit der
deutſchen Marineverwaltung unter
handelt. Man weiß aber nicht, ob es zu
wirklichen Tauchfahrten auf der Elbe damals
gekommen iſt

Das neue japaniſche ZwergeU
Boot kann bei dem heutigenStande der Technik dagegen ein
wirklicher Todbringer werden.

Verbrecherjagd im Saargebiet
Ein Landjäger ſchwer verletzt.

Saarbrücken, 25. Jan. Eine Abteilung von
ſechs Landjägern und zwei Kriminalbeamten
umſtellte am Dienstagabend das Gelände am
ſogenannten Steigerhaus bei Merch
weiler, nachdem gemeldet worden war, daß
ſich dort der ſteckbrieflich geſuchte Franz
Zwinger aufhalte, der im Oktober inKarlsruhe einen Kriminalkommiſſar erſcho ſ
ſen und einen anderen Kriminalbeamten ver
letzt hatte. Nach der Aufforderung, die ver
ſchloſſene Tür zu öffnen, ſprang Zwinger aus
dem Fenſter und gab auf die Beamten drei
Schüſſe ab, von denen einer den Landjäger
Weißgerber traf, der durch zwei Schuß ſchwer
verletzt wurde. Zwinger konnte in der Dunkel
heit im Walde entkommen, obwohl ihm noch
einige Schüſſe nachgeſandt wurden.

Entſetzliches Kraftwagenunglück

Ein Jnſaſſe verbrannt, zwei weitere ſchwer
verletzt.

Eiſerfeld, 25. Jan. Jn einer ſcharfen Kurve
auf der Landſtraße zwiſchen Siegen und Eiſer
feld geriet infolge der glatten Straßendecke ein
von Siegen kommender SS- Kraftwagen ins
Schleudern und ſtieß mit einem Kraftomnibus
zuſammen. Der Wagen wurde gegen ein
eiſernes Schutzgeländer geſchleudert. Gleich
darauf entzündete ſich das Benzin, das ſich aus
dem zerſtörten Tank über Wagen und Jnſaſſen
ergoß. Der Wagen war in wenigen Sekunden
in eine haushohe Flammenſäule gehüllt. Der
Führer des Wagens, der SS-Mann Willi
Schum acher aus Siegen, hatte bei dem An
prall derartige Verletzungen erlitten, das es
ihm nicht möglich war, ſich aus dem brennenden
Wagen zu entfernen. Er verbrannte vor den
Augen der entſetzten Zeugen.

Der SS- Mann Mellner wurde bei dem
Zuſammenſtoß aus dem Wagen geſchleudert, er
erlitt Verbrennungen und Schenkelbrüche. Der
andere Mitfahrer, SS Mann Daub, wurde
von dem Führer des Omnibuſſes mit großer
Mühe aus dem brennenden Wagen gezogen. Er
hat ebenfalls ſchwere Brandwunden und
Knochenbrüche erlitten. Beide wurden in lebens
gefährlichem Zuſtande in das Siegener Kran
kenhaus gebracht.

Aus Verzweiflung in den Tod
Unglück auf der Landſtraße Oſterburg- Witten

berge aufgeklärt
Wittenberge, 25. Januar. Das Motorrad

unglück, von dem wir berichteten, das in der
Nacht zum Dienstag auf der Chauſſee Oſter

bei Gegen

burg Wittenberge zwei Todesopfer
forderte, hat durch die Unterſuchung der
Staatsantvaltſchaft ſeine Aufklärung gefunden.
Bekanntlich wurde in der Nähe von Seehauſen
der 21 jährige Sohn des Viehhändlers Bayer
aus Aken (Elbe) tot neben ſeinem zertrüm
merten Motorrad aufgefunden. Sein Begleiter
ſtarb auf dem Transport ins Krankenhaus.

Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß
Beyer von ſeinem Vater beauftragt worden
war, auf dem Schweinemarkt Ferkel aufzu
kaufen, und gegen das Verbot ſeines Vaters
ſeinen gleichalkrigen Freund mitgenommen
hatte. Aus bisher noch unbekannter Ur
ſache fuhr Beyer gegen einen Baum. Wäh
rend ſein Begleiter ſchwer verletzt wurde, er
litt Beyer ſelbſt nur leichte Verletzungen. Aus
Verzweiflung über den Unfall brachte
ſich Beher einen tödlichen Kopfſchuß bei.

Mord in Vad Charlottenbrunn
Mord in Bad Charlottenbrunn. Der Gruben

ſchlepper Tänzer und eine noch unbekannte
Frau wurden am Ncittwoch früh in einem
Gaſthaus in Bad Charlottenbrunn bewußtlos
aufgefunden. Die Frau war tot; offenbar iſt
ſie erdroſſelt worden. Tänzer wurde ins Kran
kenhaus gebracht. Einzelheiten ſind noch nicht
bekannt.

Keber 12 000 preußiſche Gemeinden
weniger

Berlin, 25. Jan. Nach den auf Grund der
Volkszählung am 16. Januar 1933 vom preußi
ſchen Statiſtiſchen Landesamt getroffenen Feſt
ſtellungen gibt es in Preußen zur Zeit 30 466
Gemeinden. Wie die „Wandelhalle“ meldet, hat
demnach ſeit der vorletzten Volkszählung im
Jahre 1925 die Zahl der preußiſchen
Gemeinden um 12280 abgenom-
men. Dieſe außerordentliche Verminderung iſt
eine Folge von Eingemeindungen und der
Aufteilung von Gutsbezirken, die zwiſchen den
beiden Volkszählungen in außerordentlich Far
kem Umfange ſtattgefunden haben.

Am heutigen Gedenktag der Schlacht bei
der Doggerbank fand am Gefallenen
denkmal des Schlachtkreuzers „Blücher“ eine
Gedenkfeier ſtatt.

Auf den Kanariſchen Jnſeln iſt nach
hier eingelaufenen Meldungen der General
ſt re i k ausgerufen worden, der das Jnſelland
in große Verwirrung geſtürzt hat.



Donnersfag, 25. Janttar 1932

Familienforſchung
Mei Freind Emil aus där Jommerjaſſe is

ſonſt ä dufter Scheeks, awwer in letzter Zeit
hadde wie ſcheint eens midden Filzlaatſch forrn
Deez jekreiht. So jolden ſei Härze is, ſo ver
kleiſtert is manchmah ſei Fehärrne.

Hockte da neilich derrheeme midde hochroden
Niſchel iwwer ä dicken Wälzer an Frieh
ſchdickstiſch „Nanu“ ſah ich, „was lieſt du
enne da?“ Schdolz weiſte uff's Titelovlatt,
un beinahe dä Maulſchbärre kreih'nd, ſeh' ich,
daſſes ſich um ä ahles in Schweinsledder je
bun'nes „Studienwerk“ han'nelt. „Mittel
alterliche Städte-, Straßen und Familien

Ausgabe der Gutſcheine

namen“ leſ' ich „Dunnerliddchen“ denk'ch un
m'r kriwwelts ſchon in allen Fingern. Leiſe
beddelnd ſetz'ch denn hennzu: „Emil“ ſahch,
„das wäre was forr miche Wie ſchdeht's.
ich koofter dä olle Schwarte preiswert abl!“
Awwer dickniſchlich wie ä is, meende: „Kaubeln
is niche Fabb knallte 'n Schmeecher zu un
ſchiebten in's Rejaal.

Middelalderliche Namensforſchung an ſich is
heide änne hochinn'reſſan'ne lehrreiche Beſchäf
tigung, o forre Audodidakten, wenne 's Zeik
derrzu hat. Das awwer hat Emil ähm
niche Un worumm? Weil's middeSchbrachkenn' niſſe bei'n haawert. Ejaal ver
maſſelte dä middelalderliche Schreibweiſe mit
ſein'n dämlichen Jlauch'ſch un kemmt ſo uff'ne
Logik, forr die'dr Hallenſer Kuddelmuddel ſaht.

'N Urſprung där Namen Müller, Schulze,
Schneider, Schuſter, Fleiſcher uſw. zu er
forſchen, daderzu jeheert nich vill Jritze. Bei
Meier od'r Meyer ſieht's ſchon ä häbbchen an
nerſch aus. Meier kann von „Meierei“ her
komm'n, kann awwer o von „Major“ abjelett',
brauch alſo noch lange nich ariſch ze ſinn, wie
Emil behaubt'n duht. Beweis: Bankier Maier
mit ai is meerſchtendeels ä waſchächtes Kaif
chen. Na korz'njut, ſo'che Schrubber baſſier'n

hammer unsEmil hoofenweiſe un eejal
däſterſchwäjen bei'n Kribſe.

am 50. ganuar
Ausführungsbeſtimmungen über die Zuteilung, Belieferung und Abrechnung
der laut Aufruf des Reichspropagandaminiſters zum Tage der nationalſozia

liſtiſchen Revolution zur Ausgabe gelangenden Gutſcheine.
Zzutveiſung.

Es gelangen ohne Anrechnung auf die ſon
ſtigen Unterſtützungsleiſtungen an die Bedürf-
tigen zur Verteilung:

15 Millionen Lebensmittelgutſcheine im
Werte von je 1 Mark.

Der Bedürftige erhält für ſich und für jedes
zu ſeinem Haushalt gehörende bedürftige Fa
milienmitglied nach Maßgabe obiger Menge je
einen Lebensmittelgutſchein.

Aus eigenen Mitteln des Winterhilfswerks
des deutſchen Volkes 1983/34 gelangen außer
dem, abgeſehen von der regelmäßigen Zu
teilung, zur Ausgabe:

6,5 Millionen Gutſcheine über je einen
Zentner Steinkohle oder Braunkohlen

briketts.
Davon erhält der Bedürftige mit eigenem
Haushalt oder eigenem Mietszimmer nach
Maßgabe obiger Menge

einen Gutſchein über einen Zentner Stein

kohle oder Braunkvohlenbriketts.
Die Zuweiſung der Gutſcheine an die Be

dürftigen erfolgt am 30. Januar 1934 durch
die örtlichen WHW-Stellen, welche die Scheine
vor der Ausgabe mit ihrem Dienſtſtempel zu
verſehen haben.
Lebensmittelgutſcheine.

Die Lebensmittelgutſcheine berechtigen zur
koſtenloſen Entnahme von Lebensmitteln im
Werte von 1 Mark je Schein. Etwas anderes
als Lebensmittel darf auf dieſe Scheine nicht
verabfolgt werden.

Jn der Zeit vom 30. Januar bis 15. Fe
bruar 1934 werden dieſe Scheine in allen
Lebensmittelhandlungen in Zahlung ge
nommen.

Das äußere Anſehen der Lebensmittelgut
ſcheine, die auf grauem Waſſerzeichenpapier
mit grünem und rotem Aufdruck hergeſtellt
ſind, ergibt ſich aus folgender Abbildung:

nene

g dieſes Schei

e

Shtig dis ſ. Fedruar 1939 Gutſchein

Dieſer Gurſchein berechrigr zur unentgeltlichen
Entnahme von Lebensmitteln im Werte von

einer Keichsmarktrwas anderes als Ledensmittel darf auf dieſen Gutſchein nicht veradfolgt

werden. Der Gutſchein wird von jeder Lebensmittelhandlung in Zahlung
genommen Nach dem 5. Februar 1934 dürfen ſolche Gutſcheine von
den Lebensmittelhandlungen micht mehr in Zahlung genommen werden.

i zieht Zuchthausſtraſe nach ſich

W

Sſttig dis Februar 1939

die Anordnungen auf der Rü
Wegen der Abrechnung der m Zahlung genommenen Gutſcheme ſindSſerte dieſes Scheines zu deachten.e

e en

nen

Die Eedensmftrelgeſchäfre daden die in Zahlimg genommenen Gutſcheine dferrmter

mit ihrem Fir: pel oder i bandſch iftlicher Firmeneintragung zu verſehen.

uech

De s v ſaſte erfolgt dis ſpäteſtens 28. Februar 1939
bei jeder Zahlſtelle aller Banken, öffentlichen Sparkaſſen, Gwokaſſen, Gwozentralen, Stadtdanken

n ken landr n Genoſſeund
Sowen mehr als 100 Surſcheme aufgeltefert werden, ſind dieſe zu je 100 Stück zu dündelg

Er Jahlſtellen führen die s an ihre

ſten gegen Adgade der Gutſcheme

t der Reichsführung des Winter Hilfswerks des deutſchen Volkes 1953/33 vornmmt.

r

Reichsführer des We

le ad, welche die endgateige Adrecharag

ReichoderEerei, Der

Lebensmittelgutſcheine, die nach dem 15. Fe!
bruar 1934 von den Bedürftigen vorgelegt wer
den, oder ſolche, die den Stempel der Ausgabe
ſtelle nicht ragen, dürfen von den Lebens-
mittelhandlungen nicht in Zahlung genommen
werden.

Die Abrechnung dieſer Lebensmittelgut
ſcheine vollzieht ſich folgendermaßen: Die
Lebensmittelgeſchäfte haben die in Zahlung ge
nommenen Scheine auf der Rückſeite mit
ihrem Firmenſtempel oder mit handſchrift
licher Firmenangabe zu verſehen. e

Zwecks Erſtattung des Gegenwertes find
die Scheine ſoweit mehr als 100 Gutſcheine
zur Einlöſung vorgelegt werden, zu je 100
Stück gebündelt bis 28. Februar 1934 bei
jeder Zahlſtelle aller Banken, öffentlichen Spar
kaſſen, Girokaſſen, Girozentralen, Stadtbanken,
Kommunalbanken, land wirtſchaftlichen und ge
werblichen Genoſſenſchaften aufzuliefern, wo
die Bezahlung Zug um Zug ſtattfindet. Für
die Einlöſung dürfen von den Zahlſtellen
keinerlei Gebühren erhoben werden. Nach dem
28. Februar 1934 dürfen die Zahlſtellen dieſe
Lebensmittelgutſcheine nicht mehr einlöſen.

Mitteldeutſche Nativnal Zeitung

ſcheine auf der Vorderſeite deutlich

Fr.
Awwer ſo'ne Dummheet wie ä heide ver

zabbte, jeht wo uff keene Kuhhaut Ae be
haub'te näm'ch, där Name Schwetſchkeſtraße
in Jlauche miſſe von jeſchichtlichen Schdan n
bnukte aus ee'nlich „Pflaumenſtraße“
heeßen „Nanu?“ klotz'ch'n an, „Willſte merr
anflaum'n od'r veräbbeln? Wie kemmſt'
enne dadruff?“ Un denn boſſenmendierde
merr aus'nan'ner, daſte frieher mah dort ä
jroß'r Jarden mit Flaum' nbeem'n jeſchdann'n
hädde un daſt'r Hallenſer forr Flaum'n ooch
„Zwetſchken“ ſaht O du jriene Neine!“
denk'ſch innerlich feixend, ſahe awwer niſcht, in
dem iß weeß, daſſe nich Zwetſchken, ſon'nern
„Zwetſchen“ meent, was in ſein'n jlauch'
ſchen Dialekt freilich een und dieſälwe Wichſe
is.

Emil dreibt „Familienforſchung“ Wenne
o manchmah wie'dr Ochſe forr'n Schein doore
ſchdeht, was hilft's, ä hat ä wiſſenſchaftlichen
Wälzer in Schweinsledder un das is forr'n dä
Haubtſache Was hadde jeſaht? „Kaubelit
is nichl!“ hadde jeſaht, un bein Abſchiednehm'n
ſetzte hennzu: „Nur kein'n Neid, her hat, hat!“

Saht's, jab'merr dä Fohde un ich ſchdiw-
welte derheeme, zwar ohne Neid, awwer in där
ſchdill'n Hoffnung, ihn ä ſcheen'n Daags doch
noch 'n oll'n Schmeecher auszuſpann'n, wenne
näm'ch, was in där Bockbierzeit leicht'r Fall
is, mah widd'r in där Jeldklemme ſitzt

Karlemann.

Die Zahlſtellen reichen die ein

Verbrechen am Volk
Wer unter Vorſpiegelung von Bedürftigkeit

das Winterhilfswerk in Anſpruch
nimmt, ſchädigt die Allgemeinheit. Nach den
beſtehenden Geſetzen wird eine ſolche Handlung
mit Zuchthaus beſtraft.

Ein ehemaliger Bäcker bezog vom Winkera
hilfswerk Kartoffeln, obwohl er einen
Vorrat im Keller hatte und auch noch von
einem Angehörigen koſtenlos geliefert bekam
Außerdem verſchwieg er dem Wohlfahrtsamt
eine laufende Unterſtützung. Der Skaatsan,
walt verurteilte ihn vor einigen Tagen zu
einem Jahr Zuchthaus.

Ein ebenſo exemplariſches Urteil gegen
einen Betrüger am Winterhilfs,
werk wurde einige Tage ſpäter gefällt. Ein
Fuhrunternehmer, der auf Grund von Liefer
ſcheinen des WHW hilfsbedürftige Familien
mit Kohle zu beliefern hatte, verteilte 7 Wagen
Zechenkohle auf 9 Wagen und ſteckte den Er
Iös der beiden Fuhren in die eigene Taſche
Durch einen SAMann, der das Treiben beoh
achtet hatte, kam die Sache ans Licht. Das
Gericht verurteilte den Fuhrunternehmer
zu einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus,

Es kann nicht dringend genug davor ge
warnt werden, Bedürftigkeit vorzu
ſpiegeln und das Winterhilfswerk
in Anſpruch zu nehmen.

gelöſten Lebensmittelgutſcheine
bis ſpäteſtens 15. März 1934

ihren Zentralſtellen ein,
von der ſie der Reichsdruckerei, Berlin
SW. 68, Oranienſtraße 90/94, unter
Anzeige an die Reichsführung des
Winterhilfswerks geſammelt einzu
liefern ſind. Die Zentralſtellen reichen
bis 20. März 1934 der Reichsführung
Rechnung über die an die Reichs
druckerei abgeführten Lebensmittel
gutſcheine zur Begleichung ein.

Die Haupt gemeinſchaft des Deut
ſchen Einzelhandels e. V. empfiehlt
dem Lebensmittelhandel, es dem
Kohlenhandel, welcher bei den Liefe
rungen für das Winterhilfswerk zu
gunſten der notleidenden Volksgenoſſen
auf jeglichen Verdienſt verzichtet,
gleichzutun und eine dem Verdienſt
entſprechende Anzahl Lebenmittelgut

ſichtbar mit dem Vermerk „Ungültig“
zu verſehen und als Spende an die
Reichsführung des Winterhilfswerkes
des Deutſchen Volkes 1933/34, Finanz
abteilung, Berlin NW., Reichstag,
direkt einzuſenden.

Kohlengutſcheine.
Die als „Sonderausgabe zum Tag

der nationalſozialiſtifchen Revolution

ee

surscuEm F
giltig in der Zeit vom 1. Februar bis 28. Februar 1934,

Gegen Abgabe dieſes Gutſcheines und gegen Entrichtung einer

Anerkennungsgebühr in Höhe von fünfzehn Reichsptennig
bloigt ſeder Rohlenbändler (de)

Landabſatz das Werk) ab Lagerſtelle

Zentner
Braunkohlenbriketts J

in guter Beſchaffenheit

Weltere Zahlungen ſind alcht au leiſten

Mödräuchſiche Amvendang dieſes Scheines riemt Zuchhausſtrafe nach ch

zur Vexteilung gelangenden Kohlen

e

Kelchsdruckeret, Zerlis

gutſcheine werden gemeinſam mit den
gewöhnlichen Kohlengutſcheinen Serie
„E“ verausgabt und ſind genau ſo
zu behandeln. Jhre Geltungsdauer
erſtreckt ſich, wie die der Kohlengut
ſcheine der Serie „E“ auf den Monat
Februar 1934. Auch bei dieſen Scheinen
hat der Bedürftige an den Kohlen
händler, bei Landabſatz an die Zeche
oder das Werk, eine Anerkennungs-
gebühr in Höhe von 15 Pfennigen je
Schein zu zahlen. Zum Unterſchied
von den regelmäßig zugeteilten Kohlen
gutſcheinen des WHW ſind die Scheine
der Sonderausgabe mit rotgedruckter
Umrandung und mit einem gleich
farbigen Hinweis auf den beſonderen
Anlaß verſehen. (Siehe nebenſtehende
Abbildung.)

Die Abrechnung dieſer Sonderzu
weiſung iſt gemeinſam mit der Ab
rechnung der Kohlengutſcheine Serie
„E“ vorzunehmen; eine unterſchied
liche Behandlung iſt abgeſehen von
der Aufſtellung eines beſonderen Ver
wendungsnachweiſes für die Sonder
ausgabe nicht erforderlich.

Genau wie bei den Kohlengut
ſcheinen, ſo zieht auch bei den Lebens
mittelgutſcheinen jede mißbräuchliche
Anwendung Zuchthausſtrafe nach ſich.

Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes
1933/34.

es

e

S ähänngez.: Hilgenfeldt, Reichsführer.
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gHülltig in der Zeit vom 1. bis 28. Februar 1934.

Gegen Abgabe dieſes Gutſcheines und gegen Entrichtung
einer Anerkennungsgebühr in Höhe von fünf zehn Reichs

Gutſchein

pfennig verabfolgt ſeder Kohlen
händler (bei Landabſatz die Zeche)

ab Tagerſtelle

einen Zentner
Steinkohlen

in guter Beſchaffenheit
Weitere Zahlungen ſind nicht zuleiſten.

bräuchliche nwendung dieſes Scheines zlehtZuchthausſtrafe nach ſich

n

Reichsdruckerel, Berlin

Rückkehr der Hä
aus Potsdam

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam,
daß die geſtern durch den Jugendführer des
Deutſchen Reiches Baldur von Schirach
in der Garniſonkirche zu Potsdam neu
geweihte Bannfahne der halliſchen
Hitlerjugend heute nachmittag gegen
17.15 Uhr von den Gefolgſchaften des Bannes
36 feierlich eingeholt wird. Bannführer
Henkel wird in einer Kundgebung auf dem
RudolfJordan-Platz die beſondere Bedeutung
dieſes Geſchehniſſes würdigen. Spitzen der Be
hörden ſowie zahlreiche führende Perſönlich
keiten der nativnal ſozialiſtiſchen Bewegung
haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Die halliſche
Bevölkerung iſt aufgerufen, regen Anteil an
dieſer Kundgebung zu nehmen.

Neue Gewinne in
der WHWo Lotterie

Auch in Ammendorf hat die Winter-
hilfslotterie große Erfolge zu ver
geichnen. Der Verkäufer der Loſe war oft ſtark

umlagert. Neben zahlreichen kleinen Gewinnen
die im Laufe der Zeit gezogen wurden, kam
dieſer Tage auch ein 50- Mark Gewinn
zur Auszahlung. Der glückliche Gewinner ver
gaß nicht, einen Teil des Gewinnes
Winterhilfswerk zu ſtiften.
Geſtern Abend gegen 17.45 Uhr wurde t

einer hieſigen größeren Gaſtſtätte von en
Frau ein Gewinn von 50 Mark gezogen

Schweres Autounglütk im Nebel

Diemitz. Geſtern morgen ereignete
ein ſchwerer Zu ſammenſtoß zwiſche
einem von Berlin kommenden Laſtzug n
einem ihm entgegenkommenden Perſonen
Hierbei wurde der Perſonenwagen vollſtän
zertrümmert, während der Motorwagen Ein
Laſtzuges im Straßengraben landete. ten
Jnſaſſe des Perſonenwagens wurde durch r
Krankenwagen des SS-Sanität et
mes Halle nach einem hieſigen Kranken hen

überführt
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Feierliche Verkündigung der ſtudentiſchen Arbeitsdienſtpflicht
Um 10 Uhr am RudolfJordanPlatz: Die

Arbeitsdienſtfreiwilligen der Lager Merſeburg,
HalleBüſchdorf und Lochau treten an. Zwei
Spielmannszüge und einen Muſikzug haben
ſie mitgebracht es leuchtet ſilbern der Schel
kenbaum in der ſchiefen Winterſonne. Auf den
Gehſteigen ſtehen die Menſchen, Arbeiter, die
ſich am geſunden Ausſehen ihrer jungen Kame
raden in der ſchmucken, neu gefaßten Tracht
erfreuen, alte Soldaten, denen die Diſziplin
und die Straffreiheit der Reichsarbeiter ein
zufriedenes Schmunzeln entlockt.

Abmarſch zur Univerſität, die künf
tigen Arbeitsbrüder

aus den Hörſälen zu trommeln:
Auf dem Wege zur Univerſität ſtehen die
Hallenſer und grüßen freudig die Freiwilligen.

Um 11 Uhr großes Platzkonzert des
Merſeburger Muſikzuges vor der Univerſität.
Das alte „Burſchen heraus“ hat wieder neuen
Sinn bekommen.

Marſch zum Stadt ſchützen haus. Die
erdfarbenen Kolonnen füllen die rechte und die
linke Seite des großen Saales, in der Mitte
nehmen ſie die ihrer Gemeinſchaft neu Anvertrauten, die für zehn kurze Wochen Feder und
Seziermeſſer mit dem Spaten vertauſchen
werden, die nunmehr, ſtatt Bücher zu durch
pflügen, die deutſche Erde unſerer Väter ge
ſtalten werden.

Die Fahnen ziehen ein: Fahnen der
nationalſozialiſtiſchen Revolution und die Spa
ten und Aehren Wimpel des Arbeits
dienſtes.

Dann ſteht der
Führer der halliſchen Studentenſchaft,

Alfred Detering,
vor den Maſſen, die den Saal bis auf den letz
ten Platz füllen. Er freue ſich, daß der größte
Saal der Stadt nicht ausreiche, wenn die Stu
dentenſchaft gemeinſam mit dem Arbeitsdienſt
den Tag feiern, an dem in den deutſchen Uni
verſitätsſtädten 16 000 deutſche Studenten in
die Front des Arbeitsdienſtes einrücken.

500 allein in Halle. Zum Teil nicht ganz
freiwillig, nicht völlig abſeits von materig
liſtiſchen, egoiſtiſchen Jntereſſen. Der Arbeits
dienſt will zur Volksverbundenheit erziehen.

Es gibt
keinen „akademiſchen Stand“

im neuen Reich, den kannte nur die vergangene
lberaliſtiſche Zeit. Gerade jener kleine Teil,
der immer noch nicht die Ueberheblichkeiten
abgelegt habe, ſolle wiſſen, daß der Weg ihres
Studiums nur über den Sozialismus der Tat,
den Arbeitsdienſt, gehe.

Se. Magnifizenz, der Rektor der Martin
Luther Univerſität HalleWittenberg,
Prof. Dr. Hahne
erinnert daran, daß es

der Geburtstag unſeres Fridericus Rex ſei,
an dem die Studenten zum Arbeitsdienſt
anträten. Was hätte wohl der alte Fritz
geſagt, wenn er dieſen Tag erleben hätte
können! Es iſt gut ſo, daß die Anwärter
auf beſtimmte geiſtige Berufe erſt als Ar
beiter der Fauſt antreten, um den Boden mit
den Händen, mit Verſtändnis zu durch
arbeiten: Die richtige Vorbereitung auf
ſpäteres geiſtiges Schaffen. Das Wort Frie
drichs zum Schluß „Los, Kerls, nehmt Euch
zuſammen!“

Oberarbeitsführer Kretzſchmann,
Leiter der Unterabteilung Unterricht bei der
Reichsteilung des Deutſchen Arbeitsdienſtes,
überbringt die Grüße des Reichsarbeitsführers
Hierl. Kampffrohe deutſche Jugend hat den
Arbeitsdienſtgedanken bereits vorgelebt, die

rtamanen, zu einer Zeit, in der der
Staat noch dagegen war, ein Staat, der pol
niſche Landarbeiter ins Land ließ und dafür
deutſche Arbeiter demütigte, indem er ſie der
Ffentlichen Wohlfahrt überwies. Die deutſche
Jugend wollte dieſen Wahnſinn nicht mit
machen. Jmmer breiteren Raum gewann bei
ihr der Gedanke der Arbeitsdienſtpflicht. Die
Handarbeit ſollte wieder zu Ehren kommen,
entgegen der Einſtellung des liberaliſtiſchen
gra der es zuließ, daß die Achtung vor
er Arbeit vor die Hunde ging.

J Es iſt der Wille des Führers: Jeder junge
eutſche ſoll zuerſt einmal Handarbeit leiſten,

evor er ins Leben tritt. Der Sohn des Prin
M ſo gut und der des Bürgers, wie der des

rbeiters. Denn erſt kommen die Pflichten
und dann die R iSünden n die echte und Schwielen auf den

beſten Viſitenkarten.
So ſoll der neue deutſche Menſchentyp des

Pationalſozialismus geſchaffen e Der
ſantynglismus muß eine Selbſtver
ne re werden und der Sozialis
h wird im Arbeitsdienſt vorgeet Der Arbeitsdienſt iſt nicht etwa eine

eichswehr zweiter Klaſſe, er iſt die
v Schule zum Nationalſozialismus,
e v Arbeitern der Stirn und den Arbeitern

Fauſt die gegenſeitige Achtung lehrt.
Volte kämpfen fanatiſch um den Jnhalt der
Von z meinſchaft. Der Marxismus ſoll über

n werden, wie jedes reaktivnäre Denken

ausgeſ SPale tet werden ſoll. Wir ſind täglich bei
Freud und Leid. Das rägliche engeFeiſammenſein iſt eine untrügliche Prüfung:

vent „Kamerad ſein kann, der iſt keinV hein ſozialiſt und mag er noch ſo ſehr die
tragen gung des Parteibuches in der Taſche

Ihr vom Arbeitsdienſt:
rEu s ommt von überall her. Viele unter

n. Da ehemals Kommuniſten geweſen
t a „rägt Euch niemand nach. Nicht

Und Jhr Studenten:
Wir wollen keine Lücke in der Armee der

Volksgemeinſchaft. Wir dulden keine reaktio
näre Geſinnung in unſerem grauen Arbeits
heer. Ratten und Wühlmäuſe werden wir zu
finden wiſſen.

So twie das Jungvolk die Schüler welt
anſchaulich bildet, die Hitlerjugend die Frei
zeit der Jungarbeiter, der Mittelſchüler und
der Berufsſchüler nationalſozialiſtiſch beein
flußt, ſo ſoll im Arbeitsdienſt die endgültige
Durchbildung geſchehen, bis der junge
Mann mit dem Arbeitspaß in der Taſche das
Lager verläßt.

Einen
neuen Führertyp

bildet der Arbeitsdienſt heran. Dem das Sol
datentum innere Selbſtverſtändlichkeit iſt,
der dem Bauerntum durch den Dienſt am
Boden nahekommt, dem der Spaten ein Zeichen
des Arbeitertums iſt, der die guten Gedanken
der Jugendbewegung übernahm und der ſchließ
lich, wenn es nötig ſein ſollte, die ewigen
Werte von Blut und Boden zu verteidigen,
bereit iſt, den Spaten mit dem Gewehr zu ver
tauſchen.

Der Gauarbeitsführer XIV,
Pg. Gimon, M. d. R.

Zu Anfang das Wort des Führers, das er
am 1. Mai auf dem Tempelhofer Feld in
Berlin ſprach:

Wir wollen, daß das deutſche Volk nun
durch die Arbeitsdienſtpflicht erzogen wird zur
Erkenntnis, daß Handarbeit nicht ſchändet, daß
Handarbeit nicht entehrt, ſondern daß Hand
arbeit genau wie jede andere Tätigkeit dem zur
Ehre gereicht, der ſie redlichen Sinnes erfüllt.
Und deshalb iſt es unſer unverrückbarer Ent
ſchluß, jeden Deutſchen, er mag ſein, wer er
will, ob hochgeboren und reich, ob arm, ob Sohn
von Gelehrten oder Sohn von Fabrikarbeitern,
einmal in ſeinem Leben zur Handarbeit zu
führen, damit er ſie kennenlernt, damit er auch
leichter befehlen kann, weil er ſelbſt ſchon ge
horchen gelernt hat.

Und dann der lapidare Satz aus dem Auf
ruf der Reichsregierung vom 2. Februar 1933:

Zu den Grundpfeilern unſeres Programms
gehört der Gedanke der Arbeitsdienſtpflicht.

Der Führer will, ſetzt der Gauarbeitsführer
fort, daß die unſelige Kluft in unſerem Volke
geſchloſſen werden ſoll, daß

nie mehr Marxismus
ſein ſoll im deutſchen Volk, daß niemals mehr
die Fauſt ſich erheben ſoll gegen die Stirn. Jn
der Kameradſchaft des Arbeitsdienſtes, im
immerwährenden Austauſch der Gedanken, ſoll
der Arbeiter der Fauſt lernen, die Runzeln
an der Stirn des Geiſtesarbeiters zu achten,
der Arbeiter der Stirn die Schwielen an
der Fauſt.

Es gereicht der deutſchen Studentenſchaft zu
großer Ehre, daß ſie den Arbeitsdienſt zur
Pflicht erhoben hat; es iſt jedoch zu bedenken:

Der Arbeiter genügt bereits dieſer
Pflicht!

Spezialarbeiter, die bis zu 45 A in der
Woche verdienen, haben ihren Arbeitsplatz ver
laſſen und ſind in den Arbeitsdienſt gegangen,
um Aelteren Platz zu machen.

Sie haben damit bewieſen, daß der deutſche
Arbeiter den Sozialismus nicht bloß im Munde
führt, er hat ſeinen Jdealismus durch die Tat
bewieſen.

So mögen auch die Studenten nicht aus
materiellen Gründen in die Lager gehen, ſon
dern ſie ſollen erfüllt ſein von dem Willen, daß
nie wieder Klaſſen unſer Volk zer-
reißen ſollen.

Wenn Mießmacher den Arbeitsdienſt in ein
falſches Licht zu ſtellen verſuchen, wenn viel
leicht manche glauben, es könnte ihnen beim
Examen ſchaden, wenn ſie 10 Wochen Hand
arbeit geleiſtet hätten, dann muß feſtgeſtellt
werden, daß wir alten Kämpfer vor 14 Jahren
auch nicht danach gefragt haben, was aus uns
und unſerer Familie wurde, als wir in tiefer
Gläubigkeit an den Sieg für Hitler und
Deutſchland in den Kampf gingen.

So wie wir damals nicht das „Jch“ achteten,
ſondern an ſeine Stelle das „Wir“ ſetzten, ſo
ſollt Jhr es auch.

Da hat ein verfloſſener Regierungsrat in
einer Berliner Zeitung den Vorſchlag gemacht,
man ſolle einen

Loskauf vom Arbeitsdienſt
ermöglichen. Denn die Söhne beſſerer Eltern
hätten es nicht mehr nötig, erzogen zu werden.

Liberaliſtiſche Hirne glauben, immer noch
das Geld an die Stelle der Pflicht ſetzen zu
können. Das iſt jener Geiſt, der durch Jahr
hunderte unſer Volk vernichtet hat.

Das Syſtem glaubte, den Arbeitsdienſt als
Arbeitsloſenauffangſtelle auffaſſen zu müſſen.
Der Arbeitsdienſt ſollte nur ſolange in Deutſch
land beſtehen, bis alle wieder in Arbeit und
Brot ſtänden.

Arbeitsdienſt hat mit Arbeitsloſigkeit gar
nichts zu tun! Er iſt eine Erziehungsſtätte und
nicht dazu da, die Wirtſchaft anzukurbeln. Le
diglich die Bedürfniſſe der Hunderttauſende
kurbeln an.

Andere wieder glaubten, den Arbeitsdienſt
nach bulgariſchem Muſter geſtalten zu
müſſen. Wir hören auf die Stimme unſeres
Blutes: Wir wollen unſeren deutſchen Ar
beitsdienſt nach deutſchem Muſter geſtalten.

Aus dem allen kann man erſehen, daß ge
rade in den Kreiſen, die für ſich in Anſpruch
nehmen, alles zu wiſſen, die größte Unkenntnis
über den Arbeitsdienſt beſteht.

Ueber die
Führerfrage

im Arbeitsdienſt iſt ſcharfe Kritik, insbeſondere
von der Jugend, geübt worden. Einmal in
der großen Beſorgnis der Vergreiſung des
Führertums, das andere mal in weltanſchau-
licher Hinſicht.

Solange die Gleichſchaltung die Vielheit
der Dienſtträger nicht vollzogen war, konnte
die Erörterung der Führerfrage im AD für
berechtigt anerkannt werden. Nachdem aberletzt hat Euch de Standesdüe in getrieben r Standesdünkel der Reaktion der FAD unter nationalſozialiſtiſcher Führung
ſteht, entſpricht es nicht nationalſozialiſtiſchem

Geiſt, unfruchtbare Kritik an der Führerfrage
zu üben.

Es hat eine gründliche Ausſiebung im
Führerperſonal ſtattgefunden nach dem
Geſichtspunkt, daß nur der nativnalſozia
liſtiſche Weltanſchauung verkünden kann,
der für dieſe Weltanſchauung, den nativ
nal ſozialiſtiſchen Glauben, geſtritten und
gekämpft hat. Dieſer Kämpfer iſt der ge

eignetſte Führer im Arbeitsdienſt.
Wer Revolutivnär iſt, iſt immer jung,
da gibt es keine Altersgrenzen. Die
Führerfrage im Arbeitsgau 14 iſt im

nationalſozialiſtiſchen Sinne gelöſt.
Die Partei und das
Vertrauen meines politiſchen Gau

leiters, Staatsrat Jordan,
hat mich, einen der nativnalſozialiſtiſchen
Kämpfer, als Treuhänder und Garant der
nativnalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, an die
Führung des Arbeitsgaues 14 berufen.

Führer ſein, heißt Maſſen bewegen. Der
Führer im Arbeitsdienſt wird nach dem Her
zen und nach ſeiner nationalſozialiſtiſchen
Gläubigkeit gewogen.

Roſſegger ſagt an einer Stelle:
„Wiſſen iſt Macht? Schief gedacht.
Wiſſen iſt wenig, Können iſt König!“
Der Führer Adolf Hitler hat vor einigen

Jahren vor den Studenten in München fol
gendes geſagt:

„Man ſucht gerade die Jugend möglichſt
von der Politik fern zu halten. Politik

aber iſt werdende Geſchichte. und wer an
ihr nicht Anteil nimmt, der ſchaltet ſich
ſelbſt aus.“ Wiſſenſchaftlich konnte die
Jugend nur werden, was die griechiſchen
Sklavenlehrer in Rom bedeuteten, ſie ſoll

aber zu Führern des Volkes werden.
Ein Freiheitskampf, der nicht die Jugend

der Hochſchule erfaßt, iſt kein Freiheitskampf.
Bisher war die gakademiſche Jugend volks
fremd und ſie fand im Alter nicht mehr
den Weg zum Volke, deſſen Führung der
Jude an ſich reißen konnte.

In klarer Erkenntnis des Problems hat
der Führer deshalb den Arbeitsdienſt, ſeine

große deutſche Volksſchule
geſchaffen

Deutſcher Student: Die Arbeitskameraden
aus Jnduſtrie und Handwerk warten auf Dich,
auf den, der einſt Führer werden will.

Wir wollen das Reich, das wir in 14 Jah
ren erkämpft haben, für alle Ewigkeit unter
mauern. Denn nicht für 50 Jahre haben wir
es geſchaffen, ſondern für die Jahrhunderte.

Derſelbe verſchrobene Regierungsrat, der
den Loskauf vorſchlug, hat auch zu bedenken
gegeben, daß das harte Lagerleben nichts für
die Jugend der beſſeren Stände ſei: Wir wollen
aber keine Weichlinge, ſondern

harte Männer,
die begreifen, daß das Leben kein Spiel, ſon
dern ein harter Kampf iſt.

Mit dem Gedanken des Arbeitsdienſtes
hat der Führer dem Arbeiter ſeine Ehre
wiedergegeben. Der Arbeiter freut ſich nun,
daß die akademiſche Jugend zu ihm kommt
und mit ihm das Band der Kameradſchaft

fürs Leben flicht.
Damit niemals wieder Klaſſen
kampf und Standesdünkel unſer

Volk zerreißen ſollen.

Ein Sprechchor des Merſeburger Arbeits
dienſtlagers rüttelt noch einmal an den Her
zen der Neueintretenden: Wir Arbeiter ſchaffen
bereits für unſer Vaterland, deutſcher Student,
wo bleibſt Du?

Mit den deutſchen Hymnen ſchloß die Feier.
Ein Propagandamarſch des Arbeitsdienſtes

und der Studentenſchaft führt durch die
Straßen von Halle, die mit begeiſterten Men
ſchen geſäumt ſind.

Ein ſtrammer Vorbeimarſch am Rudolf
Jordan-Platz ſchließt den Tag ab.

Um das Band der Kameradſchaft ganz eng
zu ſchließen, ſtatten die Führer des Arbeits
dienſtes dem Kameradſchaftshaus der Studen
ten einen Beſuch ab. Einige Stunden ſitzen
ſie unter den Studenten und ſchließen den

neuen Bund unzerreißbar feſt.

Pferderennen unter Beteiligung
der Reiterſtürme

Der Gächſ.Chür. Renn und Pferdezuchtverein im Jahre 1934
Generalverſammlung

Der Sächſiſch- Thüringiſche Renn
und Pferdezuchtverein hielt in „Stadt
Hamburg“ ſeine Generalverſammlung ab. Nach
Begrüßung der Mitglieder durch den Vereins
vorſitzenden Graf v. Wuthenau legte der
Schatzmeiſter Kaufmann Engelke Jahresab
ſchluß und Kaſſenbericht für 1833 vor. Die Zahl
der Vereinsmitglieder, im Jahre 1932 noch 182
ordentliche und 2 außerordentliche, war im
Jahre 1983 auf 161 ordentliche und 12 außer
ordentliche, zuſammen 173 Mitglieder zurück
gegangen. Nach einſtimmig genehmigter Ent
laſtung des Schatzmeiſters erſtattete Oberſt
leutnant a. D. Sixt von Arnim Bericht
über die Vereinstätigkeit 1933 und die Ab-
ſichten des Vereins für 1934.

Es waren für 1983 vorgeſehen zehn
Renntage, und zwar acht für Halle und
zwei für Deſſau, davon mußten aber zwei
Renntage für Halle abgeſetzt werden. 57 Rennen
wurden abgehalten. bei denen durchſchnittlich
6 Pferde liefen.

Für das Jahr 1934 ſind Rennen an-
geſetzt: am 26. und 27. Mai, 14. und
15. Juli, 11. und 12. Auguſt, 15. und
16. September und 13. und 14. Ok-
tober. Es ſollen ferner Rennen für
die Angehörigen der nationalen Ver
bände eingelegt werden. Ob in
Halle auch Trabrennen abge
halten werden können, iſt noch zwei
felhaft.
An dieſen Bericht ſchloß ſich die Verlefung

der neuen Statuten, die unter Billigung des
Magiſtrats abgefaßt worden waren. Sie müſ
ſen laut Erlaß des Obergruppenführers Litz
mann dieſem bis zum 1. März zur Kenntnis
nahme eingereicht werden. Der Erlaß der
oberſten Sportbehörde beſtimmte ferner die An
wendung des Arierparagraphen in der Faſſung
des Berufsbeamtentums für den Vorſtand des
Vereins. Der bisherige Vorſitzende Graf von
Wuthenau, wurde nun einſtimmig wieder
zum Vorſitzenden gewählt. Er machte in ſeiner
nun folgenden Anſprache einige bemerkens
werte Ausführungen: Obergruppenführer
Litzmann ſetzt ſich ſehr für den Rennſport
ein, weil er ihn als einen wichtigen Zweig un
ſeres Wirtſchaftslebens erkennnt. Beſonderer
Dank gebührt dem halliſchen Magiſtrat, der
em Verein manche Erleichterung geſchaffen

hat. Unſere Parole muß heißen, den Rennſport
volkstümlich zu geſtalten. Reiterſtürme und
de Reiter ſollen möglichſt hinzugezogen
werden.

Es muß dahin kommen, daß der ein-
zelne Bauer ein Pferd, welches edles

Blut hat, ſelbſt zieht. Wir müſſen der
neuen Zeit Rechnung tragen, nicht
aus Gebot, ſondern vernunftsmäßig.
So übernehme ich dankbar die Führung des

Vereins. Dann ernannte Graf v. Wuthe
nau die Mitglieder des Vorſtandes, der tech
niſchen Kommiſſion, des Vorſtands-Beirates,
des Schiedsgerichtes und ihre Stellvertreter und
die Buchprüfungs und Entlaſtungskommiſſion.
Wegen des Antrages von Pg. Stadtrat von
Rabenagau, den Arierparagraphen auch auf
die Vereinsmitglieder auszudehnen, wird der
Vorſitzende in den nächſten Tagen mit Ober
gruppenführer Litzmann perſönlich ver
handeln. Graf v. Wuthenau brachte dann
ein dreifaches „Sieg Heil!“ auf den Reichs
präſidenten und Reichskanzler aus und ſchloß

die Verſammlung. nn.
NGSVolkswohlfahrt

Plakate im Schaufenſter
Der Werberat der deutſchen Wirt

ſchaft hat in ſeiner Bekanntmachung vom
1. November 19833 den wilden Plakat Anſchlag
verboten. Für jeden Einſichtigen, der dieſe
Beſtimmung lieſt, iſt ohne Weiteres klar, daß
es ſich hierbei nur um Wirtſchafts
Werbung handeln kann. Es iſt alſo ver
boten, daß ein Handeltreibender in dem Schau
fenſter ſeines Ladens Werbeplakate ganz
anders gearteter Wirtſchaftsbetriebe oder Han
delsunternehmungen aushängt, mit denen er
und ſeine eigene Leiſtung nichts zu tun hat.
Solche Plakate gehören an die „dafür be
ſtimmte Stelle“.

Trotz der unmißverſtändlichen Faſſung dieſer
Beſtimmung ſind bei vielen Geſchäftsinhabern
Zweifel darüber entſtanden, ob die Plakate,
die die NSeVolkswohlfahrt im Rah
men der bevölkerungspolitiſchen Werbung an
Schaufenſtern, Verkehrsmitteln und Haustüren
anhängen läßt, weiterhin geſtattet ſind. Das
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda und der Präſident des Reichs
werberates machen ausdrücklich darauf auf
merkſam, daß dieſe einem gemeinnützigen
Zweck dienenden Plakate der NSVolkswohlfahrt
von dieſer Beſtimmung nicht betroffen ſind.

Geſchäftsinhaber und Hausbeſitzer werden
im Gegenteil aufgefordert, einem dement-
ſprechenden Erſuchen der Ortsgruppen der
NSDAP und der NS-Volkswohlfahrt nach
Aushang ſolcher Plakate bereitwillig weiterhin
Folge zu leiſten.

Polizeioberſt Calow im Ruheſtand.
Der frühere Kommandeur der Halliſchen

Schutzpolizei Polizeioberſt Co l o w iſt auf
ſeinen Antrag zum 31. Januar 1934 in den
Ruheſtand verſetzt worden.



Donnerstag, 25. Januar 1934
Serufsvſlege im Kaufmannsſtand

Der OHV im neuen Deutſchland
Fahreshauptverſammlung im SGtadtſchützenhaus

Beſprechung wichtiger
Kultur und Gtandesfragen

Geſtern abend hielt die Ortsgruppe Halle
im Deutſchen Handlungsgehikfen-
verband ihre diesjährige Jahreshauptver
ſammlung im großen Saale des Stadtſchützen
hauſes, der die Menge der Teilnehmer kaum
faſſen konnte, ab. Der Vertrauensmann der
Ortsgruppe, Pg. Teichert, begrüßte die Er
ſchienenen, insbeſondere Verbandsvorſteher Pg.
Haid, Hamburg, Bezirksvorſteher, Pg.
Ahrend und die Vertreter des Geſamtvor
ſtandes der Deutſchen Arbeitsfront. Nach kur
zen einführenden Sätzen erteilte Kreisgeſchäfts
ſtellenleiter, Pg. Klapdohr, das Wort.

Bei der Jahreshauptverſammlung iſt ein
Rückblick auf das vergangene Jahr,

ſo führte Pg. Klapdohr aus nötigEs iſt klar, daß auch die gewerkliche Organi
niſation des ſchaffenden Menſchen im neuen
Deutſchland ein anderes Fundament erhalten
mußte. Aus der Vielheit der Verbände mußte
eine geſchloſſene Einheit werden, die
nichts mehr für ſich und gegen den Staat, ſon
dern nur noch für dieſen arbeitete. So waren
auch die Grundlagen der neuen Deutſchen

Arbeitsfront: Volks gemeinſchaft und
Kameradſchaft in der gleichen
Frontſtellung.
Drei Aufgabengebiete
hatten wir zu bewältigen:

zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber herbei
zuführen. Reicher Beifall dankte Pg. Ahrend
für ſeine Worte.

Die letzte Rede hielt Verbandsvorſteher Pg.
Haid, der auch gleichzeitig Stellvertreter des
Führers des Geſamtverbandes der deutſchen
Angeſtellten, des Staatsrats Forſt er, Danzig,
iſt. Er überbrachte Grüße von Staatsrat
Forſter, mit dem er ſich vor kurzem erſt über
die Neuformung der deutſchen Arbeitsfront
unterhalten habe.

Wir wollen uns, fuhr Pg. Haid fort, mit
Formen beſchäftigen, aber immer mit dem
Grundſatz: „Nicht die Form iſt maßgebend,
ſondern der Geiſt, den wir in die Formen
gießen Was wir erleben und woran wir
mitarbeiten dürfen, iſt ſo groß, daß wir Zeit
genoſſen es unmöglich in ſeiner ganzen Größe
erfaſſen können.

Wir hatten vor dem 1. Mai ungefähr
206--250 Arbeiter und Angeſtell-tenverbände und vereine, die zu
ſammengeſchweißt werden mußten in die
heute beſtehenden Berufsverbände der Ar
beiterſchaft und Angeſtelltenſchaft. Das
Organiſatoriſche bei dieſem Werke kann
wohl als abgeſchloſſen betrachtet werden.
Die Umformung, die kommen ſoll, iſt gegen
über dem bisher Geleiſteten verhältnis
mäßig leicht. Um ſo viel größer iſt die

Aufgabe der Erziehung!
Die Frage iſt in den letzten zwei Monaten

oft genug aufgeworfen worden:
Jſt Berufserziehung in dem Maße

Mitteldeutſche Nakional Zeitung
—„J „-=J„J„„„J„;JSJ

Gefühlsleben herauszureißen. Es muß jedem
gezeigt werden, daß nur der Tüchtigſte in der
Lage iſt, Wertvolles für das Volk zu leiſten,
und daß nur der einer ſolchen Leiſtung fähig
ſein wird, der eine gründliche Erziehung er
wirbt.

Es gibt keine Berufserziehung ohne welt
anſchauliche Schulung und es gibt keinen Be
ruf, der für das Volk Wertvolles leiſten kann,
wenn er nicht auf völkiſcher Grundlage auf
gebaut iſt.

Was die Jugendpflege anbelangt, ſo war in
den letzten Wochen eine Unklarheit eingetreten,
wer die Berufsjugend künftig betreuen ſoll.
Heute liegen die Dinge ſo, daß die Berufs
jugend der Angeſtelltenberbände organiſatoriſch
erfaßt wird bon den Berufsverbänden und
gemeinſchaften, von ihnen beruflich geſchult
wird, aber Körpererziehung und weltanſchau
liche Erziehung in der Hitlerjugend ge
nießen. Die Geſamtführung durch den Reichs
jugendführer drückt ſich darin aus, daß inſo
fern eine Perſonalunion geſchaffen wird, indem
die einzelnen Jugen dführer in den Be
rufsverbänden als Berufsreferenten in
die zuſtändigen Stellen der Hitlerjugend
berufen werden und daß von der Führung der
h ne ein Einfluß auf ſie ausgeübt
wird.

Die Aufgaben, die dem deutſchen
Kaufmannsgehilfen im Aufbau der
Wirtſchaft erwachſen, ſind unendlich
viel größer als in den Jahren der
Rativnaliſierung.
Es gilt draußen Abſatzgebiete für deutſche

Erzeugniſſe zu erſchließen, deutſchen Kauf
mannsgeiſt in der deutſchen Wirtſchaft zu
pflegen und dafür zu ſorgen, daß in Zukunft
wieder Treu und Glauben im Vordergrunde
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zuſammen

des Reichstages mit der Tagesordnung
Entgegennahmeeiner Erklä,
rung der Reichsregierung.

SeimtwehrLandesführer verhaftet

München, 25. Jan. Wie aus Bregen
berichtet wird, wurde dort der frühere Landes
führer der Vorarlberger Heimatwehren Majo
a. D. Matt verhaftet. Er hatte ſeine
Stelle als Landesführer erſt niedergelegt,

ſchen Bewegung in Meinungsverſchiedenheite
geraten waren.

Perſonen auch der Leiter des dortigen Kran
kenhauſes Oberarzt Dr. Hermann Angere

fängnis verurteilt.

S eher nKursgettel der Hausfrau
Die Markt-Kleinhandelspreiſe in Halle

Auf dem Halliſchen Wochenmarkt wurden
ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folgende
Preiſe gezahlt:

Nr. 21

Letzte Rachrichten
Dienstag tritt der Reichstag

Berlin, 25. Januar. Am Diens
tag, dem 30. Januar, Zuſammentritt

die Heimatwehren mit der nationalſozialiſtih

Jn Hall in Tirol wurde neben anderen

wegen politiſcher Betätigung verhaftet, mit
ſofortiger Wirkung aus dem Dienſt ent
laſſen und zu ſechs Monaten Ge

am 25. Januar 1934., l

Oltd Wallhurg in Halle
Nachdem eine Rückſprache mit der Direktion

des Walhalla Theaters zu einer Klärung des
von uns erwähnten Vorfalles geführt hat,
haben wir keine Veranlaſſung mehr, von einer
Kritik der Aufführungen im Walhalla Theater
abzuſehen und veröffentlichen nachſtehend
unſere Meinung über das zurzeit ſtattfindende
OttoWallburgGaſtſpiel.

Die Schriftleitun g.
Reichtum und Glück das ſind die beiden

ſchönſten Dinge auf der Erde, die ſich nur
leider nicht immer zuſammenfinden. Meiſtens
iſt der Reiche unglücklich und der Glückliche
arm. So iſt es in den irdiſchen Hütten und
Paläſten. Aber in den Luftſchlöſſern iſt es
anders: da iſt man reich und glücklich zu
gleicher Zeit. Für einige Stunden erhalten
mitunter ſolche Luftſchlöſſer ſogar Wirklichkeit

abends zwiſchen 8 und 11 nämlich im Kino
oder Theater. Wenn man z. B. jetzt im Wal
halla Theater ſitzt und ſich die Tanzoperette
„Lieber reich aber glücklich anſieht, dann
vergißt man auf einige Stunden die eigene be
ſcheidene Lebenslage und wird ſelbſt in die
glücklichreiche Stimmung gehoben, die da aufder Bühne Trumpf iſt. Zumal da Otto Wall
burg uns die Lachmuskeln anſpannt, bis ſie
die Tränendrüſen berühren. Aber auch alles
andere Drum und Dran: die Ausſtattung, die
Muſik, die übrigen Darſteller, auch das darf
ſich ſehen und hören laſſen. Der berühmte Gaſt
reizt offenbar zur Erhöhung der ſonſtigen
Leiſtungen an.

Vom luſtigen Jnhalt der LuſtſpielOperette
oll hier nichts verraten werden: bei guten

itzen darf vorher auch nicht gelacht werden.
Nur eins ſei geſagt, den Merſeburgern
beſonders geſagt: Otto Wallburg ſtammt aus
Merſeburg (in dieſer Operette wenigſtens)
und dieſer Umſtand ſichert ihm in dem Stück
allein ſchon einen Bombenerfolg.

Wallburg iſt ein großartiger Komiker. Wir
wiſſen das bereits von der Leinwand her. Nun
aber haben wir Gelegenheit, das noch un
mittelbarer zu erleben. Wallburg macht es
nicht auf jüdiſche Art mit dem groben e
ſondern mit einem feineren Humor, der oft

Von den zahlreichen übrigen Mitwirkenden
find beſonders hervorzuheben die elegante
Herta von Hagen als ſchwervergoldete aber
ſonſt durchaus normale Konſulstochter, die
lebendige Trude Rudorf als Revueſtar
Puſſh, Herbert Zimmer als Schlagerdichter
und Paul Hofmann- Albrecht als leicht
ſinniger JuniorChef.

Die Aufführung hat echtes Temperament
und Tempo, das, wie geſagt, Otto Wallburg
angibt. Man verlebt einige wirklich vergnügte

Stunden. d.Muſitkaliſche Veranſtaltungen in
Halliſchen Frauenvereinen
Der RichardWagner Verband deutſcher Frauen hatte

am Mittwoch zu einem muſikaliſchen Nachmittags Tee im
Hauſe Sommerlad eingeladen. Zu Anfang gab die erſte
Vorſitzende, Frau Sommerlad, einen kürzen Bericht
über die Hauptverſammlung des Vereins, die Mitte
Januar in Dresden ſtattgefunden hatte. Sie konnte die
erfreuliche Mitteilung machen, daß es dem Verbande im
vergangenen Sommer möglich war, 325 Stipen-diaten zu den Wagner-Feſtſpielen nach
Bahreuth zu ſenden und 592 Freikartenzu verteilen. Die Rednerin wies ferner in dankbaren
Worten auf die Anteilnahme hin, die Bahyreuth durch den
Führer Adolf Hitler erfahre, das ſo mehr und mehr zu
einem Nationalheiligtume Deutſchlands werde.

Der muſikaliſche Teil brachte zwei ſehr intereſſante
Stücke von Brahms für zwei Klaviere, geſpielt von Frau
Münter und Frau Hammer, ferner eine überausflott geſpielte Variation über ein Volkslied von Roeßler,
die überaus ſtarken Beifall fand. Ferner ſang Frau
Haasler, begleitet von Frau Hammer, mehrere
Lieder von Brahms, wobei beſonders „Auf dem See“
tiefen Eindruck hinterließ. Bibliotheksrat Weißen-
b o rn wußte ſodann in einem Referat über das Werk
des Politikers Graf Apponyi „Erlebniſſe Ergebniſſe
der großen, aufmerkſamen Hörerſchaft Wagner und Liſt
nahezubringen, wie ſie der Verfaſſer als Freund des
Hauſes Wahnfried und Verehrer Liſgts ſah. So hat
gewiß auch dieſer vielſeitige Nachmittag dem Verband
Und ſeinen guten Zwecken wieder neue Freunde geworben.

Der Verband Deutſche Frauenkultur hatte Frau
Schreiner am Mittwochabend ſeine Räume zu einem
Hauskonzert zur Verfügung geſtellt, das überaus ſtark
beſucht war. Die Vorſitzende ſprach in ihren begrüßenden
Worten die Hoffnung aus, es möge bedeutungsvoll ſein,
daß der Verband ſeine erſte muſikaliſche Veranſtaltung
in einem Privathauſe gebe, denn gerade vom deutſchen
Heim müßten Ströme der Anregung ausgehen, wenn
die Muſik ein Spiegel der deutſchen Eigenart werden
ſolle. Den geſanglichen Teil des Abends hatte Frau
Sch reiner übernömmen, die, begleitet von Frau

Kultur der Sängerin, ihre wunderbare, leichtſchwebende
Stimme machten jedes Stück zu einem ſeltenen Genuſſe.
Lieder wie „Die Fußreiſe“ Und „Heimweh“ von Wotlff
dürfte man nicht oft in gleicher Vollendung hören. Auf
ſehr beachtlicher künſtleriſcher Höhe ſtand auch die Kam
mermuſik, ein Trio von Beethoven Opus 7, das ſogen.
„Geiſtertrio“, geſpielt von Frau Hecker (Klavier), Frau
Holtz mann (Geige), Herrn Haupt (Tello), und
ferner „Der Elfentanz“ von Popper Und „Wiegenlied
von Klengel, Ausführende Frau Hecker und Herr
Haupt. Jn einem angeregten geſelligen Beiſammen-
ſein klang der Abend aus, der als vorbildlich für eine
gehaltvolle, ſchlichte Geſelligkeit gelten kann. F. T.

Die Arbeit im
GuſtavAdolfVerein

Geſtern Nachmittag fand in Anweſenheit
von Vertretern der NSDAP, des Volksbundes
für das Deutſchtum im Ausland, des Guſtav
AdolfVereins, der Profeſſorenſchaft, der hal
liſchen Paſtoren, der Frauenverbände und der
Preſſe eine grundlegende Beſprechung über die
Arbeit des Guſtav-Adolf- Vereins
ſtatt. Wir werden einen ausführlichen Bericht
über dieſe Beſprechung in unſerer morgigen
Ausgabe veröffentlichen.

Kolbenheyer ſprach nicht in Leipzig
Der Dichter Guido Kolbenheyer ſollte
in einer Veranſtaltung des nativnalſozigliſtiſch
faſchiſtiſchen Kulturbundes in der Aula der
Univerſität ſprechen. Der Rektor Profeſſor
Dr. Golf teilt mit, daß die Aula nicht
habe zur Verfügung geſtellt wer-
den können, weil die Ausführungen Kolben
heyers an anderen Hochſchulen (u. a. Halle)
zu Widerſpruch und Diskuſſionen geführt
hätten. Es beſtehe aber die Hoffnung, daß der
Vortrag nach Klärung der Angelegenheit noch
gehalten werden könne.

Auch in Halle hatte Dr. Kolbenheyer be
reits Ausführungen gemacht, die ſehr bedenklich
in der Richtung eines neuen Jndividualismus
ſich bewegten. Aus Raummangel konnten wir

Loofs, mit großer Meiſterſchaft Lieder von Schubert,mals in einer einfachen Bewegung liegt. Brahms und Hugo Wolff ſang. Die feine künſtleriſche
bisher leider noch nicht zu ſeiner damaligen

Weiheſtunde des

am Montag, dem 29. Januar 1934, eine Weihe
ſtunde des Allgemeinen Deutſchen Waffen
ringes aus Anlaß der Wiederkehr des Tages
der Machtübernahme durch Volkskanzler Adolf
Hitler ſtatt. Der Führer ſelbſt wird auf den
größten Kundgebung des Waffenſtudententum
im Berliner Sportpalaſt das Wort ergreifen
Für das Waffenſtudentum iſt dies eine ganz
beſondere Freude, da der Führer hier zum
erſtenmal vor allen deutſchen Akademikern
ſpricht.

Auch der Hallenſer Waffenring
veranſtaltet am kommenden Montag abend im
Stadtſchützenhaus eine Kundgebung, auf der den

Dekan der juriſtiſchen Fakultät, Profeſſor
G. Boehmer die Feſtrede hält. Da die Rede
des Führers über alle deutſchen Sender geht,
wird ſie auch in der Weiheſtunde des Hallenſer
Waffenringes übertragen. Die Kundgebung
ſetzt an Stelle eines Kommerſes eine zeit
gemäße Veranſtaltung, die vom nationa
fogialiſtiſchen Geiſte wahrer Volk
gemeinſchaft getragen wird. Es iſt da
her auch die männliche Bevölkerung Halles auf
das herzlichſte eingeladen.

Es wäre erfreulich, wenn die enge n
bundenheit der Bevölkerung der Muſenſtan
Halle mit ſeinen Studenten durch einen za
reichen Beſuch zum Ausdruck gebracht n
Die Weiheſtunde wird von Darbietungen
Muſikzuges der 26 SSStandarte unter
tung von Obermuſikmeiſter Steuer T
rahint. Die Spitzen der Behörden n
Partei werden dazu erſcheinen. e
Weiheſtunde ſoll zu einem mächtigen
gelöbnis des Hallenſer Waffenſtudententu
zu Adolf Hitler und ſeinem großen Werk

Rede Stellung nehmen. Dritten Reich, werden.

Hallenſer Waffenringes
An allen Hochſchulorten Deutſchlands findet
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NG- Veranſtaltungen
Hrtsgruppe Paul Berck
Im Saale des Ruderklubs Böllberg fand eine Ver

ſammlung der Ortsgruppe Paul Berck ſtatt. Die Veran
ſtaltung war umrahmt von Darbietungen der Orts
gruppenkapelle. Hrtsgruppenleiter Pg. Herbskeb er
öffnete die Veranſtaltung und begrüßte den erſchienenen
Bezirksleiter Wiegel, der es ſich nicht nehmen ließ, zu
ſeiner früheren Ortsgruppe u ſprechen. Jm Mittelpunkt
der Verſammlung ſtand ein Vortrag des Pg. Oßwald
über „Wirtſchaftliche Fehler der Nachkriegszeit“. Er be
tonte, daß die Wirtſchaft heute nicht mehr unſere vor
wiegende Aufmerkſamkeit beanſpruchen kann, daß wir viel
mehr gelernt haben, ſie den politiſchen Notwendigkeiten
unterzuordnen. Die erſte Urſache für die furchtbare Wirt
ſchaftsverſchlechterung der Nachkriegszeit war die unge
heure Tributlaſt des „Friedens“ Vertrages. Werte in
rieſiger Menge wurden unſerem Volkskörper in kürzeſter
Zeit entzogen. Das Vertrauen zu unſerer Währung ſank.
Das brachte uns die Jnflation. Danach betrug unſer
Volksvermögen nur noch 150 Milliarden Mark, weniger
als die Hälfte des Vorkriegsſtandes. Das Betriebskapital
war zuſammengeſchrumpft. Ständige Arbeitsloſigkeit ſetzte
ein. Unſere damaligen „Politiker“ begingen einen großen
Febhler, als ſie die rein politiſchen Schulden des Dawes-
plans durch Annahme des Youngplans unſerer Wirtſchaft
aufbürdeten. Bis 1988 hätte unſer ausgeblutetes Volt
rund 114 Milliarden Goldmark aufbringen müſſen. Nur
etwa ein Drittel dieſer ungeheuren Laſt war die eigent
liche Schuldſumme. das übrige alles Zinſendienſt.
Während ſo die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit unſeres
Volkskörpers auf einen Bruchteil ſank, ſtiegen die Aus
gaben der öffe tlichen Hand auf mehr als das Vierfache
der Vorkriegszeit. Ein neues Wirktſchaftsdenken mußte
einſetzen nach dem Grundſatz. Gemeinnutz geht vor Eigen
nutz. Treu unſeren Führern werden wir weiter ſchreiten
auf dem Wege, der uns wieder zum Licht führt.

Kaum hatte der Redner geendet, erſchien zu unſerer
größten Freude Ki Sleiter Pg. Dohmgoergen. Er
nahm ſo gleich das Wort, um vom Beſuch der Halliſchen
Abordnung beim Führer zu erzählen. Er übermittelte
perſönlich die Grüße des Führers. Wir erlebten es noch,
wie unſer Volkskanzler in ſeinem ſchlichten Arbeitsgimmer
ſich von ſeinem Platze erhob und wie ein Kamerad den
Kameraden entgegenging. Der Führer freute ſich, daß der
Stadtkreis Halle, trotzdem er Notſtandsgebiet iſt, im
Ganzen wie auch prozentual für das Winterhilfswerk die
größten Opfer innerhalb des Gaues gebracht Hat.

Nach Schluß des offisiellen Teils blieben die Pag. noch
gemütlich beiſammen. Amand Polten ſang zur
Laute Lieder von Hermann Löns. Dann wurden Werke
deutſcher Dichter vorgetragen, und alle ſangen gemeinſam
unſere Volks und Kampflieder. Arteigener Humor, keine
faden Witze, lein fremder Flimmer beſtimmten das Geſicht
dieſer Erholungsſtunde.

Das WinterſportWe tter
Jn ſämtlichen deutſchen Gebirgen ſetzt ſich

das trockene und meiſt wolkenloſe
Wetter fort. In den Höhenlagen der Ge
birge iſt es jedoch jetzt mee rklich milder ge
worden. Jn den Bayriſchen Alpen ſo
wie in den Süd-Oſtdeutſchen Gebirgen ſind die
Temperaturen ſtellenweiſe ſogar bis 0 Grad
und etwas darüber angeſtiegen. Weſentliche
Aenderungen der Schneeverhältniſſe ſind in
keinem deutſchen Gebirge eingetreten.

Maikäferſunde
Diemitz. Beim Ausſchachten eines Grabens

fanden Arbeiter eine große Anzahl von Mai
käfern, die im Begriff waren, zu ent
ſchlüpfen.

Parteiamtliche ekauntmacungen

Politiſche Leiter des Saalkreiſes!
Am Freitag, dem 26. Januar, Schulungs

abend in Halle („Brauhof“) und Domnitz.
Es haben ſämtliche politiſchen Leiter des
Saalkreiſes zu erſcheinen. Es ſprechen Pg.
Dr. Kunick und Pa. Fritſch. Beginn in
Halle: 20.30 Uhr, in Domnitz: 20 Uhr.

R. Fritſch, Kreisſchulungsleiter.
NSKreiefrauenſchaft
Die für den 30. Januar angeſetzte Be

ſprechung der Ortsfrauenſchaftskaſſiererinnen
mit dem Gaukaſſenführer Pg. Zobel wird
auf den 2. Februar 1934 verſchoben. Sie findet
auch in Kramers Reſtaurant, Cröllwitz, ſtatt.
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller
Kaſſiererinnen iſt Pflicht, als Vertreter nur
die Ortsfrauenſchaftsleiterinnen. Ortsgruppen,
in welchen ein Wechſel der Kaſſiererin bevor
ſteht, müſſen denſelben bis zu dieſem Termin
getätigt haben, damit die neue Kaſſtererin an
der Sitzung teilnehmen kann.

gez. Eva Leiſtikow.

*Ortsgruppe Freiimfelde.
Unſere Pflicht mitglieder Ver

ſammlung findet am 26. Januar im „Roten
Roß“, 20.15 Uhr, im Rahmen einer Filmver
anſtaltung ſtatt. Als Film wird gezeigt
„Kampf um Halle“ wozu Pg. Ezar
nowſki ſprechen wird. Eintritt 20 Pfg. Er
werbsloſe 10 Pfg.

Ortsgruppe Moritzburg
Heute Abend im „Brauhof“, 20 Uhr, findet

unſer erſter diesjähriger Schulungsabend ſtatt.
Gauſchulredner H. J. Niehoff ſpricht über
„Feſte und Spiele im Brauchtum“, dazu Licht
bilder. Es wird hiermit jedem Pg. zur Pflicht
gemacht, dieſen intereſſanten Lichtbildervortrag
zu beſuchen.

Deutſches Jungvolk, Jungbann Halle,
Abt. Sanitätsweſen.
Am Freitag, dem 26. Januar, beginnt der

neue Jungfeldſcherkurſus. Alle dazu
abkommandierten Jg. haben um 1738 Uhr im
Stadtgeſundheitsamt, Schmeerſtraße 1, zu ſein.
Ich mache die Fähnleinführer darauf aufmerk
ſam, dafür zu ſorgen, daß für jeden Jungzug
ein Feldſcher da iſt, da dieſer Kurſus für ab
ſehbare Zeit der letzte Ausbildungskurſus iſt.

Walter Sternberg, Feldſcherausbilder.

Vereinsnachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen der
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 7 Pf.

Hall. Turn und Sportverein, Handball. Spiele am
27. Januar: 1. Sporkfreunde 1. 15 Uhr, Sportfreunde
Platz. 2. Reichsbahn 2. 15.30 Uhr, ReichsbahnPlaß.
3. KTV. 3. 14 Uhr, KTV. Platz.

i KTV., Handballabteilung. Spiele am Sonntag,
dem 28. Januar 1934: 1. Niemberg 1. um
15 Uhr; 3. HTSV. 3. um 14 Uhr. Treffpunkt
jeweils Stunde vor Spielbeginn auf unſerem
Platz. Jeder muß einen Turnerpaß haben.

Ausfertigung erfolgt auf der Geſchäſtsſtelle (Lichtbild).

Hall. Turn und Sportverein, E. V., 1861. Freitag,
den 26. Jan., 20 Uhr, Werbeveranſtaltung in der Turn
halle am Roßplatz.

GTV., Handballabteilung. Spiele am Sonntag, dem
28. Januar: 1. M. Weiſe 1. 15 Uhr, Weiſeplatz. 2. M.
gegen Weiſe 2. 14 Uhr, Weiſeplatz. 38. M. PTV. 3.
15 Uhr, GTV. Platz. Jugend PTV. Jugend 15 Uhr,
PTV.Platz.

Halliſche Börſe
vom 24. Januar 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 24. 1. 23. 1.
Steuergutſcheine p. 1934 rot I02 1o21935 blau 10or S 100 i

1836 grun S1937 dklgelb 985 G 93
1988 violett 92 G 92 Sr Gruppe 97 5 97 S6 (8) o Sächſ. Provinz AnleiheAusg. i 3 a 91 G 91 S

S dergl Ausg. 18 vo S 92 Ss (7) W dergl Ausg. 14 92 G 92 S6 (7) dergl. Ausg. 16 90 S 91 S
6 (7) dergl. Ausg. 161 92 G 92 S6 (7) dergl Ausg. 17 92 G 93 S6 (6) dergl. Ausg. 16 II 92 S 92 S6 (7) Mitteld Komm Gold

anleihe von 26 92 S 82 S6 (7) dergl. von 26 II (v. 27)) 92 6 92 S
6 (8) Mitteld. LandesbankAnlethe v. 29 u. 11 92 G g26 (5) S dergl. von 30 l u. II a g2 i
Allgem. Deutſche Creditanſtalt 45 G 45 SHalleſcher Bankveretn 58 S s SGewerbe und Handelsbank 51 S 51 S
Landereditbant 47 B. SMansfeld Berghau n S h 5BPrehlitzer Braunkohlen A. G 146 B 145 S
A. Riebeckſche Montanwerke
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Hall. Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 125 S
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2 9 SS a äAb morgen FreitagBrigitte Helm
in dem sensationellen

Am net
Heute Premitere!

Für alt und jung 2wel glückliche,
sorglos-heitere Stunden

Wintergarten
[chh]chcſh e

Heitte
Donnerstag

s Uhr-Tee
allabendlich

Kabarekt

(und Tanz

eckplatz Merseburger Str. 169
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HANSA-HoTES

UND RESTADVRANT

Ich beehre mich, ergebenst miteuteilen, daß ich
diese bestens bekannte Gaststätte Räuflich er-
worben habe und selbst bewirtschaften werde.
Meine langjährige Tätigkeit in ersten Küchen des
In- und Auslandes setst mich in den Stand, allen

Gtadtthegtes
Heute, Donnerstag, 19 bis nach 24 Uhr

Die Meiſterſinger von Nürnberg
Von Richard Wagner

Freitag, 20 bis 22 Uhr
Wenn der Hahn kräht
Komödie von A. Hinrichs

Zahlg. d. 4. StammkartenRate erbeten

Ruf 324 16

Cluckllche Relse
Einer der schönsten und melodien-
reichsten Tonfilme nach der gleich-
namigen Operette v. R. Kümneke
Magda Schneider, MaxHansen Carla Carils en
RkKkehardt Arendt Adele
Samdrock Hugo Fischer-

Köppe
Für Jugendliehe eriauve

an mich herantretenden Anforderungen in Küche
und Keller gerecht zu werden; ich bitte also um
freundliche Unterstützung und versichere, daß ich
mein Bestes tun werde, meine Gäste eufrieden
zu stellen.

Bücherſchrank Eiche
160 breit 115 RM.

Schreibſchrank neu
98 R.Dipl. Schreibtiſch

neu, Eiche ss RM.
Auszugtiſch, hoch-

modern 27 R.
Polſterſtühle von

8,50 R. an

Der neue große Ufa- Erfolg

Beigitte Helm

Juge

é6rod-Tonflim der Vka

Versäumen Sie nicht

in der Lustspiel Operette

Zur Einweihung der neu vorgerichteten Gast-
räume, Montag, den 29. Januar, lade ich hierdurch
besonders ein, ich werde an diesem Tage ab I0 Uhr
ein gewähltes Gedech bereithalten.

Mit deutschem Gruße rn rteartch Herbert Loose, Kochmeitster Iieher reichC. T. Gr. Ulrichstraße e Au Aie e chHeute um I. Male e aber glückltſcheine werden in Musik von Walter Kollo

140

v

e.

Die se

Dolly Haas ne nene er endete be teurerfum altes cherkunstuereins s Uhr. Pretse ab 40 Pfenrieg.
in dem ettzückenden Tontilm: SSSSS] l Eine Deutſche Künſtler, Deutſche Kun Sonntag auch 4 Uhr mit OttoPaul Wegener Sonnabend, 27. Januer, 20 Uhr re e e e8 C arm 0109 Koppel Otto Waſiur gute Anzeige delanchthontanum. Vortrag

We Schulter o arg bringt Dr. O. Schürer (Halle) Sonntag n2 Ein Kind der Straße Werktags: 4.00 6.20 8 15 Uhr. immer Erfolge „Deufsche Barockhütanauer“ u d mn wemen Sonntogs: S.18 5.40 8.15 Unr: m r Erfolg ren u 5 e Markts bei Tippert. Kl. Preise o. 20 1,- f. Jung u. Alt

n Stock, dkasse.Carl Ludwig Diehl Tornister h o an Abencltsasse
Tage inaraniuez

mit
Gust. Gründgens
Wolfgang Liebeneiner

Paul Henkeis
J An Aer Spitze alter Kostbarketten
dieses tempogeladenen Ufa-Kriminal-

ilms stelit

hönen Paul Höärbiger
Rechtzeitig Plätze sichern Ausrüstungs-

gegenstände

9. Hoſmann
Leipeiger Straße 27
Von derBeichszeug-
meistereisugel. Ver
triebsstelle für Be-
kleidg. u. Ausrüstg.

Hasern
immer wieder die
unübertreffl. Qual
tät, dazu der billisge
Preis ebenſo billig

sind ausgezeichnet im Zu-
sammenklang von Materlal,
Form und Preis würdigkeit. FJ Besichtigen Sie bitte unsere Aus

stellungsräume. Sie werden dann z
3 finden, daß hinter unserem An- z

sowie sämtliche

Sonntag, 28. Januar
vorm. 11.30 Uhr

GeſellſchaftsGonderzug der
Mitteldeutſchen Kationalgeitung

gebot auch die Leistung steht. als Rinderbraten! ßBrigitte Helm Bedartsdeckungsscheine e a a EFimmeolige in Verbindung mit dem
e einzigartige Künstierin, die ats t e e on ehe et Frühvorstellungge werbsmäßige Verbrecherin und als

lebende Frau die reiche Skala ihrer
underbaren Ausdrucksmittel sicht-
bar werden 1äßt. Von den augen
betörenden Schauplätzen Paris, Bl-
arritz, San Sebastian, Sevilla und
dem wildromantischen Südspanien

Rotiſt ebenfalls ſo billig
als Kalbsbraten
Wir empfehl. allen,
die es noch nicht

en k biee e Heimata n lter in einem so et u iervenpeitsch 7 t w aS e e Fraukentaua Pis Sahrvlanin den Schlaten tänt. Wild wie bisher zu den Alpen 7.10 Uhr ab Halle (S.) an 23.16 UhrDer Andrang wird gewaltig: 5 cher Das Fichtelgebirge Wunsiedel 7.39 Uhr ab Bitterfeld an 22.48 Uhr
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„Bund Deutſcher Oſten e. V.“
anläßlich der Oſtausſtellung und zum Beſuch der
Grünen Woche am 28. Januar von Halle nach Berlin

Sammelbeſtel kungen erwünſcht
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Der deutſche SGtudent
Auflöſung des E. V. A.

Die ſtudentiſchen Verbände haben bereits
vor einiger Zeit das Erlanger Verbände-
Abkommen (EVA) aufgelöſt, Die Funktionen
gehen an den Verbände-Beirat derDeutſchen Studentenſchaft über; das
Ehren Abkommen wird umgebaut werden und
findet ſeine letzte Jnſtanz ebenfalls bei der
Deutſchen Studentenſchaft.

Damit iſt ein weiterer begrüßenswerter
Schritt zur Vereinfachung des hochſchulpoli
tiſchen Lebens und ſeiner Organiſation getan
worden. Erfreulich war die Einmütigkeit und
das faſt allſeitige humorvolle Schmunzeln, mit
der die Auflöſung vollzogen wurde.

Das EVA war eines der typiſchen Beiſpiele
hochſchul politiſcher Entwicklung der Nachkriegs
jahre geworden, bei denen man ohne eine ge
meinſame weltanſchaulich politiſche Haltung
eine Kooperation verſucht hatte. Es ſoll die
Berechtigung zum Abſchluß jenes Abkommens
für die Gründungszeit nicht beſtritten werden.
Jnzwiſchen war es mit den Jahren aber ver
dammt überſtändig geworden. Es hatte keine
weſentlichen Aufgaben und vegetierte von
Jahresverſammlung zu Jahresverſammlung.
Die krampfhaften Bemühungen, mit Zeit-
ſchriftenaustauſch, Sprachausſchuß uſw. Leben
zu entfachen, mußten und ſollten auch fehl-
ſchlagen. So brachten es die ſtudentiſchen Ver
bände leicht über das Herz, den Schlußſtrich
e Wir weinen dem EVA keine Träne
na

Arbeit für die Winterhilfe
Mit unerwarteter Schnelligkeit und mit ge

ſteigerte Pflichtgefühl haben ſich Studenten
ſchaften und Studentenwerke an die Durch
führung des ſtudentiſchen Einſatzes im WHW.
gemacht. Der Rückſtand, der durch den ſpäten
Semeſterbeginn und den Wahlkampf bedingt
war, wurde binnen kurzem durch

unermüdlichen Eifer
ausgeglichen. Schon Ende November war man
ſoweit, daß die Ortsgruppen der NS-Volks
wohlfahrt in ihrer Arbeit entlaſtet werden
konnten, was ſich naturgemäß in den kleinen

Univerſitäts- und Hochſchulſtädten
am günſtigſten austwirkte.

Die einzelnen Studentenwerke und Studen
tenſchaften haben ſich erfreulicherweiſe nicht
auf die zentralen Anordnungen und An
regungen beſchränkt, ſondern je nach Lage
der Orte weitere Maßnahmen ergriffen.

Erwerbsloſenſpeiſungen finden teil
weiſe täglich ſtatt, ſtudentiſche Mahntrupps
unterſtützen die Straßenſammlungen, die an
manchen Orten ganz von Studenten über
nommen worden ſind. Studentiſche Sprech
chöre werben in Lichtſpielhäuſern und bei
öffentlichen Vorträgen, die Studentinnen
haben ſich den SA-Küchen und den Flickſtuben
der Partei zur Verfügung geſtellt.

Auch in der Hochſchulwerbung ſelbſt
übertrifft der Erfolg die Erwartungen. Wäh
rend der Vorleſungen gehen Sammelbüchſen
durch die Reihen, Hoheitszeichen werden ge
nagelt u. a. m.

Die Arbeit für die Winterhilfe und damit
für das ganze Volk zeigt, daß der deutſche
Student ſeine Mitarbeit am Aufbau ernſt
nimmt und daß er ſeine Aufgabe verſtanden
hat, ſeine Jdeen nach dem Willen des Führers
im praktiſchen Sozialismus zu verwirklichen.

Studenten in der G
Nachſtehender Auszug iſt entnommen der ſoeben

im Deutſchen Jugendverlag erſchienenen Broſchüre
„Studenten im Braunhemd“. Sie iſtzu beziehen durch jede Buchhandlung und durch
den Deutſchen Jugendverlag, Berlin NW, Schiff
bauerdamm 19.

Jn immer ſtärkerem Maße, mit über
70 Prozent, befand ſich der Studentenbund in
der SA und SS. Es war herrlich zu dieſer
Zeit, wo noch etwas dazu gehörte,
SAMann zu ſein. Unvergeßlich iſt mir
aus dieſem Sommer ein SAAufmarſch in
Jngolſtadt.

Mit Schnell- Laſtwagen ging es Samstags
ſpät nachmittags hinaus, und bei Einbruch der
Dunkelheit kamen wir in Jngolſtadt an. Den
Aufmarſch leitete am ſelben Abend ein großer
Fackelzug durch Jngolſtadt ein, der andre
Morgen verlief mit Gottesdienſt und Exer
zieren programmäßig, und mittags fand der bei
ſolchen Aufmärſchen traditionelle Marſch durch
die Stadt mit anſchließendem Vorbeimarſch an
der Führung ſtatt.

Bis dahin hatte der Wettergott ein Ein
ſehen gehabt, aber kaum waren wir an der
Peripherie der Stadt zum Marſch angetreten,
kaum hatte ſich die Marſchſäule in Bewegung
geſetzt, da praſſelte ein Gewitterregen her
unter, ein Wolkenbruch, der eine wahre Waſſer
flut auf uns herabwarf.

Es verſchlang einem für den Augenblick
faſt den Atem, ſo klatſchte uns das Waſſer
ins Geſicht. Jm Augenblick waren wir bis
auf die Haut durchnäßt; in den Stiefeln
quietſchte das Waſſer bei jedem Schritt, wie
eine Lähmung war es uns in die Glieder ge
fahren. Da klang ohne Kommando, dem Un
wetter zum Trotz, Geſang aus der Kolonne auf.
Das Lied war wie eine Erlöſung. Mit einer
Jnbrunſt geradezu wurde der Geſang von
allen Stürmen gaufgenommen, und von

dieſem Augenblick an war das Wetter wurſcht.
Wir marſchierten und ſchmiſſen die Beine, daß
das Waſſer in den Pfützen ſpritzte. Und als
nach wenigen Minuten der Regen, ſo raſch wie
er gekommen war, wieder aufhörte und die
Sonne wieder aus den Wolken hervorkam, da
war unſere gute Laune längſt wiederhergeſtellt.
Als dazu noch die Nachricht durchgegeben
wurde,

der Führer ſelbſt iſt gekommen und nimmt
den Vorbeimarſch ab,

da achtete kein Menſch mehr auf ſeine naſſen
Kleider, ſondern nur noch auf Strammheit und
Richtung im Glied. Es war der ſchönſte
Vorbeimarſch vor dem Führer, den
wir je erlebten.

Die Bewohner der Stadt, die uns vorher
kühl behandelten, die kaum Jntereſſe für uns

zeigten, waren durch unſern Geſang in
dieſem Unwetter wie umgewandelt. Die
Fenſter öffneten ſich überall, jubelnde Zurufe
wurden laut, Tücher wurden geſchwenkt, und
wir wurden geradezu mit Blumen, die aus den
regennaſſen Gärten gepflückt waren, über
ſchüttet. Dann kam der Vorbeimarſch am
Führer. Er klappte wie kaum jemals. Jeder
SAMann nahm ſich doppelt und dreifach zu
ſammen, und es war uns allen, als ob der
Führer nach dieſer Leiſtung jedem einzelnen
von uns anerkennend und froh ins Auge ge
ſehen hätte. Dieſe innere Freude ließ uns
auch ſpäter die nächtliche Rückfahrt im Laſt
wagen mit regenfeuchten Kleidern gut über
ſtehen und ließ uns dieſen Tag zu einer der
ſchönſten Erinnerungen unſerer ganzen SA-
Erlebniſſe werden.

Halliſche Studenten in der
Gauführerſchule Geeburg

Ein halliſcher Student berichtet von einem Kurſus
der Gauführerſchute:

Auf einer Anhöhe am Ufer des fünf Kilo
meter langen Süßen Sees liegt das Schloß
Seeburg. Es hat eine vielhundertjährige Ge
ſchichte.

Am Gauparteitage wurde im ſoge
nannten Witwenturm mit dem anſchließenden
Ritterſaal die Führerſchule des Gaues Halle
Merſeburg gegründet. Jn hellen, wohnlichen
Räumen mit einem herrlichen Blick über die
weite Seefläche kommen hier die Amtswalter
des Gaues zuſammen, um in gemeinſchaftlicher
Arbeit die weltanſchauliche Grund
lage des Nationalſozialismus inſich zu feſtigen und zu vertiefen. Jn Vorträgen
und Arbeitsgemeinſchaften empfangen ſie hier
Anregungen, die jeder für ſich weiter verarbei
ten muß, um zu erkennen, wie der National-
ſozialismus im

Mittelpunkt unſeres Lebens
ſteht, wie von ihm aus unſer Denken und
Handeln in Gegenwart und Zukunft beſtimmt
wird.

Am 4. Lehrgang der Gauführerſchule nah-
men zum erſten Male neben Männern der PO,
NSBO, NSHago, NSLB auch ſiebenAmtsträger der Studentenſchaft
teil. Die Zuſammenſetzung der Teilnehmer
war ſo eine denkbar günſtige und für uns
Studenten überaus lehrreiche. Kamen wir doch
mit Volksgenoſſen zuſammen, die in den ver
ſchiedenſten Arbeitsgebieten des praktiſchen
Lebens ſtanden.

Für uns Studenten, die wir leider oft zu
viel in „Vernunft und Logik“ machen, war
es deshalb überaus anregend, mit Volks
genoſſen zuſammenzuleben, die nicht alle
das Glück einer akademiſchen Ausbildung
gehabt haben, aber aus ihrem Erleben,
ihrer Erfahrung heraus das ergänzten,

was wir nicht erlernen können.

Jn den Arbeitsgemeinſchaften und Aus
ſprachen untereinander konnten aber auch wir
Studenten anregend wirken und Gedanken
weiter ausführen, wozu unſere Kamera-
den ſonſt im Alltagsgetriebe nicht
immer Zeit und Gelegenheitfinden. Jeder trug eben zu ſeinem Teil dazu
bei, daß unſer Aufenthalt in Seeburg durch
gemeinſames Schaffen zu jener Gemein-
ſchaft wurde, die dem einzelnen das für ihn
Notwendige mitgeben konnte. Daß unſere ge
meinſchaftliche Arbeit in

ſtraffſter Diſgziplin
durchgeführt wurde, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

Die Schulung gab ein umfſſendes
Bild national ſozialiſtiſchen Ge
dankengutes. Ausgehend von den raſ
ſiſchen und völkiſchen Grundlagen, wurden
deutſche Volks kunde, Geſchichte und
Kunſt im national ſozialiſtiſchen
Geiſte gezeigt. Vorträge über Wirt
ſchafts- und Verkehrsfragen, Ar
beitsdienſt, Finanzweſen, Kom
mungal- und Agrarpolitik zeigten dasungeheuer große Arbeitsgebiet, das in natio
nalſozialiſtiſchem Sinne zu bewältigen, Auf
gabe unſerer Generation iſt. Die Geſchichte
der Bewegung, das Programm der
NSDAP und Führertum im natio
nal ſozialiſtiſchen Staate richtetennoch einmal den Blick auf unſere ſtolze Be
wegung, auf ihren Kampf und ihren Sieg.

Unſere Aufgabe iſt es nun, jeder an ſeinem
Platze dafür zu ſorgen, daß der kämpferiſche,
ſieghafte Geiſt des Nationalſozialismus allen
Gewalten zum Trotz erhalten bleibt und auf
die junge Generation übergeht, die im Dritten
Reich die deutſche Volksgemeinſchaft geſtalten
wird.

Erziehung zum Sozialismus
16000 Gtudenten gehen in den Arbeitsdienſt

16 000 deutſche Studenten werden durch den
Reichsarbeitsführer Hierl auf den Sozialis
mus verpflichtet. Am 20. Januar findet die
zentrale Kundgebung in der Aula der Univer
ſität Berlin ſtatt, am 24. Januar wird dieſe
Kundgebung an ſämtlichen deutſchen Hoch
ſchulen gleichzeitig wiederholt. Und am 1. März
1934 ſtehen 16000 deutſche Studenten im
Dien ſt.

Deutſchland formiert ſich neu.
Was vor einem Jahr noch unmöglich, noch un
durchführbar erſchien, vollzieht ſich heute mit
einer ſelbſtverſtändlichen Sicherheit. Dieſer
Wille zum Dienſt iſt aus der Jugend
ſelbſt herausgewachſen. Vor Jahren
begannen irgendwo im Grenzgebiet Studenten
und Jungarbeiter gefährdeten Bauern, die ſich
ohne dieſe Hilfe nicht hätten halten können,
dabei zu helfen, ihre erſoffenen Wieſen wieder
zu entwäſſern. Jn Mitteldeutſchland, im Süd
weſten, im Norden und Oſten, überall vollzog
ſich faſt gleichzeitig aus dem Einſatzwillen der
Jugend derſelbe Vorgang. Jugend, immer
nur eine kleine Schar, trat in den
Dienſt.

Dieſe Arbeit wurde ihnen zum politi
ſchen Grlebnis. Der Staat ſtand
abſeits. Dafür, daß ſie arbeiteten, mußten
dieſe Jungen noch Geld opfern. Die Studen
tenſchaft erhob Kopfbeiträge von jedem ein
zelnen Studenten um dieſe Hilfe am Volks
genoſſen, am deutſchen Grenzland finanzieren
zu können.

Der Geiſt der SA drang in die Lager
ein. Man ſpürte wieder, daß Blut zu Blut,
Volksgenoſſe zu Volksgenoſſe ge
hört. Jene vom Marxismus und Bürgertum
willkürlich aufgebauten Klaſſengegenſätze fielen.

Jene Studenten, die aus dem Arbeitslager
kamen, waren andere geworden. Jhr Denken
war ein anderes geworden. Der Bildungs
dünkel, das Kennzeichen des Durchſchnittsakade
mikers, war von ihnen gefallen. Sie wußten
nur noch eins: daß ſie Jahre ihrer perſönlichen
Ausbildung widmen können, das gibt ihnen
keine Rechte, keinen Führeranſpruch,
ſondern einzig Pflichten. Die Pflicht,dieſes Recht der beſſeren Ausbildung durch

Leiſtung, durch Dienſt für die Geſamtheit immer
neu zu erwerben, das Studium erhielt einen
ganz neuen Sinn, eine völlig andere
Zielſetzung; es war nicht mehr Jch- be
zogen, nur der eigenen Perſönlichkeit dienend
wie bisher. So wurde der Dienſt am Volks
genoſſen, an der Gemeinſchaft zugleich eine
Erziehung des Dienenden.

Als im Jahre 1931 Nationalſozialiſten die
Führung der Deutſchen Studentenſchaft über
nahmen, da wurden vom Erlebnis dieſer
kleinen Schar die Folgerungen für
die Geſamtheit gezogen. Der Arbeitsdienſt wurde bewußt zum Mittel der politiſchen
Erziehung. Hunderte, Tauſende von Studenten
gingen in die Lager und Schulen mit dem Er
lebnis des Sozialismus zurück. Neue Kämpfer,
die ſich einreihten in die als der
Kampftruppe dieſes Sozialismus.

Die Studentenſchaft wurde zum Vorkämpfer
des Gedanken der Arbeitsdienſtpflicht. Kein
Student ſollte mehr auf die Hochſchule kommen,
der nicht zuvor durch djeſes Erlebnis des So
zialismus gegangen war. Das bedeutete nichts
anderes als die Ueberwindung des
Klaſſenkampfes vom Akademiker
her. Unter dem Druck dieſer ſtudentiſchen
Forderung ſah ſich das Kabinett Schleicher
gezwungen, das AbiturientenWerkhalbjahc,
aber in völlig verwäſſerter Form, einzuführen.
Erſt der nationalſozialiſtiſche Staat erkannte
den politiſchen Wert des Arbeits
dienſtes für die Erziehung deraka
demiſchen Jugend und führte für beſtimmte. Semeſter die Arbeitsdienſt
pflicht ein.

16 000 deutſche Studenten werden auf den
Sozialismus, auf den Dienſt an der Volksge
meinſchaft verpflichtet. 16 000 deutſche Studen
ten ſtehen am 1. März im Arbeitsdienſt. Die
Bewährung im Arbeitsdienſt wird
mit herangezogen für die Beurtei-lung der Befähigung des Studen
ten durch die Hochſchule. So ſchreitet
der Nationalſozialismus neue Wege der Er
ziehung der Jugend zum Staat, zur Gemein
ſchaft, zum Sozialismus.

Gerhard Krägen

7 di LieotBüchee, die man
Zur Friedenspolitik der Reichs

regierung.
Jm Verlage Junker und Dünnhaupt er

ſcheint ſoeben ein aufſehenerregendes Buch von
Dr. Heinrich Rogge mit dem Titel „Nationale
Friedenspolitik“. Handbuch des Friedenspro
blems und ſeiner Wiſſenſchaft auf der Grund
lage ſyſtematiſcher Völkerrechtspolitik (Preis
broſch. 12 M, Leinen 14 M.). Das groß an
gelegte Werk, zu dem der Stellvertreter des
Reichskanzlers, Franz v. Papen, ein politiſch
bedeutendes Vorwort ſchrieb, behandelt auf
über 700 Seiten alle Friedensprobleme mit
wiſſenſchaftlicher Sorgfalt, der vieljährige
Studien zugrunde liegen. Jn dem Vorwort
des Vizekanzlers heißt es:

ich begrüße es, daß ſeine Arbeit die
Ehre der Nation und des Rechts der natio
nalen Selbſtverteidigung als Eckpfeiler des
Völkerrechts und als Vorausſetzung des ehr
lichen Friedens darlegt. Daß ſie gegen die
völkerverhetzende Rechts und Friedens
heuchelei, für Ehrlichkeit von Recht und
Frieden mit den Mitteln der Wiſſenſchaft
kämpft. Und daß ſie an die Ritterlichkeiſ
der vormaligen Gegner als das eigentliche
Weltgewiſſen appelliert.“

Die wiederholten Erklärungen des Führer
über den Friedenswillen des deutſchen Volkes
und die bevorſtehenden internationalen Ver
handlungen geben dem Werk einen unſchätz
baren Wert und größte Aktualität.

Nordiſch
Nordiſch, das bedeutet mehr als helle Haut,

ſchmales Geſicht, blaue Augen und blonde
Haare. Nordiſch, das iſt Erlöſung von den
Feſſeln der Anſchauungen einer dunklen über
lebten Zeit. Nordiſch, das iſt Uraltes zugleich
und doch Neuwerdendes.

Nordiſch, das iſt Bekenntnis, Glaube und
Verpflichtung.

Wir haben Jahre des Chaos erlebt. Wir
ſahen alte Werte fallen. Wir ſahen alles, was
feſt und wertvoll ſchien, wanken und zerbrechen.
Nichts war bald mehr da, was uns noch Halt
hätte geben können. Die Welt drohte uns ſchier
zu verſchlingen. Und doch: Wir blieben Ja
mehr, wir wuchſen. Wir wurden ſtärker. Denn
wir ſahen, wie die Masken, wie der Verpuh
vom Alten abfiel und wie gräßliche Fratzen
zum Vorſchein kamen. Wir erkannten, daß all
das rings um uns her nichts, eitel, leer war
Und ſo ſuchten wir das Etwas. Und fanden es
in uns, in unſerem Blut. Es wies uns neue
Wege. Die friſche Unbekümmertheit des Son
nenmenſchen Siegfried wurde wieder lebendig
und die trotzige Treue des harten Hagen. Wir
fingen an, nicht zu reden von Siegfried und
Hagen, ſondern Siegfried und Hagen zu leben.
Und wir begannen wieder echt zu werden und
das Angelernte und Gekünſtelte zu verlieren
Wir wurden wieder wir ſelbſt und konnten
darum auch aus unſerer Heimat, aus Deutſch
land wieder Deutſchland ſelbſt machen.

Mit der Kenntnis und Propagierung des
Raſſegedankens war der Sieg der national
ſozialiſtiſchen Revolution von vornherein ge
geben, denn „wider die Stimme des Blutes
kann keiner“. Und glücklicherweiſe iſt heute noch
das nordiſche Blut in Deutſchland vorwiegend.

Der Deutſche iſt wach geworden. Wir Jun
gen haben die Breſche geſchlagen. Wir, die wir
noch am wenigſten verbildet und verkünſtelt
waren, haben ſchärfer mit allem Geſtrigen ge
brochen und offen bekannt, daß wir keine ande
ren Geſetze anerkennen, denn die, die unſer
eigenes nordiſches Weſen uns vorſchreibt. Wir
haben uns zu unſerer nordiſchen Art bekannt
weil wir glauben an ſie und weil wir wiſſen
um ihre Sendung.Die Exkenntnis aber legt gerade uns auch
Verpflichtungen auf. Es gilt für uns vor allem

gen haben, nicht müde zu werden. Es gilt jetz
bis ins letzte und allüberall die Stimme unſe
res Blutes wieder zur Herrſchaft kommen zu
laſſen und voll und ganz bewußt zu tun und zu
fordern, was bisher zumeiſt noch gefühlsmäßig
unbewußt geſchah Es iſt eine alte Weisheit, die
doch immer wieder betont werden muß:

Nicht eine neue Zeit macht neue Menſchen,
ſondern neue Menſchen machen eine neue

eit.
Leute, die ſich „gleichſchalten“ an um ſie vor

gehende Ereigniſſe werden niemals nirgends
und nichts geſtalten können. Am allerwenigſten
aber werden ſie die Zukunft ihres Volkes zu
meiſtern verſtehen. Nicht gleichzuſchalten muß
darum unſer Ziel ſein, ſondern neu zu werden
und neu werden zu laſſen. Raum zu ſchaffen
für neu Werdendes, das iſt die erſte Aufgabe
Reſtlos Ueberlebtes iſt zu beſeitigen. Zunächſt
an uns ſelbſt. Uns ganz freizumachen von allen
Reſten eines körperlichen und geiſtigen Mate
rialismus, uns gang auf uns ſelbſt zu beſinnen
und unſere Beſtimmung. Und dann die
unſer Selbſt, das ja zugleich auch unſeres W
kes Selbſt iſt, und dieſe unſere Beſtimmung, d
auch unſeres Volkes Beſtimmung iſt, übera
jeder an ſeinem Platz, wo er auch immer
rückſichtslos durchzuſetzen, zu verwirklichen.

So allein wird auf allen, aber auch auf allen
Gebieten menſchlichen Seins Neues erſtehen
Und ſo allein wird Wirklichkeit werden,
Reich unſerer Sehnſucht, das ſeit Jahrtauſen
den erträumte nordiſche Reich deutſcher Raſnn

Werbt für unſere Preſſe!

nach den Teilerfolgen, die wir bis jetzt errumn



Honnerstag, 25. Januar 1934 Mitteldeutſche NationalZeikung

Aus Miftteldeagtfschlicanct
Sgreisleiter Heidenreich

verunglückt
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)

Wittenberg. Der Kreisleiter der
NSDAP und Führer der NSBO des Kreiſes
Wittenberg, Heiden reich, verunglückte, als
er zu einer Verſammlung fahren wollte da
durch, daß im Nebel der Wagen gegen einen
Baum fuhr. Heidenreich zog ſich bei dem An
prall Verletzungen am Kopf und im Genick und
eine leichte Gehirnerſchütterung zu. Lebens
gefahr beſteht nicht.

Heidenreich iſt ein alter Vorkämpfer des Na
tionalſozialismus und wurde ſchon mehrmals
im Wahlkampf von Kommuniſten ſchwer ver
wundet. Die beiden Begleiter auf der Fahrt,
der Kreispreſſewart Held und der Führer des
Wagens, kamen mit leichteren Verletzungen da
von.

Ein Greis t. dem Fahrrad
tödlich verunglückt

Wittenberg. An der Ecke Collegienſtraße am
Auguſteum fuhr der 81 Jahre alte Zimmer
mann As muß mit dem Fahrrad gegen einen
Poſtomnibus. Er kam zu Fall und zog ſich
eine ſchwere Gehirnerſchütterung zu, der er im
Krankenhaus erlegen iſt.

Ein Hamſter frißt Leitungskabel an
Zeitz. Die Stromverſorgung A. G. Wei

ßenfelsZeitz hatte in der letz.en Zeit wieder
holt Störungen zwiſchen Naundorf und
Kraaſa. Jn Naundorf blieb ſogar das Licht
aus. Die genaue Unterſuchung der Leitung
ergab, daß das Kabel an einem Hamſterneſt
durch ein Hamſterpaar angef- eſſen war; da
durch hatte die Leitung Erdſchluß.

Es iſt nicht das erſte Mal, daß Hamſter
einen ſolchen Schaden anrichten. Jm vor

Alte Harzer Volksbräuche

Rübeland. Jm Harz iſt man bemüht, alte
gute Sitten und Gebräuche, die allmählich ver
geſſen zu werden drohten, wieder aufleben zu
laſſen. So ſollen z. B. die Harger Volks
trachten wieder zu Ehren kommen.

Auf der 900Jahrfeier des Dorfes Hüt
kenrode im Sommer v. J. wurden bereits
wieder viele alte Hüttenröder Trachten ge
tragen und gerade dadurch erhielt das Feſt
ſeinen beſonderen heimatlichen Charakter. Nun
will auch der Höhlenort Rübeland wieder
ſeine Eigenarten neu erſtehen laſſen. U. a.
wird eine Bergmannskapelle gegründet, die die
alte Bergmannstracht erhält, wie die
Rübeländer Höhlenführer ſie noch tragen. Der
neuernannte Leiter des Mitarbeiterſtabes für
Volkskultur, bolkskunſt und Volksbräuche, Be
triebsleiter Bernhard Lange (Rübeland),
auch als Harzer Heimatdichter im Harzgebiet

liegenden Falle war noch Kurzſchluß dazuge
treten; ein Hamſter war verbrannt.

Durch den Fahrſtuhl enthauptet
Hirſchberg (Saale). Jn der Hirſchberger

Lederfabrik iſt ein 28 Jahre alter Maurer
dadurch tödlich verun e lückt, daß ein
Fahrſtuhl auf ſeinen Kopf drückte in dem
Augenblick, als der Mann von einem Fenſter
an ſeinem Arbeitsplatz aus in den Fahrſtuhl
ſchacht blicken wollte. Der Stoß des Fahr
ſtuhls erfolgte mit ſo ungeheurer Wucht, daß
der Kopf vom Rumpfe getrennt worden iſt.

1600 erhalten Arbeit
Hettſtedt. Durch die Notſtandsmaßnahmen

im Mansfelder Gebirgskreiſe werden etwa
1600 Erwerbsloſe Arbeit und Brot erhalten.
Es werden vor allem Straßenbauten durch
geführt, daneben auch Meliorationen. Zu er
wähnen iſt ferner der Bau eines Bahndammes
am Meſſingwerk, die Kanaliſation in Hettſtedt,
Schaffung von Holzabfuhrwegen uſw.

Windmühle wird H Heim
Magdeburg. Der jetzige Beſitzer der Hol

länder Windmühle, die ſich zwiſchen Magde
burg und Olvenſtedt auf einer Anhöhe erhebt
und einen prachtvollen Rundblick über die Um
gebung gewährt, hat ſich entſchloſſen, dieſe der
Olvenſtedter Hitler-Jugend zur Verfügung zu
ſtellen. Gleichzeitig hat der uneigennützige
Spender auch die Anlage eines Spielplatzes in
Ausſicht geſtellt.

Schwerer Unfall bei der Arbeit
Zerbſt. Jn den Mitteldeutſchen Maiswerken

geriet der 28jährige Arbeiter Proske mit der
rechten Hand in die Walze der Mais-Quetſch
maſchine. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er dem Krankenhaus zugeführt werden
mußte.

leben wieder auf
bekannt iſt, hat ſich der Pflege alter Harzer
Volksſitten beſonders angenommen.

Ausſtellung kirthlicher Kunſt
Wernigerode. Die vom Verein für religiöſe

Kunſt geplante Ausſtellung, die in der
Pfingſtwoche in Wernigerode ſtattfinden
wird, ſoll eine Ueberſchau darüber geben, was
die in der Provinz anſäſſige Künſtlerſchaft
auf dem Gebiete der evangeliſch- kirchlichen
Jnnenausſtattung zu leiſten vermag. Architek
tur iſt ausgeſchloſſen, ebenſo Friedhofskunſt.
Jn Betracht kommen aber alle Gegenſtände
der Ausſtattung, Altarbekleidungen, Kruzifixe,
Plaſtiken, Leuchter, Pulte, Decken, Teppiche,
Abendmahlsgerätſchaften, Taufkannen, auch
Entwürfe zu Glasfenſtern, ſowie graphiſche
Werke, Scheine, Ehrenurkunden und der
gleichen. Koſten für die Ausſtellung erwachſen
den Künſtlern nicht.

Feſtgefahrener Kahn ſperrt die Elbe
Torgau. Jn den Morgenſtunden des Mitt

woch fuhr ein ſchwer beladener Laſtkahn wenige
Meter oberhalb der neuen Elbebrücke mitten im
Strom feſt. Zwölf ſchwere Kähne und zwei
Dampfer mußten ihr Fahrt unfreiwillig unter
brechen, bis es mittags einem ſtarken Schlepper
gelang, den Kahn wieder flott zu machen. Das
Treibeis erſchwerte die Arbeiten des Schleppers
ganz beſonders.

Barby. Das Eis der Oberelbe hat die
Mittelelbe paſſiert. Das Waſſer fällt.

Wettervorherſage
für den 26. Januar.

Fortdauer der beſtehenden Witterung.

c qhq c -ch]ccce]c] ----m-—-— T
Waſſerſtands Meldungen

Datum: 25. Januar 1934
Wuchs Fall

Gaale
Grochlitz.
Crotha
Bernburg
Calbe, Oberpegel
Calbe, Unterpegel
Grizehne

Elbe
Leitmeritz
Auſſig
Dresden
Tor au
Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg
Tangermünde
Wittenberge
Lenzen
Dörnitz
Darchau
Boijenburg
Hohnſtorf
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Das Auto m. den
Gänssfedern
iſt am Freitag
8 Höhnſtedt

9 Langenbogen
10 Eisdorf

10 U. Teutſchent.
11 O. Teutſchent.

12 Steuden
1 Wansleben
2 Amsdorf

5 U. -Röblingen
4 O. Röblingen

5 Erdeborn
Sonnabend
8--10 Gerbſtedt
10-12 Hettſtect

1 Molmeh
2 Gr. -Oerner
5 Siersleben
4 Angsdorf
5 Volkſtedt

Heubestellungen
f. nächsten IIonat
oder später schon

jetzt erbeten

Wihy Runnke
Eisleben
Annahme von

Bedarſsdchgsſch.

Kostet Geld
Wenden Sie deshalb
Ihr Geld richtig an.
Meiden Sie alle wilden

Reklamen und alle
Inseraten, friedhöfe?.

Werben Sie durch das
erprobte Werbemittel:

e DA im Dezember:

27. Januar 4. Februar
Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm

mit 36 Sonderſchauen
Znkernationales Reit- u. Springturnkes
Täglich geöffnet von 9 20 Uhr,

Feſthalle V bis 24 Uhr
Gonderzug zur „Grünen Woche Berlin

am 28. Fannugr 1934
Auskünfte und Fahrkarten im Hapag-
Reiſebüro, Halle (G.), Am Roten Turm

Verlagsleitung: Men fo Hobbing.
Hauptſchriftleitung: Dipl.-Kfm. Dr. W. Trautmann.

Stellvertreter Kurt Hainke.
Verantwortlich: Für Politit u. Wirtſchaft: Dr. W. Traut-
mann; für Kultur und Beilagen: Hans Rohkrähmer-
für Provinz K. Hainke; für Sport Dr. H. Siska; für

m Kommunalpolitik u. Lokales: Dr. L. Heberer; für den An
zeigenteil: H. Brückmann. Sämtlich in Halle (Saale), im

S Verlag „Die braune Front“, Halle (S.), Geiſtſtraße 47.
Fernruffammelnummer 276 31, Poſtſcheckkonto Leipsig 2454.

Berliner Schriftlettung: Graf HansReiſchach, Berlin SW e 68, Charlottenſtraße 15 b. Für un
verlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr

übernommen. Honorar- Anſprüche müſſen vor Aufnahme
der Beiträge geſtellt werden.

Schriftleitung Torgau: Eduard Hofius, Torgau,
Fürſtenweg 11. Schriftleitung Naumburg
K. Deubner, Naumburg, Bismarckplatz (Reichskrone).
Schriftleitung Sangerhauſen Hans Spelsberg.
Schriftleitung Bad Liebenwerda: O. Pfeil, Bad
Liebenwerda. Schriftleitung Eis le ben Haus Vpvpigt.

Schriftleitung Zeitz Erich Schulenburg, Heitz,Donaliesſtraße 12/183. Schriftleitung Weißenfels
Oskar Kaps, Haus der Nationalſozialiſten

Anzeigenpreiſe: M Halle und UmgebungAnzeigenteil 14 Pf. je Millimeter, Textteil 100 Pf. je
Millimeter. MNg-Sammelpreis (Geſamt-
auflage): Anzeigenteil 22 Pf. je Millimeter, Textteil
120 Pf. je Millimeter.

Bezugspreiſe der „MNZ.“:
2 Zzugzüglich 80 Pf. Trägergeld; 1,80 M zuzüglich

30 Pf. Trägergeld ohne Bilderzeitung. Jn den Kreiſen
mit kleinerer Ausgabe (Liebenwerda, Torgau, Sanger-
hauſen, Mansfelder Gebirgskreis): 1,70 zuzüglich
25 Pf. Trägergeld; 1,50 Hugügkich 25 Pf. Trägergeld

ohne Bilderzeitung.

Halle und Umgebung (Merſeburg, Bitterfeld, Delitzſch
und Eisleben): 43 500.

Zeitz: 7300; Torgau: 7100; Naumburg 6100; Weißent
I fels: 6400; Salkenberg: 5150; Sangerhauſen: 3600;

Hettſtedt 1800.
Geſamtauflage: 80 000.

n otationsdruge Walter Kerſten, Hatle (Saate).
e

in Wattel für Deufscoh-Ost
Auf Wildpfacd und Felncdesfährten
Von Rudolf de Haas Copvright ſ827 by Brunnen- Verlag, Karl Winchler, Berlin

(1. Fortſetzung.)
Wie ein Schmied bei ſchwerer Arbeit dasFallen des wuchtigen Hammers auf den Amboß

mit dem Oberleibe begleitet, wuchtete der ſchiffs
maſtartige Hals mit dem flimmernden Tüpfel
fell des Körpers in regelmäßiger Gewichtsver
chiebung vornüber, um ſofort zu neuem
en rna wiederanzuſetzen. Die Vorwärts
ewegung, die überall ſonſt in der Tierwelt

u dem Zeichen eines den Körper antrei
enden perſönlichen Willens ſteht, erfolgte hier

mehr in dem äußeren Bilde eines Mechanis
mus, der eine kompligierte Maſchine von un

ſtrrerbarem Tonnengewicht durch ſeelen
oſe Motore in Bewegung ſetzt. Zu gewaltig
e die Ausmaße dieſes Leibes, zu phan

ſtiſch alle Größenverhältniſſe dieſer Raum
ewältigung.

Sobald die Giraffe zu flüchten be
d gann,Se ſich die Begleitmannſchaften in die

grbgen Der junge Bulle verſpürte indeſſen kein
Earere Hindernis als ein Kind, das im
h ver eine Puppe am Bindfaden hinter

n erzieht. Er äugte nicht rechts noch links
ine auch nicht rückwärts. Er ging ab wie von

an n iſenbahnſtation die Lokomotive, deren
den le ſich mit jeder Umdrehung ſteigert.

egenan lte einer der Weißen, dem die Puſte
n r war, in den Sand. Die Schwarzen
wie S hielten ſich noch tapfer, wurden aber
Die re wiſche von dem freiheitsdurſtigen

Durch die Steppe geſchleift.
ein Höhe jungen Soldaten war der Anblick
engſt nd des Lebens. Sie wieherten wie

War ſich ſchrien vor Freude laut auf. Einer
Wie ein en auf den Bauch und ſtrampelte
mit ars eſeſſener. „Mein Zwerchfell ſpringt
m em Leibe! Helft! Helft!“ brükkre er.

n hatten die beiden Schwargzen, die das

linke Seil zogen, losgelaſſen; ſie waren in
einer Verſenkung verſchwunden, die die Giraffe
überſprungen hatte. Der Weiße am rechten
Seil und ſeine treuen Schwarzen hielten noch
aus. Jhre im Purzelbaum ſich überſchlagenden
Glieder waren zwar ebenfalls einen Moment
vom Spalt verſchlungen, tauchten aber ſofort
auf der Höhe wieder auf.

Ein halbes Dutzend Zuſchauer hatten ſich
inzwiſchen ermannt und raſten hilfsbereit
hinter dem Durchgänger her, um die Tier
fänger nicht im Stich zu laſſen. Andere reizte
der eigenartige Sport; in plötzlich erwachendem
Kraftgefühl verſpürten ſie den Drang, ſich mit
der ausreißenden Giraffe zu meſſen, und jagten
ebenfalls hinterdrein.

Dem vereinigten Anſturm war der Flüch-
ling nicht gewachſen. Seine Kräfte erlahmten,
und er ergab ſich.

„Es iſt ein Jammer, daß ihr das arme Tier
nicht habt laufen laſſen!“ meinte ein junger
Württemberger. „Es hatte ſeine Freiheit
wirklich verdient!“

„Ganz deiner Anſicht, Bernhard Blaich!“
pflichtete der alte Pommer bei, der neben ihm
ſtand. „Was für eine klägliche Figur gibt ſo
ein Vorweltsgeſchöpf in einem Zwinger ab!
Hagenbeck ſoll ſich begraben laſſen!“

„Und vollends erſt die Hamburger Spießer!“
brummte ein Schleswiger. „Jch habe ſie in
Stellingen mit ihren vollgefreſſenen Bäuchen
vor den Löwen beobachtet! Die dummen Be
merkungen, die man da anhören mußtel Den
oder anderen der feiſten Burſchen hätte ich am
liebſten den hungrigen Beſtien über den Spalt
hingereicht!“

Der Pommer nickte beifällig. „Wer ſich für
wilde Tiere intereſſiert, der ſoll ſich auf eine

lernt er wenigſtens die Geſchöpfe kennen!“
meinte er. „Nur um als Sonntagsnachmittags-
vergnüngen dem Großſtadtpublikum zur Schau
geſtellt zu werden, dazu ſind ſie mir zu ſchadel!“

Mittlerweile war die Giraffe in der Rich
tung auf Aruſcha in Marſch geſetzt worden.
Nach dem mißlungenen Fluchtverſuch ſchien ſie
ſich in ihr Schickſal gefügt zu haben. Ergeben
folgte ſie dem Führer, der achtſam mit dem
Leitſeil voranſchritt.

„Nun wird es auch mit den anderen Tieren
keine großen Schwierigkeiten mehr geben!“
meinte der Wildfänger de Beer. „Geht erſt
einmal eine Giraffe vor, ſo folgen die anderen
genau ſo wie eine Hammelherde dem Leittier.
Jetzt wirſt du fertig werden, Max

Der junge Hannoveraner hatte inzwiſchen
ſeinen Blauſchimmel beſtiegen und reichte dem
Buren zum Abſchied die Hand.

„Will's hoffen, Oom Janl!“ verſetzte er.
„Wenn ich meine Schutzbefohlenen abgeliefert
habe, komme ich ja ſicher wieder nach Oldonje
Sambu heraus, auch wenn ich eingezogen bin.
Der Poſten hier iſt jedenfalls derjenige, auf
dem man einen Reiter am beſten gebrauchen
kann, ſelbſt wenn er daheim nicht gedient hat,
wie ich!“

Er klopfte dem Hengſt auf den Hals und
flüſterte ihm ein Koſewort zu. „Rex“ wieherte
vor Freuden, als er davonſprengen konnte.

Max mäßigte das Tempo, als er in die
Höhe der vorausgeſchrittenen Giraffe kam. Un
auffällig übernahm er die Spitze des Zuges.

Schwarze in genügender Anzahl geleiteten
den Transport.

Alles verlief programmäßig, ſolange der
Marſch bergauf ging. Als die Höhe erreicht
würde und rings die weite Steppe im Sonnen-
ſchein lachte, verſuchte der Ausreißer noch ein
mal ſein Heil.

Diesmal war ihm das Glück hold. Keine
Macht der Erde bezwang mehr ſeinen Frei
heitsdrang. Max Truppel konnte froh ſein,
daß er die drei jüngſten Tiere glücklich auf die
Farm nach Engare Olmotonj brachte

II.

Jm erſten Kriegsrauſch.
DeutſchOſtafrika war faſt doppelt ſo groß

die das Land verteidigen konnten. Männer,
Frauen, Kinder und Säuglinge eingerechnet,
gab es etwa ſiebentauſend Deutſche. Mehr afs
dreitauſend bis dreitauſendfünfhundert waffen
fähige Leute zählte man nicht. Die Zahl der
Schwarzen mochte acht Millionen vetragen.

Elemente, denen man nicht trauen durfte
gab es mehr als genug im Lande. Da waren
vor allen die zahlloſen gelben Jnder, die Unter
tanen Englands, ferner eine Anzahl unzuver
läſſiger Buren, Griechen, Jtaliener und anderer
Völkerſplitter, von einzelnen Engländern ab
geſehen.

Die Schutztruppe beſtand aus vierzehn Kom
pagnien Schwarzer, die von weißen Offizieren
und Unteroffizieren befehligt wurden. Jm
Kriege hießen die Kompagnien der ſchwarzen
Soldaten, der Askari, Feldkompagnier, im
Gegenſatz zu den Schützenkompagnien der
Weißen. Zu den aktiven Schutztruppenkom
pagnien traten nun noch etwas über zwei
tauſend Mann Polizeitruppen, ebenfalls
Schwarze unter weißer Führung. Während
des Feldzuges zog man alte Askari ein, rekru
tierte unter den Eingeborenen und erhöhte den
Beſtand auf etwa dreitauſend Mann.

Die Hauptprodukte der Kolonie waren Siſal
hanf, Kautſchuk, Kaffee und Baumwolle, die
Eingeborenenprodukte Häute und Felle, Wachs
und andere Dinge.

Jn Oldonfe Sambu am Meruberge hatte
der Feldwebel eben ſeine Anſprache an die
jungen Pflanzer und Farmer beendet.

Die große Mehrzahl kannte das Militär
weſen nur vom Hörenſagen. Es waren unter
ihnen Schwaben, die in Paläſting das Licht der
Welt erblickt hatten und erſt ſeit kurzem den
Urwald rodeten. Jhre Eltern gehörten der
fleißigen Koloniſtengemeinde der Templer an.
Sie waren zum Teil ſchon vor einem Menſchen
alter aus ihrer württembergiſchen Heimat nach
dem Gelobten Lande ausgewandert und in
Haifa, Jaffa und Jeruſalem anfäſſig ge
worden. Von dort hatten ſie ſich vor wenigen
Jahren noch einmal aufgemacht, um in dem
emporblühenden DeutſchOſt unter dem Schutz
der Fahne ihrer Väter endgültig ſeßhaft zu

Schiffsplanke klemmen und hierhergondeln, da wie Deutſchland, aber es fehlten die Koloniſten,
werden

Wortſetzung folgt.
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Gaarland
Brüder mit deutſchen Herzen und Seelen
Beugen ſich nicht unter fremdes Geſchlecht,
Und aus Millionen Sinnen und Kehlen
Flammet der Ruf nach dem heiligen Recht.

Laſſet Verräter die Wahrheit nur biegen,
Nie wird ſie brechen die ruchloſe Hand,
Jmmer wird über die Finſternis ſtiegen
Die glühende Liebe zum Vaterland.

Hans Olbers.

Fohann Gottlieb Fichte
zu ſeinem 120jährigen Todestage.

Johann Gottlieb Fichte ſtammt aus einer
ſehr armen Bandwirkerfamilie aus dem
ärmſten Teil Deutſchlands der Lauſitzl Am
19. Mai 1762 wurde er in Rammenau bei
Biſchofswerda in der Lauſitz geboren. Ur-
ſprünglich ſollte er Theologe werden. Später
wandte er ſich aber dann den philoſophiſchen
Wiſſenſchaften zu durch Peſtalozzi wurde er
ja der Schüler Kants und 1793 erhielt er
eine Profeſſur der Philoſophie in Jena.

Durch den berüchtigten Atheiſtenſtreit „über
warf“ er ſich mit ſeinen vorgeſetzten Behörden
und ſo ließ ihn denn ſchließlich auch Goethe
fallen. Er machte dann ſeine Drohung wahr
und verließ Jeng.

Für ihn begann dann eine unruhige Zeit;
bald hielt er ſich in Berlin, bald in Erlangen
ſpäter in Königsberg auf, hielt dort Vor

leſungen und nahm immer und überall ſehr
lebhaft an allen politiſchen Geſchehniſſen teil.
Er gehörte durchaus nicht zu den Wiſſenſchaft
lern, die ſich in ihre Studierſtube zurückzogen,
Preußens Fall wohl bedauerten aber als
Weltbürger, Kosmopoliten, die „Größe“ Napo
leons in Lobesgeſängen verherrlichten. Er war
ſich ſeiner hohen Verantwortung als Wiſſen
ſchaftler, als Hochſchullehrer bewußt! Und
welche Tiefen im deutſchen Menſchen ſteckten,
wußte er ſehr genau. Er kam ja ſelbſt aus
dem Volke, wußte um die geiſtigen und ſee
liſchen Kräfte, die da ſchlummerten.

Nach dem Tilſiter Frieden 1807 kehrte
er nach Berlin zurückl 1808 begann er
in der „franzöſiſchen Garniſon“ Berlin (1)
mit ſeinen „Reden an die deutſche Na
tion“. Es gehörte dazu ein ungeheuerer per
fönlicher Mut, und das war nicht zuletzt ein
Grund, weshalb ſeine Vorleſungen von Men

ſchen aller Stände, aller Altersſtufen überfüllt
waren. Er ſprach nicht für den „Jntellektuel-
len“, den Gebildeten, nicht für den „vom
Stande“, nicht für den Studenten ſondern
er ſprach für das deutſche Volk, er wandte ſich
an die Nationl! Damit tat er etwas ganz
Ungeheueres! Er war der erſte, der es wagte
in dieſer Weiſe vom völkiſchen Gewiſſen zu
ſprechen, der es wagte, immer und immer wie
der auf die ruhmreiche Geſchichte der Vorfahren
des deutſchen Volkes (nicht etwa nur der
Preußen, der Sachſen v. ä) zu erinnern.

Er erkannte, daß nur mit dem geſamten
Volke, nur mit allen Teilen des Volkes, eine
Erhebung möglich ſei. Und dahin ging
ſein Ziell

Man könnte ihn vielleicht mit Adolf Hitler
vergleichen der ebenfalls aus dem Volke
kommend um die gewaltigen ſeeliſchen und
geiſtigen Kraftreſerven des Volkes wußte und
nun in noch nie dageweſenem Kampfe das Volk
in ſeiner Geſamtheit zu einigen, zuſammen
zuſchweißen verſtand!

Liebe
„Alſo ich ſage dir, ſie liebt michl“ rief

Adalbert, und ein Sonnenſtrahl des Glücks
huſchte über ſein anſonſten nicht gerade hei
teres Antlitz. „Sie liebt mich wirklichl Ganz
im Ernſt, alter Junge, daran iſt nicht zu
zweifeln.“

„So?“ fragte ich gedehnt.
„Du brauchſt gar nicht anzüglich „ſoool“ zu

ſagen“, fuhr Adalbert hitzig auf, „ich kann es
dir beweiſen.“

„Tatſächlich?“ fragte ich zurück und ſuchte
zerſtreut in den Taſchen nach Zigaretten. So
etwas hatte ich noch nicht erlebt. Der Mann
war entweder kein Menſchenkenner oder un
heilbar eingebildet. Vielleicht ſogar beides,
wer konnte es wiſſen?

„Paß mal auf“, nahm Adalbert wieder das
Wort, „du kennſt doch das Sprichwort: Ein
Mann ein Wort, eine Frau ein Wörterbuch.“

„Ja“, fagte ich, „aber es krankt nicht gerade
an Neuheit.“

„Jſt auch nicht nötig“, erwiderte Adalbert,
„es ſoll mir nur als Grundlage dienen. Wes
halb iſt die Frau ein Wörterbuch?“

„Weil man annimmt, daß ſie viel redet“,
antwortete ich.

„Richtig“, ſagte Adalbert, „und außerdem
nimmt man es nicht nur an. Weswegen redet
ſie nun ſo viel?“

„Kann ich das wiſſen entfuhr es mir ge
reizt. Der Mann beſaß tatſächlich ausgemachtes
Talent, intelligente Fragen zu ſtellen.

„Jch will es dir verraten“, ſagte Adalbert,
„weil ſie grundſätzlich immer in Oppoſition
ſteht. Sie fühlt ſich nicht wohl, wenn ſie nicht
ſtändig widerſprechen kann. Stimmt's?“

Jch nickte nur ſtumm und ſah mich in der
Hoteldiele nervös nach der Bedienung um.
Donnerwetter, kam denn hier kein Kellner mit
Kognak?

„Siehſt du“, nahm Adalbert das Geſpräch
wieder auf, „und wenn ich dir nun ſage, daß
Margot mir niemals widerſpricht, mir immer
recht gibt, mir in allem zuſtimmt, ſtets nur
meiner Meinung iſt bildet das nicht ein tot
ſicheres Zeichen dafür, daß ſie mich liebt? Ja
oder nein

Jch kam gar nicht zum Antworten, denn in
dieſem Augenblick betrat Margot die Hotel
diele und hielt nach uns Umſchau.

Fichtes Kampf ging nicht nur darum, das
Volk zur Erhebung zu begeiſtern er wollte
mehr. Jhm lag am völkiſchen Gedanken, an
der völkiſchen Jdee alles, denn er hatte erkannt,
daß nur das völkiſche ſeiner Miſſion bewußte
Volk Geſchichte machen kann! Und ſo ſagte
er einmal in einer der „Reden an die deutſche
Nation“:

„Jſt in dem, was in dieſen Reden dar
gelegt worden, Wahrheit, ſo ſeid unter allen
Völkern ihr es, in denen der Keim zur Ver
vollkommnung am entſchiedenſten liegt,
und denen der Vorſchritt in der Entwick
lung derſelben aufgetragen iſt. Gehet ihr in
dieſer eurer Weſenheit zugrunde, ſo gehet
mit euch zugleich alle Hoffnung des ge
ſamten Menſchengeſchlechts auf Rettung aus
der Tiefe ſeiner Uebel zugrunde!“

Damit iſt. das geſagt, was wir heute durch
die Geſchichte des vergangenen Jahrhunderts
beſtätigt wiſſen: „Die Nation, die nicht ſtolz iſt
auf ihre Art, ihre Miſſion, iſt ein Spielball
der Völker. Gerh. Wilh. Hoßfeld.

Gkizze von
R. H. Boenicke

„Da kommt ſie“, flüſterte mir Adalbert ins
Ohr. „Paß auf! Nun wirſt du ſehen.“

Märgot gab ihren Mantel dem Kellner und
behielt den Pelz über den ſchönen, weißen
Schultern.

„Wir unterhielten uns über die Frage der
Proſperität des Kauſalgeſetzes“, ſagte Adalbert
und bot ihr eine Zigarette an, „und ich legte
gerade dar, wie ſich dieſe Folgen heute noch
auswirken.“

„O wie intereſſant!“
lächelte ihm zu.

„Ja ich ſagte nämlich, daß wir. wenn
Leonardo da Vinci, der bekannte perſiſche For
ſcher, nicht die kauſalen Zuſammenhänge zwi-
ſchen der Frage des Golfſtroms und der Aſtral
Lehre Kriſhnamurtis klargelegt und durch das
von ihm entdeckte Geſetz der ſomnambulen
Parallelgeſchwindigkeit verbeſſert hätte, daß
wir, wie geſagt, heute ohne StickſtoffAtemluft
auf unſerem Planeten wären. Stimmt das?“

„Ja, darin haſt du vollſtändig recht!“ ſagte
Margot und tat Adalbert behutſam zwei
Stückchen Zucker in den Tee.

Adalbert lehnte ſich, einen kiefen Zug an der
Zigarre tuend, behaglich in ſeinen Seſſel,
ſtreckte in Siegerſtimmung die Beine, ſo daß
deutlich die Knie knackſten, und warf mir einen
triumphierenden Blick über den Tiſch zu.

„Jch gehe ſogar noch weiter“, ſagte er dann.
„Wenn es den Phrenologen nicht geglückt wäre,
die Einwirkung des Mondlichtes auf Ebbe und
Flut derart zurückzudämmen, daß der Nordſee
ein Teil der Flut abgenommen und ſynthetiſch
auf die Oſtſee übertragen wird, dann ſäßen
wir heute nicht hier und könnten jeden Augen
blick die Verſchiebung der Erdachſe um 43 v. H.
und in Verbindung damit die neue Eiszeit ge
wärtigen. Habe ich nicht recht, Margot?“

„Gewiß doch!“ bejahte Margot ohne Zögern.
„Jch finde es furchtbar intereſſant.“

„Alſo wäre es das Beſte“, fuhr Adalbert
fort, „wenn die Biologie das Geſetz von der
kommunalen Perſpektive aufheben. und uns
eine ganz neue atomreiche allopathiſche Me
dizin ſchenken würde.“

„Ja, das finde ich auch“, ſtimmte Margot
zu. „Laß uns noch ein bißchen mehr darüber
hören, Liebſter!“

Der Siegerblick, den Adalbert mir zuſchleu
derte, war überhaupt nicht mehr zu beſchreiben.

rief Margot und

„Nun alſo gehe ich ſogar ſoweit“, beg
Adalbert wieder, um dann aber plötzlich fortzu
fahren: „Nein, ſieh mal den netten Pelzmantel
dort, den die Dame da drüben anhatl“ Die
Betreffende ſegelte gerade durch die Flügeltür
auf die Straße.

„Was?“ ſchrie Margot und ſchoß aus dem
Seſſel hoch. „Das ſoll ein netter Mantel ſein?
Wo haſt du denn deine Augen? Kannſt du
nicht ſehen. daß er unten fünfzehn Zentimeter
zu kurz iſt? Und dann ſind die Aermel zu eng
anliegend, und außerdem trägt man in dieſem
Jahr breite, hohe Schultern.“

„Na ja“, murmelte Adalbert verlegen, „ſo
genau habe ich ihn mir nicht angeſehen. Jch
meinte nur, daß es ſich um einen beſonders
ſchönen Pelz handelte.“

„Beſonders ſchönen Pelz? Jch bitte dich!“
lachte Margot höhniſch. „Die Farbe war vor
drei Wintern einmal Mode, das kann doch
jedes Kind ſehen. Jn dieſem Jahre iſt Per
ſianer modern, teilweiſe auch Feh, aber der
Pelz, den die da anhatte“ wie ſie das ſagte:
Die dal „das war gar kein richter Pelz, der
ſtammte aus irgendeinem Kaninchenſtall.“

„Aber Margot!“ rief Adalbert empört. „Jch
muß dich doch ſehr bitten.“

„Was willſt du eigentlich von mir?“
herrſchte Margot ihn an und warf heftig vier
Stückchen Zucker in ihre Teetaſſe. „Jch gebe
dir immer recht, wenn du recht haſt,
Adalbert. Das leuchtet doch ein. Denn weshalb
ſollte ich rechthaberiſch ſein und dir nicht zu
ſtimmen, ſobald du etwas beſſer weißt? Aber
wenn du ſolchen Blödſinn redeſt wie eben, dann
bricht die Geduld jeder vernünftigen Frau.
Habe ich nicht recht?“ wandte ſie ſich an mich.

Nun fragen Sie ſich, bitte, einmal ſelbſt
Was würden Sie wohl darauf antworten?
cm

v

Ein neuer Rembrandt aufgefunden
Bildnis eines jungen Mannes, das von einer
holländiſchen Galerie in völlig verwahrloſtem
Zuſtande erworben worden war und jetzt als
einwandfreies Werk von der Meiſterhand
Rembrandts feſtgeſtellt wurde. Das Gemälde
trägt Rembrandts e und das Datum

359.

Theater-Reaktion?
Seitdem der Nationalſozialismus in

Deutſchland die Macht übernommen hat, iſt
das öffentliche Jntereſſe in ſtärkſtem Maße auf
die deutſche Bühne und ihre Entwicklung ge
richtet worden. Es war eine ſelbſtverſtändliche
Tat des Nationalſozialismus, die deutſche
Bühne von dem Schund und Schmutz des
Kulturbolſchewismus von den Erzeugniſſen der
Hofdichter der Republik gründlichſt zu ſäubern.
Ein Teil der deutſchen Bühne hat ſich nicht zu
Unrecht auf den hohen erzieheriſchen Wert der
deutſchen Klaſſiker beſonnen und zu
nächſt einmal für die Zeit eines Uebergangs
zu dieſem ſoliden Repertoire entſchloſſen. Nach
dem Geſichtspunkt, das deutſche Theater aus
der Sphäre einer Einrichtung für wohl
angezogene Menſchen einer gewiſſen Geſell
ſchaftsſchicht zu ſein, herauszuziehen und zum
Theater des Volkes werden zu laſſen, haben
viele Bühnen verſucht, durch eine geſchickte Art,
durch gute, leichte Unterhaltungs-
ſt ücke die Maſſe des großen Publikums für
den Theatergedanken wieder zu gewinnen. Da
gleichzeitig der Film auf das Aergſte ent
käuſchte und ſein ſonſt ſo getreues Stamm-
publikum durch eine überaus platte Art den
Beſuch verleidete, wurde der Beſuch der Theater
um ſo erfreulicher.

Bei der Wegräumung des Kulturbolſchewis
mus, bei der Liquidierung des „geiſtigen
Gutes“ der Novembergrößen, war die Gefahr
überaus groß, bei der Wegräumung dieſer
Schuttmaſſen auf nicht viel beſſeres, auf letzt
Tich auch Gerümpel zu ſtoßen, auf die
geiſtige Produktion des Nationalliberag
Jismus. Gerade hier beim Theater iſt die
Gefahr der Reaktion das Wort zu reden,
außerordentlich groß. Die geiſtreichelnden
Größen der Novemberrepublik haben in ihrer
läppiſchen, ſpöttiſchen Weiſe der Machtergrei
fung des Nationalſoziglismus einen Kultur
rückſchlag prophezeit. Man bewitzelte ein ein
ſeitiges Eintreten für das Gretchenideal, man
ſuchte dem Nationalſozialismus die Abſicht zu

Bärenfellen, mit Methörnern und dergleichen
Requiſiten herbeiführen. Man hat den Eigen-
begriff einer nationalſozialiſtiſchen Kunſt an
ſich als abſurd hingeſtellt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Macht
ergreifung einer politiſchen Organiſation nicht
zeitlich identiſch mit der Erreichung ihrer kul
turellen und weltanſchaulichen Ziele iſt. Der
Nationalſozialismus hat die Kraft beſeſſen, dem
ganzen ſtaatlichen und völkiſchen Leben in
Deutſchland ſeinen Stempel aufzudrücken, er
wird auch die Kraft beſitzen, das kulturelle
Leben mit ſeinen Jdeen und Richtlinien zu er
neuern. Wie im politiſchen Leben, wird der
Nationalſozialismus auch hier nicht daran
denken, mit einer geſunden Tradition
zu brechen, ſondern ganz im Gegenteil, das
Geſunde einer großen Vergangenheit als völ-
kiſches Erbgut ſeinen Zwecken nutzbar machen.
Wir müſſen dabei die Werke junger Dich
ter einer ganz beſonderen Würdigung unter
ziehen und vor allem nicht in den ſtarken Feh
ler verfallen, in zu großer Prüderie, in einem
mehr oder weniger bewußten Muckertum jede
freie Behandlung eines Stoffes als unnational
ſozialiſtiſch oder als undeutſch zu bezeichnen.
Es iſt durchaus nicht national
ſozigliſtiſch geſund, urwüchſige
Kraft nur deshalb abzulehnen,weil ſie mit dem beſten Willen in
ein Vorkriegsſchema nicht hinein
paßt.

Der Nationalſozialismus iſt, und das muß
immer wieder ſtärkſtens betont werden, eine
revolutionäre Angelegenheit. Das
verpflichtet das deutſche Theater in unſerem
Stagate, Bühnenwerke mit derartigem Schwung
ſtärkſtens zu bevorzugen. Es iſt völlig
falſch, kraftvolle Aeußerungen eines dichteriſchen
Könnens wegen ihrer Urwüchſigkeit in un
mittelbarer Parallele zu den Entgleiſungen der
Novemberdichter, in Parallele etwa zu Herrn
Zuckmayer zu ſtellen.

Mit Recht hat der Stabschef in aller Form
Stellung genommen gegen das Ueberhand
nehmen von Prüderie und Muckert um
im öffentlichen Leben. Was vom Alltag gilt,

deutſchen Bühne Geltung haben. Wenn, wie
unlängſt nach der Uraufführung des Schauſpiels
„Willi Faber“ von W. Tießler in Halle, jetzt in
München z. B. das Werk Richard Billingers
die „Goldenen Pfennige“ eine ſo überaus ge
teilte Aufnahme in den Preſſebeſprechungen
fand, dann zeigt ſich hierin eine Schei-
dung der Geiſter. Man ſoll nicht mit
Vorurteilen angefüllt ins Theater gehen und
ein Stück im Voraus einer ſchlechten Beurtei
lung anheim fallen laſſen, man ſoll das
Schöpferiſche, das Junge, das Neue in Billin
gers Werk ſehen, man ſoll ſich ſeiner Vitalität
und ſeiner erfriſchenden Offenherzigkeit freuen
und nicht mit ängſtlicher Genauigkeit nach
irgendwelchen Stilgleichheiten mit dem „Fröh
lichen Weinberg“ umſehen.

Mag Billinger und mag das Werk
Schwächen und Fehler haben, es hat eines vor
aus, einen Schritt in das Neuland derdeutſchen Bühne hinauszuwagen, es iſt ein
Schritt, hinaus in unſer Gebiet, ein Schritt,
fort von dem angeſtaubten Theaterſtücken der
Reaktion. Mögen die Mucker über Billinger
und ſeine Art die Köpfe zuſammenſtecken, un s
junge Menſchen ficht das nicht an,
wir haben in unſerem Leben keine eigene
Unterrichtsſtunde in Prüderie und ſittlicher
Verlogenheit gehabt, wir fühlen uns jung und
friſch genug, um das Leben in ſeiner Natür
lichkeit zu ſehen und wir können es uns er
lauben, dieſes Leben ungekünſtelt zu ſehen,
wir können guf eine Ausgabe des
Kebens in der gekirzten, durchgeſehenen Ausgabe für höhere
Töchterſchulen verzichten.

Hans Rohkrähmer.

Kleine Nundſchau
Farbige NDSL-Kurztonfilme. Jm Rahmen

ſeiner nächſten Programme bringt das NDLS
zwei FarbenKurztonfilme, und zwar „Tiere
im Heim (1. Teil „Vögel“) und „Tiere im
Heim“ (2. Teil „Fiſche“). Dieſe Farbenfilme,

geſtellt wurden, haben in allen Städten, in
denen ſie bisher angelaufen ſind, allgemeine
Intereſſe erweckt.

Oberbayern in Buenos Aires. Unter den
oberbayeriſchen Bauerntheater muß neben den
Schlierſee'rn die Roman Rieſch Bühne an
erſter Stelle genannt werden. Der Ruf dieſer
Bühne iſt weit in das Ausland, vis nach
Buenos Aires gedrungen in Bueno
Aires hat ſie ſchon mehrfach unter größtem
Erfolge Gaſtſpiele gegeben. Die deutſche Kolo
nie der argentiniſchen Hauptſtadt ſieht daher
dem diesjährigen Gaſtſpiel der Rieſch Bühne
mit freudiger Erwartung entgegen. Das Pro
gramm wird wie immer Meiſterwerke draſti
ſchen Gebirgshumors ſowie Spitzenwerke ernſt
Dramenliteratur in bayeriſcher Mundart bie
ken. Die Kulturarbeit der RieſchBühne in
Argentinien verdient jede Würdigung.

Jubiläum eines Schwarzwälder Bildhauers
und Heimatforſchers. Jn dem ſchmucken
ſtädtchen Horb feierte der Bildhauer i
helm Klink ſeinen 60. Geburtstag. Klin
Begabung liegt hauptſächlich auf dem re
der kirchlichen Kunſt, darüber hinaus hat
ſich mit ſeinen Kriegerdenkmälern und a
Maler einen Namen verſchafft. Mit Horb W
dem Neckarland eng verwachſen hat ſich ſt
Jubilar auch als Schriftſteller in den Dien
der Heimatforſchung geſtellt.

Erfolge einer deutſchen Malerin in Tr
amerika. An dem Erfolg deutſcher nen
im Ausland nehmen wir in jedem Fall De
aufrichtiger Freude Anteil. So nehmen n
gern zur Kenntnis, daß man in Sudan
mit großer Achtung den Namen der dent e
Malerin Urſula von Zehmen nennt,
Ausſtellungen überall ſtarke Beachtung
Seiten des kunſtliebhabenden Publikums
allem natürlich der deutſchen Kreiſe rein
Von ihren letzten Schöpfungen ſind e e
Schneebilder aus Deutſchland beſonders

unterſchieben, gls wolle er eine Kultur mit mußte in noch viel ſtärkerer Form auf der die nach einem neuen deutſchen Patent her merkenswert.
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Gchämt Euch vor dem deutſchen Arbeiter!
Die Deutſche Arbeitsfront hat es ſich zur

Aufgabe gemacht, durch Erfaſſung aller ſchaf
fenden Menſchen der deutſchen Volksgemein
chaft die organiſatoriſche Front zu geben.

Unternehmer und Arbeiter ſollen wieder
uſammengeführt werden als Menſchen mit
emeinſamen Zielen, gemeinſamen Jntereſſen

und gemeinſamen Pflichten. Der Arbeiter
atte zuerſt erkannt, daß ſein Unglück und

Elend nur im unſeligen Klaſſen und Bruder
kampf wurzeln und er war es, der in Er
kenntnis des Grundübels der deutſchen Zer
riſſenheit in der SA, SS und NSBO den
Grundſtock für die deutſche Volksgemeinſchaft
legte. Unſägliche Opfer an Gut, Blut und
geben ſchufen eine Schickſalsgemeinſchaft, aus
der heraus der nationalſozialiſtiſche Staat ge
horen wurde. Hunger, Not und Elend ließ
er über ſich ergehen, Von kargem Lohn und
Stempelgroſchen hungerte er ſich noch die Bei
kräge für die SA, SS und NSBO ab. Stil
les Heldentum des in gläubigem Vertrauen
für die gerechte Sache kämpfenden deutſchen
Arbeiters.

Was hat damals das deutſche Unter
nehmertum getan?

Teils verſtändnislos, teils feindlich ſtand es
dieſem verzweifelten Exiſtenzkampf des Arbei
tertums gegenüber. Wir haben erlebt, daß auf
Verlangen der roten Betriebsräte und auf
„Empfehlungen“ von ſogenannten „Arbeit
geberorganiſationen“ nationalſozialiſtiſche Ar
beiter vrotlos gemacht und Arbeiterfamilien
an den Rand der Verzweiflung gebracht wur
den.

Und während der Arbeiter den Betrieb,
die Straße, Dörfer und Städte für
Deutſchland hungernd ervberte, befand ſich
der größte Teil der Wirtſchaftsführer
und Unternehmer im geruhſamen Genuß
der Auswüchſe einer volksverderbenden
und zerſtörenden liberaliſtiſchen Wirt

ſchaftsordnung
Aber dennoch ſiegten Glaube und Beharr
lichkeit über Unverſtand und Bequemlichkeit.
Die göttliche Gerechtigkeit ſegnete Kampf und
Opfer des deutſchen Arbeiters und

damit hat der deutſche Arbeiter Deutſchland
vor dem ſchrecklichen Blutbad des Bolſche

wismus bewahrt
Heute iſt es nun an der Zeit, dem Ar

beiter den Dank für all ſeine Opfer abzu
ſtätten. Der nationalſozialiſtiſche Staat hat
es ſchon getan, indem er ihm das Geſetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit gab.

Das Unternehmertum und die Führer der
Wirtſchaft haben nunmerhr Gelegenheit,
das nachzuholen, was ſie ſeither ver

ſäumt haben.
Sie ſollen nur eine Anſtand spflicht dem
Arbeiter gegenüber erfüllen und unter Beweis
ſtellen, daß ihnen der Nationalſozialismus
kein Lippenbekenntnis und die Volksgemein
ſchaft keine Phraſe iſt, ſondern ſie ſollen, ſo
weit es überhaupt möglich iſt, durch ihre
jetzigen Opfer verſuchen, ſich würdiglich an

die vergangenen Taten des Arbeiters zu
reihen. Wir wiſſen, daß ein ſehr großer Teil
unſerer Wirtſchaftsführer, Unternehmer und
Direktoren ſich gern und freudig dieſer An
ſtandspflicht entledigen, weil ſie erkannt haben,
daß ohne den deutſchen Arbeiter Deutſchland
im Blutrauſch des Bolſchewismus erſtickt
wäre.

Wir wiſſen aber auch, daß es Leute mit
700 bis 3000 Mark und mehr Monats
einkommen gibt, die ſich wohl in die
Deutſche Arbeitsfront angemeldet haben,
aber auf dem Standpunkt ſtehen, ſie könn
ten 20 Mark Monotsbeitrag für die Deut

ſche Arbeitsfront nicht aufbringen.

Denen wollen wir entgegenrufen:
„Schämt Euch vor dem deutſchen Arbeiter“!

Wir haben dieſe Leute nicht gerufen,
weil ſie niemals den Sinn unſeres Kampfes
begreifen werden. Sie ſtellen ſich ſelbſt
außerhalb der Volksgemeinſchaft. Wir
wiſſen aber eins:

Die Stunde kommt, in der dieſe ewig
Geſtrigen es unangenehm empfinden wer
den, außerhalb der großen Gemeinſchaft
zu ſtehen. Sie werden auch dann wieder
Annäherungsverſuche machen. Unſere Ant

wort wird aber lauten:
„Wir brauchen Euch nicht mehr!

Wir kennen Euch nicht!“ p

Jeder Arbeiter ſoll Arlaub haben!
Das Verhältnis zwiſchen Unternehmer

und Arbeitnehmer in der deutſchen Wirt
ſchaft hat ſich mit dem Anbruch der national
ſozialiſtiſchen Staatsführung grundlegend ge
wandelt. Handelte es ſich einſt lediglich um
materielle Dinge, die zwiſchen den beiden
„Partnern“ zu klären waren, ſo ſteht heute der
Menſchen ſelber im Vordergrund. Seine

Arbeitskraft ſoll keine Ware ſein, die der
Unternehmer teuer oder billig kaufen und
beliebig ausnutzen kann die Arbeitskraft
iſt vielmehr ſchutzbedürftiges nationales

Volksgut,
und an Stelle rein materieller Vereinbarungen
beruht heute das Verhältnis zwiſchen Unter
nehmer und Arbeitnehmer auf dem Begriff der
Treue zwiſchen Menſchen, die am gemeinſamen
Werk in gemeinſamer Arbeit miteinander ver
bunden ſind. Daraus leitet ſich nicht allein ein

verſtärkter Kündigungsſchutz
her, der dem Arbeiter das Gefühl der Unſicher
heit nehmen und ihn zu ſtärkſter Verbunden
heit mit ſeinem Betriebe führen ſoll; es gilt
auch, das Volksgut der Arbeitskraft nach jeder
Hinſicht vor Raubbau ſeitens aſogialer Ele
mente zu bewahren.
Raubbart an der Arbeitskraft
ſind nicht nur jene berüchtigten Antreiber
ſyſteme (Taylorſyſtem uſtw.), die den jüngeren,
billigeren Arbeiter ausnützen, um ihn in vor
geſchrittenem Alter, gerade dann, wenn er als
Familienvater bevölkerungspolitiſch als Er
zieher ſeiner Kinder wichtig iſt, als „ver
braucht“ auf die Straße werfen.

Raubbau an der Arbeitskraft, Raubban alſo
an der Nation iſt es auch, wenn Arbeiter
jahraus, jahrein ohne Urlaub, alſo ohne
Ausruhung von Nerven und Muskeln wirken

ſollen.

Man muß es einmal ſagen, daß es in dieſer
Hinſicht nicht einmal ſo ſehr die Großbetriebe
ſind, denen ins Gewiſſen zu reden iſt, ſondern
zumeiſt gerade ein nicht unerheblicher Teil der

Das Arbeitertum im neuen Staat
Jn einem Vortrag von Tbewundernswerter

Hlarheit und geiſtigem Schöpfertum ſprach der
Reichsleiter der NSBO, Pg. Schuhmann,
über den Einbau der deutſchen Arbeiterſchaft
in den neuen Staat. Deutſchlands Schickſal
iſt untrennbar mit dem deutſchen Arbeitertum
verbunden. Dieſes Arbeitertum iſt heute, wo
der Marxismus ausgeſpielt hat, der Träger
des Staakes geworden. Junge Arbeiter waren
es die den akten Staat zerſchlugen, das Jahr
des Sieges entflammte auch die älteren für
den deutſchen Führer. Sie erlebten den Tod der
marxiſtiſchen Gewerkſchaften, ſie mußten aber
auch erleben, daß ihre „Führer“ keinen Finger
h erteidigung eines morſchen Syſtems

rten. Das führte zum überwältigendenBekenntnis des 12. November.
ſt ſtehen wir mitten im Neubau des
ozialen Lebens, in das ſich der Marxismus

S ebenſo wie in Sitte und Moral tief
Der eingefreſſen hatte.

r Reinigungsprozeß ſuchte geſetzZweriſchen Tusdruck und fand ihn im Geſetz
dieſe gtiongalen Arbeit. Noch wirden Geſetz in ſeiner ganzen Tragweite nicht
i da es etwas Einmaliges darſtellt,n n. ſowohl wie für die Welt. Bisher wur
ren aus dem Materialismus ge

e immer vergaß man die lebendige Seees Menſchen gaß man die lebendige Seele
Dieſes Geſetz aber erkämpfte die ſtaatliche

Ev Ehre des deutſchen Arbeiters.
wenig, wie Deutſchland jemals auf ſeine

ölkerehre verzichtet ihtet, ſo we ken re rerer nig kann auch der
Die ſozigle Fra it fünfzial ge beſteht ſeit fünfziçBe Vibliotheken türmen ſich dichtetdige

her ve arüber zu Bergen. Zur ſelben Zeit
an er der Marxismus alles, ſo daßbar. ad aubte, die ſoziale Frage ſei unlös

wecgerg em nun die gröbſten Schlacken hin
t Peraumt waren, konnte der ſoziale Aufſtieg

t S S zin der Volksgemeinſchaft beginnen. Er iſt ab

hängig von jedem einzelnen Volksgenoſſen, der
auf ſeinem Arbeitsplatz die höchſtmögliche
Leiſtung anſtreben muß.

Die ſoziale Ehre ſoll und wird eine Wand
lung im Lebensgefühl des Arbeiters herbei

führen.
Das ehrliche Ringen um den Erfolg an ge
ſicherter Arbeitsſtätte wird ihn ſtolz und auf-
recht machen, nicht unterwürfig und nicht
kriecheriſch. Es wird ihn zum gemeinſamen
frohen Schaffen am Lebensbaum des Volkes
anregen. Darum wird der 1. Mai 1934 das
gefühlsmäßig aufgebrochene Bekenntnis des
12. November einmütig beſtätigen.

Das Geſetz der nationalen
Arbeit und Dangig

Eine Unterredung mit dem Treuhänder der
Arbeit.

Bei einer Unterredung mit dem Treuhän
der der Arbeit, Pg. Schories, sußerte die
ſer, wie „Der Danziger Vorpoſten“ berichtet,
daß es Beſtreben der behördlichen Stellen
ſein wird, auch für Danzig ein der Verfaſ
ſung der Freiſtadt Danzig entſpre-
chendes Geſetz zu ſchaffen, das den
Schutz der Arbeit übernehmen und die ſoziale
Ehre ſichern wird. Die Vorarbeiten für
ein derartiges Geſetz, das ſich beſonders den
Danziger Verhältniſſen anpaſſen wird, haben
bereits begonnen.

Er herrſcht bei den betreffenden Stellen
der feſte Wille, alles zu tun, um wahrſcheinlich
am 1. Mai nach eingehender Prüfung der
verfaſſungsrechtlichen Grundlagen ein ähn-
liches Geſetz wie das Geſetz der nationalen
Arbeit in Deutſchland auch in Danzig in
Kraft zu ſetzen, um dem ſchaffenden Menſchen
und ſeiner Arbeit den entſprechenden Schutz
angedeihen zu laſſen.

mittleren und kleineren Betriebe. Es ſind vor
nehmlich zwei Dinge, die hier

hindernd im Wege
geſtanden haben: man wies auf die fin an
zielle Belaſtung der Betriebe durch
Urlaubsgewährung hin und erklärte, daß der
kleinere Betrieb ohnehin durch die Tribut-
ausplünderung der vergangenen anderthalb
Jahrzehnte und durch den unerträglichen
Steuerdruck des marxiſtiſch-liberaliſtiſchen
Syſtems Tag für Tag um ſeine Exiſtenz zu
kämpfen habe und daß jede, auch die kleinſte
Mehrbelaſtung gefährdend wirke, und auf der
anderen Seite erklärte man, daß man den
jenigen Betrieben gegenüber, die keinen Urlaub
gewähren, ins Hinkertreffen gerate; man wollte
damit ſagen, daß der ſozial geleitete Betrieb
gegenüber dem unſozialen unbillig Schaden er
leiden würde.

Nun ſind dieſe Argumente ſicher nicht völlig
aus der Luft gegriffen; ſie ſind begründet in
der Wirrnis der vergangenen 15 Jahre und in
dem allgemeinen Niederbruch der Wirtſchaft in
dieſer Zeit. Auch s

viele ſogialdenkende Anter
nehmer

meinten, es ſei beſſer, den Betrieb ſelber vor
Belaſtungen zu ſchützen und dadurch zu er
halten, als durch an ſich ſozial berechtigte Maß
nahmen ſeine Exiſtens und damit die Brot
ſtelle des Arbeiters zu gefährden.

Jndes ſchlagen dieſe Argumente heute
keineswegs mehr durch.

Heute ſtehen folgende Ueberlegungen im
Vordergrund:

Wenn die Arbeitskraft des deutſchen Ar
beiters höchſtes Wertgut der Nativn dar
ſtellt, ſo iſt der Schutz der Arbeit für das

Volk ein Gewinn.
Urlaubsgewährung iſt wichtigſter Arbeitsſchutz.
Aus dieſem Grunde darf die

Arlaubsgewährung
unter keinen Umſtänden etwa eine Sache des
Konkurrenzkampfes zwiſchen einzelnen Be
trieben ſein. Auch rein wirtſchaftlich geſehen,
handelt es ſich angeſichts des unter der Füh
rung des nationalſozialiſtiſchen Staates er
reichten allgemeinen Konjfunkturaufſchwunges
nicht mehr darum, daß etwa die Urlaubsgewäh
rung für den einzelnen Betrieb exiſtenz
bedrohend ſein könnte. Die Sicherung der Be
triebe und ihr Wiederaufſtieg iſt eine Aufgabe
der Wirtſchaftspolitik und der klugen Wirt
ſchaftsführung.

Raubbau an der Arbeitskraft durch Ur-
laubsverweigerung hindert, auf weite Sicht

geſehen, den Wiederaufbau,
während im Urlaub ausgeruhte, darum auch
arbeitsfrohe Mitarbeiker im Werk den Wieder
aufbau fördern.

Die Frage des Urlaubs darf daher
weder für den einzelnen Unternehmer
noch für den einzelnen Arbeitnehmer
eine perſönliche Sache ſein, die ſie löſen
können, wie ſie wollen. Arbeit iſt Dienſt an
der Geſamtheit, ihre
Gefährdung iſt Gabotage
Daher iſt Urlaubsgewährung und Ur-
laubsausnutzung für Unternehmer und Arbeit-
nehmer gleichermaßen Pflichkerfüllung
gegenüber dem Volk.Urlaubsgewährung iſt für den Unternehmer

mithin ebenſo unabdingbare Pflicht, wie
die Durchführung des Urlaubs und ſeine
Ausnutzung für den Arbeitnehmer. Beide
haben auch nicht das geringſte moraliſche

Recht, ſich darum zu drücken.
Ueber die Forderung: „Jeder Arbeiter ſoll

Urlaub haben!“, iſt nach alledem nicht mehr zu
diskutieren. Es handelt ſich hier um ein ebenſo
volkswirtſchaftlich wie auch ſozialpolitiſch be
gründetes

eiſernes Muß
Wer ſich an dieſem Grundſatz vergeht, ſündigt
am Volke, der ſabotiert den deutſchen Sozia
lismus.
Es darf darum 1934 keinen deutſchen
Arbeiter ohne Urlaub geben!

Oskar Krüger

Verhaftung unſozialer
Betriebsleiter

Der Treuhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Pommern, Pg.
Dr. Graf von der Goltz, hat veranlaßt,
daß der Leiter eines vorpom-
merſchen Gutes in Schutzhaft
genommen wurde. Die Verhaftung
erfolgte wegen unſozialen Ver
haltens gegen ſeine Arbeiter.

Auf dem Gute herrſchten ſkandalöſe
Zuſtände. Die Landarbeiter mußten
teilweiſe zu Zweien in einem Bett ſchla
fen und auch zu Zweit mit einem Hand
tuch vorlieb nehmen. Das Schmalz
wurde in gebrauchten Briefumſchlägen
verabreicht. Als ſich die Arbeiter be
ſchwerdeführend an den Deutſchen Land
arbeiterverband wandten, wurde eine
Reihe von ihnen wegen Unruheſtiftung
entlaſſen

Wir begrüßen die ſcharfen Maß
nahmen gegen dieſe unſozialen Elemente
ſehr und würden wünſchen, daß die
nativnalſozialiſtiſchen Unternehmer Mit
tel und Wege finden würden, um von
n Störern der Volkseinheit abzu
rücken.

e a

Auch für den Gan Halle Merſeburg
fährt einer der erſten

12 Arlauberzüge?
Die erſte große gemeinſame Tagung aller

Amtsleiter der Reichsleitung und aller Gau-
warte der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ fand in Berlin im großen Saal
der Deutſchen Arbeitsfront ſtatt.
Auf dieſer Tagung wurde beſchloſſen, daß
im Monat Februar die erſten 12
Urlauberzüge ſtarten. Der Start dieſer
erſten 12Nvrlauberzüge hat nicht nur im deut
ſchen Volke freudige Zuſtimmung, ſondern
darüber hinaus auch im ganzen Auslande ein
gewaltiges Echo gefunden.

Auch der Gau Halle- Merſeburg iſt
mit bei den erſten 12 Urlanberzügen be
rück ſich tigt worden. Der Urlauberzug, der
ungefähr 1000 Mann faſſen wird, geht von
Halle ab nach Oberbayern. Die Zeit der
Abfahrt und das Ziel werden demnächſt noch
genaueſtens bekanntgegeben.

Die Auswahl der an den Urlaubszügen
teilnehmenden Betriebsarbeiter erfolgt gemein
ſam durch NSBO und Unternehmer. Es ſollen
nur die fähigſten und würdigſtenArbeitskameraden die Ehre haben, an
dieſen erſten Urlaubsfahrten von „Kraft und
Freude“ teilzunehmen. Ha.

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Frankierung von Poſtſendungen
Jmmer wieder muß ich die Feſtſtellung

machen, daß nach hier geſandte Poſtſachen un
genügend oder z. T. überhaupt unfrankiert ſind.
Das Portokonto wird daher dadurch erheblich
belaſtet.

Jch werde in Zukunft alle un genügen d
freigemachten Poſtſachen unter „An-
nahme verweigert anden Abſender
zurückgehen laſſen!

Gaubetriebszellen- Abteilung

Hanke,
ſtellv. Gaubetriebszellenobmann.

gulegung der Amtsbezeichnung
„Führer“
Der Stellvertreter des Führers hat die

folgende Anordnung erlaſſen:
Es iſt den Leitern irgend welcher Orga

niſationen, Abteilungen, Vereine uſw., die die
Amtsbezeichnung „Der Führer“ in Verbindung
mit der Bezeichnung ihrer Organiſationen
tragen, unterſagt, ſich ohne Angabe des
ihnen unterſtellten Dienſtbereiches lediglich als
„Der Führer“ zu bezeichnen. Daraus er
gibt ſich von ſelbſt, daß auch ein beſonderes
Hervorheben der Amtsbezeichnung „Der Führer
auf Verordnungsblättern, Briefen uſw. nicht
ſtatthaft iſt.

Der Führer iſt lediglich Adolf
Hitler. Die Bezeichnungen „Reichsleiter“
oder „Reichsführer“ und „Gauleiter“ ſind aus
ſchließlich den vom Führer oder mir ernannten
Reichsleitern und Gauleitern der NSDAP vor
behalten.

München, den 12. Januar 1934.
gez.: Rudolf Heß.
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Aus den BetriebsVerſammlungen:
Paul Schreck A.G. Halle:

Am Sonnabend dem 13. Januar, ver
ſammelten ſich die Belegſchaftsmitglieder der
Firma Paul Schreck A.G. im Gaſthaus
„Schloßbräu“, Otto-KüfnerStraße, zu ihrem
erſten Kameradſchaftsabend.

Nach einigen einleitenden Worten des Be
triebsratsvorſitzenden Pg. Schäfer ergriff

der Vertreter der Deutſchen Arbeitsfront, Pg.
Schulz das Wort. Er wies auf das Neu
artige derartiger Veranſtaltungen hin, welche
alle Teile eines Betriebes vom Chef bis zum
ſchlichten Arbeitsmann zuſammenführt und da
zu beiträgt, eine wahre Volks gemeinſchaft her
beizuführen. Dies wäre im Zeitalter des
Klaſſenkampfes unmöglich geweſen. Es be
durfte erſt der ſtarke Hand unſeres Führers,
um uns auf den rechten Weg zu bringen.

Es wurde beſonders begrüßt, daß Herr
Schreck, deſſen Gattin ſich z. Zt. im Kranken
haus befindet, es ſich nicht hatte nehmen laſſen,
ſelbſt zu erſcheinen.

Der Abend wurde ein voller Erfolg.
Eine Bierzeitung, an der alle Teile der Beleg
ſchaft ſchöpferiſch beteiligt waren und in wel
cher jeder bedacht wurde, trug viel zur Erheite
rung bei. Beim Tanz blieb die geſamte Be
legſchaft bis zur Polizeiſtunde zuſammen.

Eine zugunſten der Winterhilfe ver
anſtaltete Sammlung erbrachte einen Be
trag von 16,45 Mark.

Landelektrizität GmbH., Aeberlandwerk
Gaalkreis- Bitterfeld zu Halle a. d. S.

Eine Reihe von Beſuchern der Betriebs
zellen Vertretung bei den Außen-Dienſtſtellen
des Ueberlandwerkes in Stumsdorf, Kön
nern und Wolfen und die damit verbun-
denen Zuſammenkünfte mit den dortigen Ar
beitskameraden haben den Beweis erbracht, daß
es dem Nationalſozialismus gelungen iſt, auch
über die räumliche Trennung der Arbeitsſtätten
hinweg, zwiſchen den Arbeitern der Stirn und
der Fauſt ein enges Band der Kameradſchaft,
der Zuſammengehörigkeit und des ehrlichen
Verſtändniſſes der Nöte jedes einzelnen zu
ſchließen. Das Vertrauen der Kameraden auf
die nationalſozialiſtiſche Führung unſeres Be
triebes, welches aus allen Geſichtern ſprach,
konnte der BetriebszellenObmann Pg. Oll-
hoff auch jetzt wieder durch die Bekanntgabe
einiger bedeutſamer Entſcheidungen der Be
triebsführung rechtfertigen. Jm Kampf um
die erfolgreiche Durchführung der Arbeits
ſchlacht war gerade unſerem Betriebe mit
ſeinen vielen Außenberufen in der plötzlich ein
brechenden Kälteperiode ein ſtarker Gegner er
ſtanden. Doch nationalſozialiſtiſches Denken

und Wollen vermochte es, auch dieſem Wider
ſacher die Stirn zu bieten. Jn Verhandlungen
der BetriebszellenVertretung mit der Direktion
wurde eine Löſung gefunden, die wir
jedem Unternehmer, der den Nationalſozialis
mus nicht nur im Munde, ſondern wirklich im
Herzen trägt, zur Nach ahmung empfehlen.
Sozialismus der Tat iſt immer möglich, wenn
der Wille dazu ehrlich und ſtark iſt.

Hier der Beweis: Zur Abwendung der
Gefahr der erneuten Arbeitsloſig-
keit einiger Kameraden wird während der
Froſtperiode die Arbeitszeit von 40 Stunden
auf 30 Stunden wöchentlich herabgeſetzt. Der
Lohn für die 40 Stundenwoche wird jedoch
weiter voll bezahlt, ſo daß alſo zehn
Stunden als Lohnvorſchuß anzuſehen ſind.
Ohne fühlbare Härten kommen ſo die im
Außendienſt Beſchäftigten über die ſchwere Zeit

des Winters hinweg. Jm Frühjahr, wenn das
Erdreich wieder aufbricht, werden dann die zu
viel gezahlten Löhne wieder durch Arbeitsmehr-
leiſtung allmählich abgegolten. Es iſt faſt über
flüfſig zu ſagen, daß dieſe Regelung von den

Arbeitskameraden mit ſtrahlenden Augen dank
bar anerkannt wurde.

Eine zweite große ſoziale Tat war die Ge
währung einer Weihnachtsbeihilfe, die
dank der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung
der leitenden Stellen unter Führung unſeres
Pg. General- Direktor Münſter, und dank
der Zähigkeit, mit der die Betriebszellen-Ver
tretung alle ſozialen Belange der Belegſchaft
vertritt, das erſtemal nach vollkommen anderen
Grundſätzen als in der Vergangenheit ausge
arbeitet war. Es war eine Freude für den
BetriebszellenObmann Ollhoff, gerade den Ar
beitern der Fauſt den Beweis zu erbringen, daß
man ihrer ſozialen Belange an erſter Stelle
gedacht hat. Da neben einem an ſich ſchon
annehmbaren feſten Satz auch noch Verheirate
ten und Kinderzulagen in einer Staffelung
bis zu 5 und mehr Kindern gewährt wurden, ſo
konnte man ſehr bald Familienväter unter den
Verſammelten beobachten, die nach einer ſchnell
ausgeführten Rechenprobe freudig überraſcht
feſtſtellen konnten, daß ihre Weihnachtsbeihilfe
ein Vielfaches ihres Wochenlohnes austrug.

Pg. Obmann Ollhoff, der infolge Ver
ſetzung zur Hauptverwaltung heute zum letzten
Mal zu ſeinen alten Arbeitskameraden ſprach,
nimmt nunmehr mit herzlichen Worten Ab-
ſchied von ihnen. Er legt die Führung der
Betriebszelle in die Hände eines alten bewährten
Kämpfers, Pg. Severin, der ſeine ein
führenden Worte ausklingen läßt in ernſter

Um denen, die aus dem Arbeitsprozeß aus
geſchaltet worden ſind durch Unfälle und Er
krankungen in ihrem Beruf, die gleichen
Feierabendfreuden zu ermöglichen wie
ihren Kameraden, die noch mit ihrer Hände
Arbeit ſchaffen können, hat ſich der Führer des
Geſamtverbandes deutſcher Arbeitsopfer, Pg.
Ebeling, entſchloſſen, im Rahmen ſeiner
Organiſation und

in engſter Fühlungnahme und Zuſammen
arbeit mit der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ den von ihm betrauten
Volksgenoſſen eine eigene Einrichtung zu
ſchaffen, die voll und ganz dieſen Zweck zu

füllen geeignet iſt.
Es bedeutet keine Sonderorganiſation, wenn
in der Arbeit des Geſamtverbandes deutſcher
Arbeitsopfer dieſe Frage geſondert behandelt
wird.

Ausgehend von der Tatſache, daß die Opfer
der Arbeit, nur angewieſen auf ihre Rente,
nicht in der Lage ſind, ſelbſt die geringſten
Beträge für die Teilnahme an Veranſtaltungen
unterhaltender Art auszugeben ſieht es der
Geſamtverband als ſeine Pflicht an, koſten-
los ſeinen Mitgliedern den Beſuch von
Darbietungen im Sinne des Feierabend
werkes zu ermöglichen.

Es iſt gewiſſermaßen eine Selbſt
hilfe, da geeignete Amtswalter, möglichſt
ſelbſt Opfer der Arbeit und zuverläſſige Träger
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung in den
Landesverbänden zur Ausgeſtaltung dieſes
Werkes herangezogen werden und für völlig
koſten loſe Veranſtaltungen auf
allen kulturellen Gebieten Sorge tragen.
Dem Willen des Führers, daß für die Opfer
der Arbeit und des Krieges das Beſte gerade
gut genug iſt, werden die Vorbereitungen und
Durchführung entſprechen. Jn den Feierabend
gedanken für die Arbeitsopfer werden auch

Ermahnung zu gegenſeitigem Vertrauen und
tätiger Mitarbeit im Sinne unſeres oberſten
Führers Adolf Hitler, deſſen die Verſammelten
mit einem dreifachen „Sieg Heill“ gedenken.
Fachgruppe Landwirtſchaft.

Jn Ausführung der Anordnung der Reichs
leitung der NSBO haben wir alle Ar-
beitskameraden, die nicht ſchon durch
die Zugehörigkeit zu einem Verbande der
Deutſchen Arbeitsfront angehören,dieſer nunmehr zu geführt.

Wir können heute die erfreuliche Mitteilung
machen, daß unſere geſamte Beleg
ſchaft, angefangen von den Direktoren bis
zu den ReinemacheFrauen, dieſer großen Or
ganiſation angehören und ſich dieſer gern
angeſchloſſen haben. Unſere Belegſchaft
umfaßt heute rd. 250 Mann. Es iſt ein erfreu
liches Zeichen, daß unſere Betriebsanhörigen
ohne Ausnahme ſich zu der Jdee unſeres
Führers bekennen,

Förderung der nationalen Arbeit
Die Betriebsgruppe Univerſität

hat für die Spende zur Förderung der natio
nalen Arbeit eine 3. Rate von 710,15
Mark an das Finanzamt Halle (Saale) ab
geführt. Von dieſer ſind nunmehr insge-
ſamt 2186,50 Mark geſpendet wor
den.

Das nennt man Sozialismus der
Tat und wird daher allen anderen zur Nach
ahmung dringend empfohlen.

Feierabend für die Opfer der Arbeit
die verbandseigenen Erholungs-
heime eingefügt, die mit rund 300Betten jährlich 5000 Opfern der Arbeit koſten
freien Aufenthalt bieten

NG-Hago und Arbeitsfront
Nach einer Mitteilung der NSHago wer

den die in Handwerk, Handel und Gewerbe
tätigen Angeſtellten, Geſellen und
Arbeiter, die Parteigenoſſen ſind, und
Mitglieder der Hitlerjugend ſind und ſich
zwecks Aufnahme melden, der NSe-Hago
zugeführt, wodurch ſie, wie bekannt,
automatiſch Mitglieder der Deut
ſchen Arbeitsfront (GHG) werden.

Die Beiträge für dieſe neuen NS-Hago Mitglieder betragen entſprechend den be
kanntgegebenen Sätzen für den GHG 0,65 M.
für Angeſtellte, Geſellen und Arbeiter; 0,40 M.
für Lehrlinge Der Beitrag für Arbeits
loſe in der NS-Hago und im GHG beträgt
0,40 M.

Eine Aufnahmegebühr wird von
Parteigenoſſen, die in die NS-Hagoeintreten, grundſätzlich nicht erhoben.

Das SeHago- Abzeichen iſt nur
für Mitglieder der NS-Hago, nicht für Mit
glieder des GHG beſtimmt. Letztere können
das von der Deutſchen Arbeitsfront für ihre
Mitglieder herausgegebene Abzeichen tragen.

Beiträge für Eingelmitglieder
der D.

Jn einer Anweiſung des Schatzmeiſters der
DAF, Pg. Paul Brinckmann, heißt es dar
über u. g.:

Der Beitragseinzug erfolgt bei den
Einzelmitgliedern der DAF. durch die
Ortsgruppen der NSBO bzw. durch
den von den Ortsgruppen der NSBO hierfür
beſtimmten Amtswalterkörper und zwar nicht be
triebsweiſe, ſondern gemäß den Beſtimmungen
über die Aufnahme nach dem ſtändigen Wohn
ſitz der Einzelmitglieder.

Zungahme der Betriebsunfälle
Dank der Bemühungen aller vom Führer

aufgerufenen Kräfte ſchreitet die Einſtellun,
von Arbeitsloſen in die mit unbeirrbarem
Zielwillen geſchaffenen Arbeitsplätze günſtig
ortxt.

Bereits haben über zwei Millionen er
werbslos gewordene Volksgenoſſen wieder An
teil am Segen der Arbeit. Leider haben aber
viele Arbeiter durch die lange Beſchäftigungs-
loſigkeit die Verbindung mit ihrer Arbeits
ſtätke faſt ganz verloren und damir an Be
weglichkeit, Geſchicklichkeit und Vertruutheit
mit den Betriebsverhältniſſen und Gefahren
eingebüßt. Erſchütternd wirkte die kürzli
durch die Münchener Preſſe gegangene Mit
teilung, daß ein lange arbeitslos geweſener
Dachdecker und ein Bauklempner nach nur zwei
Tagen der Wiederbeſchäftigung von ihrer
Arbeitsſtelle tödlich abgeſtürzt ſind. Erſt Opfer
der Arbeitsloſigkeit, dann Opfer der Arbeits
gefahren.

Nach der Veröffentlichung der Rheiniſ
Weſtfäliſchen Baugewerksberufsgenoſſenſchaft
haben die Unfälle mit der eingetretenen
Belebung des Arbeitsmarktes ſchon in der
erſten Hälfte dieſes Jahres gegenüber dem
Vorjahr um 15,70 Prozent zugenommen. Es iſt alſo auch ſtatiſtiſch erwieſen,
daß die wiedereingeſtellten Arbei-
ter von Unfällen tMaße betroffen werden als die mit der
Arbeit, den Arbeitsgeräten, den Arbeits
maſchinen und ſonſtigen Betriebseinrichtungen
durch längere Betriebsverbundenheit vertrauken
Arbeiter.

Hieraus erwächſt den Wiedereingeſtellten
die Pflicht, mit beſonderer Vorſichtund Achtſamkeit ans Werk zu gehen
und namentlich die behördlichen Arbeitsſchüutz
vorſchriften gewiſſenhaft zu beachten. Hierbei
müſſen ihnen die Mitarbeiter, Meiſter und
Betriebsleiter ſowie Betriebszellenleiter als
Helfer und Berater zur Seite ſtehen.

Ein Buch von Dr. Joſeph Goebbels:
„Das erwachen de Berlin“. Ein Bild

werk in Großformat mit über 600 Bildern. Er
ſchienen im Eher-Verlag München. Preis in
Leinen gebunden 10 Mark.

Dr. Goebbels hat uns mit ſeinem neueſten
Werk ein Buch auf den Büchertiſch gelegt, das
gewiſſermaßen eine Fortſetzung, Ergänzung
und Abſchluß, eine triumphale Krönung des
bereits vor Jahren geſchriebenen und füngf
wieder in neuer Auflage erſchienenen Werkes
„Kampf um Berlin“ iſt. Zahlloſe Bilddoku
mente, in äußerſt wirkſamer Photomontage zu
ſammengeſtellt, zeigen das Berlin der letzten
15 Jahre mit einer unerhört einprägſamen An
ſchaulichkeit und einer nicht mehr zu über
treffenden, unmittelbar wirkenden Lebendig
keit. Jn dieſem Buch hat Dr. Goebbels mit
dem genialen Inſtinkt des geborenen Volks
mannes und der intuitiven Schau des Meiſter
pſychologen die rätſelhafte Seele der Vier
millionenftadt im märkiſchen Sand mit ihrem
eigenartigen, gänzlich unſentimentalen und
dennoch mitreißenden Rhythmus nan
und angedeutet. Wir lernen die Metropole des
Reiches kennen als die der Stadt harten und
atemloſen Arbeit und der unbekümmert auf
rauſchenden Lebensluſt die Stadt des kalt
rechnenden, allmächtigen Kapitals und des troſt
loſeſten, ſozialen Elends die Stadt der ſol
datiſchen Tradition und der marxiſtiſchen Agi
tation die Stadt der großen nationalen Er
innerungen und des ſchmachvollſten Zuſammen
bruchs. Und wir erkennen: Berlin, einſt
die undeutſcheſte Stadt im ganzen Reich, dieſes
Berlin, iſt zu neuem Leben erwacht und wieder
zu einer deutſchen Stadt geworden, zu einem
ſauberen und geſunden Berlin, würdig der
hohen Ehre, Hauptſtadt des Dritten Reiches
zu ſein.

Und im „Brehm“ ſteht es auch nicht
Ein Teleſongeſpräch Von Georg Krüger

„vGallo“, klingelt mich mein Freund an (wie
immer in aller Herrgottsfrühe), „was iſt denn

das bloß mit dem Hammel, der da am Theater
herumſpringen ſoll? Jch habe mir extra ein
Buch über Zoologie gepümpt da ſteht es
nicht drin, und im „Brehm“ ſteht es auch nicht!
„Hammelſprung“: da ſoll nun einer wiſ
ſen, was das heißtJch bin etwas verdrießlich, denn ich ſtrenge
nicht gern am frühen Morgen meinen Kopf an.
Zudem bin ich gerade beim Raſieren aber
ſchließlich es iſt mein Freund

„Hammelſprung?“ flöte ich alſo in die
Muſchel, „oh, das iſt doch die neue Komödie, die
am Sonnabend im Stadttheater aufgeführt
wird„Blödſinn“, kommt es ungnädig zurück,
„was das iſt, will ich wiſſen l“

Jch preſſe den Hörer mit der Linken an das
Ohr, während ichs mit der freien Hand in
meinem Geſicht herumſchabe. „Nun, ein ganz
ausgezeichnetes Stück von einem gewiſſen
Leopold Nagel, und, ſoweit ich die Sache be
urteilen kann, der kommende Theater
erfolg dieſer Sziſon

Aus dem Apparat kommt ein unartikulier
ter Laut.

„Wie bitte?“ erkundige ich mich höflich.
„Hammelſprung“, brüllt es zurück.
„Natürlich, Hammelſprung“, beſtätige ich.

„Ja, ich bin wirklich ſehr eingenommen von
dem neuen Stück; weiß Gott, ich habe noch nie
ſo viel lachen müſſen, wie grad darüber. Jch
bin ſonſt eine ziemlich ernſte Natur, nicht
wahr, aber das Ding iſt ſo rieſig komiſch, daß
Ich werfe in aller Eile den Hörer auf den

Waſchtiſch, denn die Stimme im Apparat ge
fährdet mein Trommelfell. Nach einer vorſich
tigen Pauſe die rechte Geſichtshälfte iſt in
zwiſchen raſiert wandert der Hörer wieder
an das freigewordene Ohr.

„Ganz richtig“, ſäuſle ich, „dieſer Hammel
ſprung iſt ſchrecklich aufregend. Dabei iſt die
Sache gang harmlos, verſtehſt du mich? Man

könnte das Stück übrigens ebenſo gut „Die
Laterne“ nennen, denn Fräulein Lony und
Fräulein Toni wollen doch bloß die Laterne
Und nicht den Hammelſprungl! Aber Schnapp
will ihn, der Barbier und Abgeordnete Schnapp

a propos: den Schnapp ſpielt natürlich
„Robby“ alias Robert FJungk. zum Brüllen
ſage ich dir

Entſetzt reiße ich den Hörer vom Ohr; jetzt
brüllt es tatſächlich. Er muß tobſüchtig ge
worden ſein, durchſchauert es mich, der
Arme

„Himmelherrgott“, kommt es aufgeregt von
drüben, „biſt du überhaupt noch normal? Jch
will wiſſen, was dieſer verfluchte Hammel
ſprung bedeutet was das iſt:Hammelſprung, Ham mel ſp rung.
Himmeldonnerwetter, jetzt reißt mir aber die
Geduld

„Jaja“, ſeufze ich bekümmert, „die Geduld,
das iſt ein trauriges Kapitel. Jch muß da
an den Hammelſprung denken nee, neel Mit
der gewöhnlichen Geduld kommt man da
nicht mehr aus, und wo der Spielleiter (Herr
Alva) die ungewöhnliche hernimmt, das weiß
der liebe Gott. Denn ſchließlich, wo doch im
dritten Akt über tauſend Mitwirkende
ſind, das iſt doch keine Kleinigkeit, nicht wahr?
Was meinſt du?“

„Hammelſprung“, röchelt es durch den Draht.
„Gewiß“, ſage ich, „Hammelſprung, dritter

Akt, 1000 Mitwirkende. Das heißt, es kommt
darauf an. Jch meine, was die Mitwirkenden
angeht, jaja. Jm übrigen bin ich natürlich
furchtbar geſpannt, wie die Premiere aus
fällt: Stadttheater Halle, Sonnabend, 27.
Janugar, 20 Uhr. Du kommſt doch hin,
nicht wahr

Ein leiſes Schluchzen berührt mein Ohr.
Dann, ganz deutlich „Hammel!l“

„Vielen Dank“, hänge ich ab.
Anmerkung der Schriftleitung: Wir finden

es gar nicht nett von Herrn Krüger, daß er
ſeinen armen Freund auf ſo boshafte Art an

der Naſe herumgeführt hat. Uebrigens iſt der
„Hammelſprung“ nichts anderes als das parla-
mentariſche Fachwort für eine öffentliche
Abſtimmung (im Gegenſatz zur geheimen)

ein früheres, oft gebrauchtes Mittel, um
parlamentariſchen Schwindelmanövern auf die
Spur zu kommen.

Momentaufnahmen
Von Hans Riebau

Das Motiv
Aufmarſch in Bremen. Die Straßen ſind

geſchmückt, auf den Bürgerſteigen ſtehen, dicht
gedrängt, die Leute. Endlich kommt der Feſt
zug, die Muſik ſpielt, Heilrufe ertönen.
Mitten unter den Zuſchauern ſteht ein
älteres Ehepaar. „Du“, ſagt die Frau, „eigent
lich müßteſt Du doch mitmarſchieren. Du ge
hörſt doch auch dazu!“

Der Mann ſchweigt.
„Früher“, fährt die Frau fort, „als Du

noch SPDMann warſt, biſt Du doch immer
dabei geweſen, am erſten Mai und bei den De
monſtrationen. Und jetzt? Warum jetzt
nicht

Der Mann runzelt die Stirn. „Wat ſchall
ik jetzt noch mitmarſcheer'n?“ grollt er, „wo ik
keenen Minſchen mehr dormitargern kann

1935

Jn der Jntendang des Straßburger Sen
ders herrſcht fieberhafte Tätigkeit. Neue Pläne
werden geſchmiedet, die im Grunde aber auf
nichts anderes hinauslaufen, als auf das, was
man ſchon immer in Straßburg getan hat:
Die deutſchen nationalen Feiern zu ſtören.

„Meſſieurs“, ſagt der Direktor Andree C.,
„bisher hat ſich alles nach Wunſch abgewickelt.
Die Rede Dr. Goebbels' haben wir zerfunkt,
am Tage der Landwirtſchaft haben wir den
Deutſchen erklärt, was ihre Großagrarier für
Leute ſind: auch der Tag der Jugend iſt abſol
viert. Was haben wir nun für die nächſte Zeit
zu tun? Da iſt zunächſt der Tag des Hand

werks, dann der Tag der Reformation, der
Tag des 9. November, und dann, was kommt
dann

Die
Achſeln.

„Jch weiß nur noch eins“, ſagt Backele, der
Dramaturg, „1985 iſt der Tag des Sagar-
landes

Leiſtungen
Ein Herr, der einen ſchwarzumränderten

Kneifer auf der Naſe trägt, blättert in der
Zeitung. „Die Regierung Adolf Hitlers“, lieſt
er da, „hat es in wenigen Monaten fertig
gebracht, zwei Millionen darbender und ver
zweifelter Menſchen, wenn auch nicht zu wohl
habenden Bürgern, ſo doch und das iſt
wichtiger zu arbeitenden, lohnempfangenden
und ſomit zu zufriedenen Volksgenoſſen zu
machen. Dieſes Beiſpiel ſteht

Herren ſchweigen und zucken die

in der Ge
ſchichte der wirtſchaftlichen Bewegungen einzig

artig da.“ ſ„Lächerliche Uebertreibung“, ſagt der Herr
und läßt die Zeitung ſinken. „Ich habe ein
ganzes Volk zu Milkionären gemacht.

Der Herr, der einen ſchwarzen Kneifer an
der Naſe trägt, iſt, wie man ſich nunmehr un
ſchwer denken kann, Dr. Hilferding.

Sehavaeges Beett
Prof. Dr. Eugen Täubler, der ordnung

Profeſſor der alten Geſchichte an der Heidelberger
verſität, iſt gemäß S 3 des Geſetzes zur Wiederherſte
des Berufsbeamtentums in den Ruheſtand verſetzt wo

Lrof, Dr. Emil Veyrle, der a. ger
der Volkswirtſchaftslehre an der Techniſchen Hochſch Uni

Karlsruhe iſt zum ordentlichen Profeſſor an t 5
verſität Marburg ernannt worden. Prof. Wehrle m
begründer und Mitherausgeber des Jahrbuchs de
beitsrechts und der Sozialpolitik.

eLehrauftrag für die gunſta e n
Weſtfalens. Der do. Profeſſor an der ne
Münſter Dr. Kurt Wilhelm Käſtner iſt der
worden, daſelbſt die Kunſtgeſchichte Weſtfalens und er

Ar

treten. Dr. Wilhelm-Käſtner iſt zugleich als K
Nachbargebiete in Vorleſungen und Uebunge uſtos am

Muſeum Folkwang in Eſſen tätig.

in weit ſtärkerem
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Rudern als Volksſport
Halles Mittelſchüler lernen rudern
Unkenntnis über die wirklichen Verhältniſſe

aund Voreingenommenheit hielten bisher viele
Volkskreiſe vom Rüderſport fern. Es war auch
nicht der Wille der deutſchen Rudervereine, die

ihrer Shülerabteilungen allein den MitTore ihrer Shu ig ngliedern der „öheren Schukanſtalten zu öffnen.
Es haben auch ſchon Mittelſchüler den Ruder
ſport ausgeübt. Aber es waren nur wenige
Dem Rufe „Ruderſport als Volksſport“ hat
nunmehr die

Halliſche Rudergeſellſchaft von 1874 Nelſon,
die Tat folgen laſſen.
n einem koſtenloſen Ruderlehr-
furſus werden ſeit einer Woche zirka

60 Mittelſchüler
m Rudern ausgebildet. Der Kurſus ſelbſt,
Der in der „geheizten. Ruderbeckenanlage im
Bootshaus des „Nelſon“ auf der Peißnitz

S

jeden Tag durchgeführt wird, ſteht unter der
Leitung fachmänniſcher Ausbilder. Die Jungen

Regattaplatz Halle
Gaubeginn des Mittellandkanals im Fuli Halle erhält neue Regattaſtrecke

Genau vor zehn Jahren iſt bereits der Plan
gufgeſtellt worden, innerhalb des Baues des
Mittellandkanals für die halliſchen
Waſſerſportler eine erſtklaſſige Regatta

ſtrecke zu erſchaffen. Der damalige Stadt
rat Joeſt hat in ſeiner Eigenſchaft als
Dezernent für das Sportplatzweſen die Vor
arbeit geleiſtet. Der Plan wurde genau aus
gearbeitet, aber ſeine Verwirklichung ſcheiterte
an politiſchen Und wirtſchaftlichen Verhält
niſſen damaliger Zeit.

„Nunmehr- ſteht jedoch die Baugusführung
s geplanten Umgehungskanals und innerhalb

esſelben die Einſchaltung der feſtgelegten
Regattaſtrecke bevor. Nach Beſprechungen mit
Stadtbaurat Joſt und Magiſtratsbaurat
Vaccano hat der Vorſtand des „Saale-Regatta
Vereins“ auf Anforderung des Oberbürger
meiſters eine Denkſchrift eingereicht, in der die
unbedingte Notwendigkeit der Maße für die
Länge mit 2500 Meter und für diereite mit 45 Meter der Regattaſtrecke
begründet wird.

Dieſe Maße, von denen das Breitenmaß
z 45 Meter ein Mindeſtmaß darſtellt, ſind
inmal durch die geſetzlichen Beſtim

mungen des Deutſchen Ruderer-
verbandes und andererſeits durch ruder
kechniſche Belange bedingt. Nach den
e des Mittellandkanals ſoll aber die
Breite des Abſchnittes, der für die Regatta
ſtrecke vorgeſehen iſt, nur 41 Meter be
ragen.

Damit wäre aber ſofort die Bedeutung der
Rennſtrecke ſtark eingeſchränkt, denn Halle käme
e Meiſterſchaften oder ſonſtige wichtige
Waſſerſportveranſtaltungen nicht in Frage, da
die Maße ſeiner Regattabahn den Beſtimmun-
gen des D R V. nicht entſprächen.

Der Start von gleichzeitig drei Booten muß
unbedingt möglich ſein. Da man mit einer
Bootfahrtſtreckenbreite von 15 Meter rechnen

uß, ergibt ſich die Mindeſtbreite der Bahn
von 45 Meter. Denn die Maße müſſen für die
Hrößten. Boote berechnet werden. Nun iſt aber
ein Achter 17 Meter lang und hat eine Aus
lagebreite von 7. Meter in Ruhelage. Bei
der Schnelligkeit der Rennen iſt ſchon bei ge
xinger Schräglage eines Bootes zur Regatka
bahnachſe der Breitenraum von 15 Meter je

vot ausgefüllt, weshalb bei einer Breite von
unter 15* Meter ſtändig Kolliſionsgefahr be
ſteht. Zum Vergleich ſei hier Leipzig an

eführt, das über eine Breite von 20 Meter
ür jedes Boot verfügt.

Für Halle iſt hier aber eine e neboten, im deutſchen Ruderſport große Be
eutung zu gewinnen und ein Regatta

Dre erſter Ordnung zu werden. Wiehl in keiner Stadt ſind die räumlichen Be
ingungen überaus günſtig. Bei einer Lage
er Bahn zwiſchen der Eliſabethbrücke
re Hettſtedter Bahnhof und dervor an e l befindet ſie ſich in unmittel
e n ver der Stadt. Ein weiterer Vorteil
n er abſoluten Ueberſichtligkeit
r. ganzen Strecke, die nicht durch Brücken be

Andert iſt wie beiſpielsweiſe in Leipzig.
Für die Zuſchauer kann auf beiden Ufern über
en Platz geſchaffen werden. Durch das Vor
aber der Hafenbahn können die von
wa e transbörtierten Boote vom Bahn
n e e et werden, rvo vergeblich ſucht zret, die man anders

Belebung des Ruderſportes
Der anerkannt J ſt geſunde Ruderſport, dereriher beſondere Anerkennung es diſzi

anſerer Seine attehgert findet, wird in
natſta ieder ei ängſt ielebung erſehen eine längſtverdiente

e er auch kommunalpoliti5 n politiſch werdie Koſten für den e ſt ich
ne S eter Breite bald bezahlt machen.
ren eigerunge des Verkehrs unddie ſich e e Belebung,roten anderen Städten durch ähnliche

e e ängſt als bedeutende Faktoren ervieſen ab oStadt eine ſich auch in unſerer

ſind mit Begeiſterung bei der Sache, ſo daß
ſie die Kunſt des Ruderns verhältnismäßigſchnell erlernen. Natürlich brennen ſie darauf,
recht ſchell aufs Waſſer zu kommen. Jnfolge
des großen Jntereſſes ſoll der Kurſus bis
Ende Januar 1934 verlängert werden.
Es wird daher allen Mittelſchülern der höheren
Klaſſen empfohlen, dieſe Gelegenheit eines
koſtenloſen Ruderlehrganges mitzumachen.
Weitere Meldungen ſind an den Jugendleiter
Herrn Walter Geithner, Halle, Goethe
ſtraße 34, zu richten.

ReichsOlympia Prüfung
der Schwimmer

Nachdem in allen Gauen die Olympig
Prüfungs- Wettkämpfe im Schwim-
men durchgeführt worden ſind, hat ſich der
Verbands-Schwimmwart R. O. Brewitz,
Magdeburg, entſchloſſen, ſämtliche deutſchen
Spitzenſchwimmer und auch den Nachwuchs zu
einer großen Olympia- Prüfung am 17. und
18. März 1934 in Magdeburg zuſammen
zuziehen. Unſere Schwimmer werden hier in
Anlehnung an das vlympiſche Wettkampf Pro
gramm eine harte Prüfung zu beſtehen haben.
Die Organiſation haben die Vereine Hellas
Madeburg und Magdeburg 96 übernommen.

Als erſter Abſchnitt beim Bau des Mittel
landkanals, deſſen Anfang für Juli dieſes
Jahres feſtgeſetzt iſt, wird mit dein Aus
bau der neuen Regattaſtrecke be
gonnen werden. Die Geſamtbauzeit für den
ganzen Kanal iſt auf v ter Jahre feſtgeſetzt,
jedoch hofft man die Regatkaſtrecke ſchon be
deutend früher in Betrieb nehmen zu können,
da genügend Grund und Druckwaſſer vor
handen ſein wird.

Alle Ruderer werden beim Leſen dieſer
Nachricht von Freude erfüllt ſein, denn nun iſt
endlich berechtigte Hoffnung auf die neue
Regattaſtrecke vorhanden, die Halle in die
porderſte Reihe der deutſchenRegattaplätze rücken läßt. Der halliſche
Rudererwettkampfbetrieb krankt nun nicht
mehr an der kurvenreichen und durch ihre
Weſt Oſt Richtung ſo windigen alten Renn
ſtrecke in NeuRagoczy, die halliſche
Regatten zu mindeſtens drittklaſſigen ſtempelte.

Auf die Jugend wird in erhöhtem Maße die
nene Anlage durch ihre Schönheit werbend
wirken für den geſunden Ruderſport, der in
ſeiner Eigenart eine Stätte froher Kamerad
ſchaftlichkeit iſt und dem eine Entwicklung zu
neuer Blüte zu wünſchen iſt.

e eWiuterogoet- Wetterclieusot

Neuſchneefälle ſind weiterhin in keinem deutſchen Ge
birge vorgekommen. Das trockene und heitere Froſtwetter
hält heute morgen überall an. Die Schneeverhältniſſe
ſind daher an ſämtlichen deutſchen Gebirgen unverändert
geblieben.

Harz.
Goslar: 5, heiter, kein Sport. Hahnenklee:

Schneedecke 5, Pulver, 5, heiter, Ski mäßig, Rodel gut.
Clausthal: Schneedecke 12, vereiſt, 8, heiter, Sport

nur ſtellenweiſe möglich. Torfhaus: Schneedecke 25,
gekörnt, 1, heiter, Sport gut. Braunlage: Schnee-
decke 10, Pulver, 9, heiter, Ski mäßig, Rodel gut.
Schierke: Schneedecke 15, verharſcht, 10, heiter, Sli
mäßig, Rodel gut. St. Andreasberg: Schnee gekörnt,

8, heiter, Ski gut, Rodel mäßig.
Thüringen

Jnſelsberg: Schneedecke 47, Firnſchnee, 6, heiter,

r deutſche Sport
7, heiter, Ski mäßig, Rodel gut. Oberhof: Schnee

decke 50, bereift, 6, heiter, Sport gut. Neuhaus-
Renn.: Schneedecke 15, verharſcht, 7, wolkig, Sport
mäßig.

Bayriſche Alpen.
Schneedecke 20, bereift, 10, neblig,

Sport gut. Oberammergau: Schneedecke 45, Pulver,
10, heiter, Sport ſehr gut. Schneefernerhaus:

Schneedecke 230, Pulver, 4, heiter, Sport ſehr gut.
Berchtesgaden: Schneedecke 42, Pulver, 7, neblig, Sport
ſehr gut. GarmiſchPartenkirchen: Schneedecke 29, Pul
ver, 12, neblig, Sport ſehr gut. Kreuzeck: Schnee
decke 110, Pulver, 0 Grad, heiter, Sport ſehr gut.
Hirſchberg: Schneedecke 100, Pulver, 1, heiter, Sli gut,
Rodel mäßig.

Um die Destſche Hothſchul-Handball
Meiſterſchaft

Jn der Vorrunde um die Deutſche Hoch
ſchul-Handballmeiſterſchaft ſtanden
ſich in Hannover die Mannſchaften der Tech
niſchen Hochſchule Hannover und der TH.
Braunſchweig gegenüber. Die TH. Han
nover ſiegte überlegen mit 14:6 (3:3). Die
Einheimiſchen kamen ſehr langſam ins Spiel,
obwohl die Stürmerreihe durchweg aus Klaſſe
ſpielern der beſten Mannſchaften Hannovers
beſteht. Jn der Zwiſchenrunde wird die TH.
Hannmdb ver gegen Dresden zu ſpielen haben.

Jn Chemnitz gab es ein zweites Vor
rundenſpiel. Hier ſtanden ſich die Mannſchaften
der Chemnitzer Staatlichen Akademie
für Technik und die Univerſität Leipzig
gegenüber. Nach wechſelvollem Kampf ſiegten
die Chemnitzer zum Schluß knapp 9:8. Bis
zur Pauſe hatte Leipzig noch mit 4:2 geführt.

Oberſtdorf:

Univerſität Halle Univerſität Jena
6:3 (2:1)

Jn der Vorrunde um die mittel
deutſche Hochſchulmeiſterſchaft tra
fen auf der Ziegelwieſe die Auswahlmann-
ſchaften beider Hochſchulen aufeinander und
lieferten ſich ein ſchnelles und ſpannendes
Spiel, das die halliſche Univerſitätsmann
ſchaft auf Grund beſſeren Feldſpieles verdient
gewann. Obwohl es in der erſten Halbzeit im
Sturm gar nicht klappen wollte, es wurde viel
zu hoch abgeſpielt, kommt Halle durch Da
litz und Reſtle zu einer 2:0- Führung. Die
Jenenſer ſind im Sturm in bezug auf Zu
ſammenarbeit beſſer, verſchießen aber mehrere
gute Gelegenheiten und können nur ein Tor
aufholen. Jn der zweiten Halbzeit wird Halle
im Sturm bedeutend beſſer und liegt immer im
Angriff. Durch vier weitere Tore wird der
Sieg ſichergeſtellt, während die Jenenſer
Studenten die an der halliſchen Hinter
mannſchaft ein feſtes Bollwerk finden, nur
noch zwei Erfolge erzielen. Bedenkt man, daß

kann man leidlich zufrieden ſein. Bei über
legterem Spiel hat die Mannſchaft jedenfalls
Ausſicht, noch weiter zu kommen.

Jn der nächſten Runde trifft Halle in
Chemnitz auf die Akademie Chemnitz,
die gegen die Univerſität Leipzig mit
9:8 erfolgreich war.

SchtwimmStädtekampf

Magdeburg Berlin
Der Bezirk I (Magdeburg Anhalt) des

Deutſchen Schwimm- Verbandes hat
Berlin zu einem Städtewettkampf
Magdeburg Berlin auf der Baſis des
VerbandsFeſtprogramms eingeladen. Die Aus
tragung des Kampfes wird aus Anlaß der

Sport gut. Friedrichroda: Schneedecke 12, verharſcht,

Beginn der
Winterkampfſpiele

Langlaufſtrecke nach norwegiſchem Vorbild
Heute feierliche Eröffnung
Die Deutſchen Winterkampfſpiele 1934 in

Braunlage?Schi
nuar 9 Uhr vormittags mit dem 18Km.Lang
lauf, der nicht weniger als

349 Wettbewerber am Start ſieht,
eröffnet. Als Staärt, und Ziel dieſes Laufes
iſt jetzt das Forſthaus Königskrug vor
geſehen. Die große Wieſe des Startplatzes ge
ſtattet, daß ſich die durchs Ziel gehenden und
die noch ſtartenden Läufer nicht gegenſeitig be
hindern, ein Umſtand, auf den bei der großen
Zahl der Teilnehmer unbedingt Rückſicht ge
nommen werden mußte.

Die Strecke führt zunächſt in leichter Ab
fahrt durch Hochwald, um dann faſt bis zur
Höhe des Achtkermanns anzuſteigen. Durch herr
liche Baumbeſtände über Hänge. Gräben und
Brücken, durch niedriges Knüppelholz geht es
im Auf und Abſtieg durch das Rodebruch
bis zum Königskopf, hart unterhalb der
Brockenbahn. Hier befindet ſich auch der
Wendepunkt des Laufes. Die Loipe führt
dann wieder in Richtung des Achtermanns
in ſchneidiger Abfahrt zurück, teils durch den
Hochwald, keils über freie Hänge bis zum Ziel
am Forſthaus Königskrug.

Die Schneedecke iſt hart, mit einer ge
wachſenen Auflage, die eine ausgezeichnete
Führung zulcsßt.

Die Strecke iſt ganz nach norwegiſchem
Vorbild gelegt, ſo daß vor allem die

ie r ke werden am 26. Ja

Einweihung der neuen Kampfbahn „Neue

Olympiakandidaten Gelegenheit haben, ihr
Können unter Beweis zu ſtellen.

Dieſen Lauf kann nur der Teilnehmer ge
winnen, der die Skitechnik vollkommen be
herrſcht.

Am Forſthaus iſt genügend Platz für die
Tauſende von Zuſchauern, die während des
Laufes durch Konzert unterhalten werden.
Nachmeldungen für die

Bobmeiſterſchaften
Für die Zweierbobrennen der

Deutſchen Winterkampfſpiele, dieam 3. Februar auf der herrlichen Schierker
Bobbahn durchgeführt werden, ſind noch
einige Nachmeldungen eingetroffen, und zwar
meldet der Bobklub Erfurt den Bob
„Ruthel“ mit W. Trott als Führer, der
Bobklub Oberhof den Bob „Angeber“ unter
Führung von Otto Gandewſki, ſo daß
jetzt insgeſamt 20 Zweierbobs den Kampf auf
nehmen.

Auch das Viererbobrennen am
4. Februar hat noch einige Nachmeldungen er
halten. Der Berliner SchlirttſchuhClub hat
noch den Bob „Flott“ unter Führung von
Rudolf Fiſſcher, der Bobklub Erfurt den
Bob „Erfurt“ mit Trott als Führer ge
meldet. Es fehlen noch die Meldungen von
Bayern und Schleſien.

Für die Rodelwettbewerbe am

unſere Mannſchaft nicht eingeſpielt war, ſo F
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Welt“ in Magdeburg vor ſich gehen. Eine
endgültige Zuſage von Berlin liegt noch nicht
vor, es iſt jedoch kaum an dem Zuſtandekommen
dieſer Veranſtaltung zu zweifeln.

Von Cramm mußte kämpfen
Quintavalle 7:5, 5:7, 6:3 beſiegt.

Der dritte Tag der Deutſchen Hallentennis
Meiſterſchaften in Bremen wurde mit dem
Kampf v. Cramm Quintavalle (Jta
lien) eingeleitet.

Der Berliner mußte hart kämpfen, um
ſchließlich in drei Sätzen zu gewinnen.

Nach einer 2:0 Führung Cramms kam der
Jtaliener auf, verſchlug aber einige entſchei
dende Bälle und mußte dem Deutſchen den Satz
mit 5:7 überlaſſen. Der nächſte Satz ging,
wieder nach anfänglicher Führung Cramms,
mit 7:5 an den Jtaliener. Jm entſcheiden
den Satz vermochte Quintavalle das
Tempo des Berliners nicht zu halten und ging
3:6 ein. Ergebnis: v. Cramm--Quintavalle
7:5, 5-7, 6.3.

Spoel-Abberke:
Kilian fuhr abermals neuen Bahnrekord auf

der neuen Olympia-Bobbahn in Gar
miſch im Wettbewerb um den Wander
preis des Deutſchen Bobverbandes,bei dem es wieder zu einem Duell zwiſchen
Kilian-Gar miſſch und dem Deutſchen
Meiſter Wieſe- Hannover kam. Kilian ſiegte
auf ſeinem Bob „Olympia“ in 2:88,9 vor
Wieſe auf Bob „Wispo“ in 2:41. Jm erſten
Lauf unterbot Kilian ſeinen erſt am Vortag
aufgeſtellten Bahnrekord mit der glänzenden
Zeit von 1:18,7.

Für die Deutſchen Tiſchtennismeiſterſchaf
ten, die am 27. und 28. Januar in Braun
ſchweig durchgeführt werden, ſind für das
Herreneinzel 52 und für das Dameneinzel 32
Meldungen eingegangen. Für die Pokalſpieleder Benmannſeaſeen nannten 12 Mannſchaf

ten bei den Herren und 9 bei den Damen.

Tilden ſiegte erneut über Vines in einem
außerordentlich ſpannenden Fünfſatzkampf vor
nicht weniger als 11 000 Zuſchauern in Chikago
mit 9-7, 1.6, 6.4, 4:6, 6-8.

Halliſche Turnerſchaft.
(Amtlich)

Am Sonntag, dem 28. d. M., 10.30 Uhr,
findet in Halle im Hotel „Goldene Kugel“
die 1. Sitzung der Kreispreſſewarte unter

ührung des Gaupreſſewartes Hohenner ſtatt.
Es iſt erwünſcht, daß jeder Verein ſeinen
Preſſewart entſendet.

S i. A. Kuhröber,
e

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Saale.

Bezirk 2 im Gau 6 (Mitte) des DFB., der DSB.
und DT.
Handball.

1. Für Sonntag, den 18. Februar 1934, werden fol
gende Spiele angeſetzt:
Staff. Nr. Zeit
1 A. 523 15 Unterröbl. Oberröbl. (HTSV.)524 15 To. Cröllwitz Eintracht (SpVg. 31)
1 B. 525 15.30 HTSV. KTV. (GTV.)

526 15 Sportfreunde--HSC. 32 (98)
527 15 Niemberg--Wacker (Reichsbahn)

C. 528 15 Neumark--Frankleben (Leung)
529 15 02 Kayhna Dürrenberg (Mücheln)
530 15 TVg. Merſeb. MTV. Merſb. (ATV.

Merſeburg)
531 15 VfL. Merſeb.Preuß. (Beung 99)2 A. 532 15.30 Wörmlitz-- Nauendorf (1910)
533 15 DJK. Nietleben (Boruſſia) m
534 15 SpVg. 31-- Cröllwitz 25 (PTV.)

2 D. 535 15 KötſchenB.-Reipiſch (MTV. Merſeb.)536 15 MTV. Lauchſt. Mücheln (1885 Merſeb.)
537 15 Spergau--Gr.Kayna (TVg. Merſeburg)
538 15 Geiſeltal--VfB. Lauchſtädt (Neumark)

2 E. 539 10 Boruſſia 2.-- Weiſe 2. (Wacker)
540 14.30 GTV. 2.--Blauweiß 2. (Tv. Eröllwitz)
541 14 PTV. 2. 98 2. (KTV.)
542 14 PS 2.-- 96 2. (Poſt)

HTSV. 2. KTV. 2. PTV.)
544 18.30 Reichsbahn 2. E. 52 2. (Sportfr.)22 Kayna 2. Dürrenberg 2. (Braunsd.)

Wörmlitz 2. Nauendorf 2. (DJK.)
47 13.30 HTSV. 3.--Blauweiß 3. GTV.)

548 13.30 GTV. 3.--KTV. 3. (PTV.)
549 15 Stedten 2.--Lodersleben 1. (Obhauſen)
550 15 Reipiſch 2.--Kötſchen-B. 2 (Geiſeltal)
551 15 KTV. Jgd. Nietleben Jgd. HTSV.)
552 11 GTV. Jgd. Reichsbahn Jgd. (KTV.)
553 15 98 Jgd. PTV. Jgd. (Eintracht)1 B. 554 15 Frankl. Jgd.--TVg. Jgd. (Germ. Kahna)
555 15 MTV. Merſeb. Jgd. Leuna Jgd. (ATV.

ſerſeburg).

2. Da in letzter Zeit von den ausgefallenen Spielen
teilweiſe keine Spielberichte eingeſandt worden ſind, wer
den die bauenden Vereine bzw. Schiedsrichter nochmals
darauf hingewieſen, daß auch von jedem ausgefallenen
Spiele ein Spielbericht ausgefertigt und mit entſprechen
dem Vermerk dem zuſtändigen Spielwart zuzuſtellen iſt.
Die Spielberichte müſſen bis zum Montag im Beſitze des
Spielwartes ſein. Die Vereine bzw. Schiedsrichter, die
dieſe Beſtimmung nicht beachten, werden in Zukunft un
nachſichtlich beſtraft.

Bormann. Guderlet.

zu einer Kur Surer Kinder

Malto-sellol
Cauſende deutſcher Kinder verdanken
Kraft u. Geſundheit aieker wirklich gut

1. Und 2. Februar ſind insgeſamt 60 Mel
dungen abgegeben worden. S

in Apothek. v. Pregetſen) [Gwechenden Cebertran-Kraſtnahrung
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Beerdigung findet ſtatt, Sonnabend 11 Uhr (Nordfriedhoß).

Am 24. Januar 1934 nahm Gott zu ſich in ſein himmliſches Reich nach
kurzer, ſchwerer Krankheit unſere liebe Mutter, Schweſter, Schwägerin und
Tante, die verwitwete Eiſenbahnoberinſpektor Frau

Clara Hüllemann geb. Sario
Halle (Saale), Hardenbergſtraße 14.

Erikaruth Höllemann
Paſtor Herbert
Studienrat Dr. S

Frau Amande geb. Koch
Hellmut Eario

GSanftenberg

C

Scharführer Curt Sieb

Sturm 1336
Elfriede Sieb geb. Knecht

Vermählte
Halle (Saale), Landsbergerſtraße 11

den 24. Januar 1934

ritz Cario und

Statt Kar
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres

lieben Entſchlafenen ſagen wir allen
unſeren tiefempfundenen Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Minna Fungblut
Margrit Jungblut

t en

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Tod
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank.

Halle, den 25. Januar 1934.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Anna Kreuter

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres

lieben Entſchlafenen ſagen wir allen
unſeren tiefempfundenen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Ida Heinrich u. Kinder

Wettin, den 24. Jannar 1934.

Inserieren bringt Gewinn

n gtj1-föhbel
Neueſte Modelle
Niedrigſte Preiſe

W Rennert
Nichel-

Hoffmann Str. 5

Fernruf
32512

Lolksemptänger

10 Monatsraten
Barfüßerſtraße 7 III r

werden ſchon
jetzt entgegen

genommen

Juwelſer

ſie
Althewährtes
Besteckhaus
Sehmeerstr.l2
Bosteckhaus
Trauringecke

Goldene Medaiſlen
1921, 1922una 1951

Brennholz Verkauf
im Forſtrevier Gruna, Jagen 22—-26,
und am Fährhaus am 29. Jan. 1934,von 10 Uhr ab im Gaſthaus Rotes

Haus bei Eilenburg:
Eiche: 81 rm Scheite, 86 rm Knüppel;
Buüche: 5. rm Scheite, 3 rm Knüppel;
Erle: 6 rm Scheite, 48 rm Knüppel,

28 rm Rundkloben;
Birke: 5 rm Scheite, 14 rm Knüppel;
Pappel: 31 rm Knüppel;
Kiefer: 25 rm Scheite, 63 rm Knüppel;
Laub und Nadelholzreiſig u. Langhf.

420 rm.
Bedingungen im Termin. Aenderungen
vorbehalten.

Die Forſtverwaltung.

Bearth s
Lad. Bawt
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Kaffee Rösterel
KolonialwarenMitoiied des Rabattesparvereins

Halle, Leipziger Str. 80 Ammendort, Hallesche Str. I

Amtliche Bekanntmachungen

Kunſtmarmorfabrik G. m. b. H., Halle.
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Liqui

dator: Kaufmann Albert Schlott zu
Halle a. S., Herderſtr. 6. Die Gläubiger der aufgelöſten G. m. b. H.
werden hiermit aufgefordert, ihre An
ſprüche bei dem Liquidator geltend zu
machen.

Verſteigert wird am 5. Febr. 1934,
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13;Zimmer 45, im Wege der Zwangs
vollſtreckung Wohn U. Reſtaurations
gebäude Talſtraße 7/8 mit rechtem
Flügel, Hof und Hausgarten, Waſch
haus, Bierkeller, Kolonnade im Haus
garten, 11,02 ar, Nutzungswert 2630 A.

Das Amtsgericht Halle a. S., Abt. 7.

Suche
für meine
wandte, Ende 30er,Ver

Herrn

Heirat.
Schöne Wäſche u.
Möbel vorhanden.

r r unterL. 4777 an die„„MNZ.“, Geiſtſtr.

Original
zeugnisse

ſollten Bewer
bungsſchreiben
nicht beigelegt
werden. Für
verloren gegan

gene Bewerb.
Unterlag. haftet
d. Verlag nicht.

e

Leichtſinnig ſpielt man Loiterie,
Doch ſicherlich gewinnt man nie.

maſſiver
großem Obſtbeſt.,

in g. Stellung

örinſſſes
nmarit
Garten
Bauland,

ca. 1 Morgen mit
Laube,

an der Heide, evtl.
geteilt, zu verkauf.
Angeb. u. „2. 2171
an „MNZ“, Geiſtſtraße 47.

Für SS.
Prachtvolle hohe

Offiziers
lackſtiefel,

faſt ungebraucht, f.
22,50 (neu 65).
Größe 41/42. Ge
fütterte ſtarke hohe
Arbeitsſtiefel, 15

(neu 50 FritzReuter-Str. 15, I,
10 11, 45 Uhr.

SonderAngebot!
Nähmaſchinen
neit, 35 billiger.
Fiſcher, Südſtr. 62.

Spottbilſig

Kleiderſchränke So
fas, Kommod., Vertikos, Schreibii ſche,

Betten,
Scalzin e Küchen

gebraucht neu
skoge's

Möbellager
Hindenburgſtraße 9
Teils. Liefrg. frei

Ofen reinigen
vom Fachmann,

pro Ofen 12 A.
Schneider,

Fleiſcherſtr. 16, III.

Goldene
Srille

gefunden bei Ro
thenburg (Kyffh.).
Abzuholen in der
Geſchäftsſtelle der
„MNZ“ Halle (S.)
Geiſtſtraße 47.

Genua.

vom I. bis 20. MAr
ab Hamburg aber Liſſabon Cintra),

Ceuta (Jernan: Araberviertel
ſ Malaga (Sranada). Algier, Bi

zerte (Tunis, Karthago), Palermo,
Neapel (Capri, Sorrent, Pompeji),
Civitavecchia (Rom, Littoria) nach

Fahrpreise ab R 225.
eineeblie lieb Verpflegung

Liſſa

Reiſen

VERNIMSöüD,
aas ensne Spanien

Maltaga, die Stadt des Weines,

und Granadas prächtiges Maurenschloß erwarten Sie
auf einer der

Zwei Freundſchaftsfahrten
nach Italien

mit dem Vergnügungsreisendampfer „Ocean a
vom 12. April bis 4. Maas

ab Venedig über Spalato (Dio
kletianPalaſt) durch die Bucht von
Cattaro nach Tripolis, Malta,
Neapel, Civitavecchia (Rom, Lit
toria), Algier, Malaga (Granada),
durch die Straße von Gibraltar nach

bon und Hamburg.

VFahrpreise ab RM 265.
einschließtlieh Verpflegaag

Die ereeeg der Gemeinde Liſſen

ſoll Freitag, 9. Februar 1934 nachm.

6 Uhr im Gaſthof z. Liſſen auf
6 Jahre neu verpachtet werden.
Bedingungen im Termin

Der Fagdvorſteher
Küche,

6-Zimmer- Wohnung
Bad und Zubehör

arm Sfacdttheater zum 1. 4.
1934 2. vermieten. Zu erfrag.
u. L3055 an MNZ, Geiststr. 47

Herr
geſucht zum Verkauf
unſerer Jäga ren
an Wirte u. Private.

Hamburg 22.

Herren
und

S amen
finden ſofort für
alte Fabrik Dauer
verdient. Angebote

unter „Extenz“
poſtlagernd Ham

l vung. Bau

H. Jürgenſen 6 Co.

Moderne 5 Zimm.

techniker Wohnung
in Architekturbüro Etage zum
f- h teten genereL an Zae Berg Kr. 6.

Laden
su vermieten. Zu
zfrag. OlegriusJunges Kraße 13, Laden

Mädchen Süroräume
mit Zentralhetzung

Geſchäftsmann ſucht

RM. 2000,-
aus Privathand

gegen gute Zinſen
u. Sicherheit. An
geb. u. L. 2173 an

Wert-

wo
ist

Ihre
An
zeige

nur, wenn ſie recht

bitten deshalb, Ihre

WManuſkripte ſchon
„MNZ“, Geiſtſtr. 47

[=„J„
am Abend vorher

zeitig erſcheint. Wir

e.RufBaterländiſcher en
vom Roten Kreuz
Wer ſeinen Mitmenſchen in Not u.
Unglück Hilfe leiſten, wer ſeinen An
gehörigen in Krankheitsfällen eine
geſchulte Pflegerin ſein, wer ſich dem

Vaterlande im Ernſtfalle zur Ver
fügung ſtellen will; der nehme Teilan den koſtenloſen

Abbildung skursendes V. Fr. V. für Helferinnen vom Roten
Kreuz z. Verwend. i. amtl. Sanitätsdienſt.

Frauen und Mädchen aller Kreiſe,
die den notwend. ſittl. Ernſt u. d.
notwend innere Einſtellung beſitzen
wollen ſich umgeh. meld. i. Büro
d. V. Fr. V. v. R. K., Kurallee 18(vorm. 10--12 Uhr), Fernruf 286 75

Wollen Gie
Ihre Ware billiger verksfen?

Dann verſuchen Sie,

Ihren Abſatz zu ſteigern

Der beſte Weg: Die
Anzeige in der „MRg.“

Amk. Schweineſchmalz 1Pfd 789

Kokosfett. 1Pfd. Tfl. 589
Pflaumenmus aus getr.

Früchten 1Pfd. 329
Konſummargarine 1Pfd. 669
Haush. Margarine auf Be

zugsſchein Pfd. 385Ger. Rot n. Leberwurſt! pſo. 56

Jg. Schnittbohnen 2 Pfd. Dſ. 395

Gebr. Gerſte 1Pfd. 1659
Grieß 1Pfd 20Graupen 1Pfd. 189
Eierſchnittnudeln 1 Pfd. 385
Bruchmakkaroni 1Pfd. 359
Vollreis 1Pſd. 129
Gutk. Bohnen 1Pfd. 149
Gutk. Linſen 1 Pfd. 149
Heidelbeerkompott 1 Pfd. loſe 489

Salz 1 Pfd. 119Soda 1 Pf. SHellgelbe Kernſeife ca. 250

Gramm Stck. 10Viedermeiet

G. m. b. H.

Fr. shweinstogn. e
Prima éisbein unr 58

Gang Halle kauft gut
Hühner nur
DickeSchälrippe
Sr. BratwurſtSchweinebraten

Caßler Koteletten 78
R Gehr zarte
GchweineGchnitzel I
Alles vhne Knochen

Kalbfleiſch 60
Nierenbraten
Kalbsfrikaſſee

Fletſchwaren

einzuſenden.

I. Kuäuſe Butter, Wurſt
v. Lande, ner leStellung. Angeb. Königſtraße 84.
unter L. 2172 an
„MNZ.“, Geiſtſtr.

Kräftiges 18jähr.
Hausmädch.
e Stellung.Wagner, Naundorf
Nr. 15 bei Merfe
burg.burg 23. n VERBEBEREIT

das
lnserat
in. derauf deutſchen Schiffen ſind Reiſen auf deutſchem Boden?

Rheaume, Gichkt, Ischias,
HAMBURG-AMERIKA LINIE
HalleſSaale, Im Roten Turm, Marktplate

rkälttangen asw. gie
Gummi Wärmflaschke

von Gammi-Bieder“Auskägnfte, bebilderte Druckſachen und Buchnugen durch
Ferner in unserer

e c t c
Hr. L. L bin. B.Foteenjeli- Beteanteriagen etc.

Alle Damen Hagione x Artikel
Diskr. B. g

Il

J

r

l

0
l

D

er

Billige Preiee im Spestalgeschcft

u äeGrobe Steinstr. Brüderstraße
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